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Der Umſchwung in der inneren politiſchen Lage. 
Noch vor wenigen Jahren herrſchte vielfach im Deutschen Reiche, 
bis in die liberalen Kreiſe hinein, die Empfindung, daß im deutſchen 
Volke der Heroencultus und ein überreiztes Nationalgefühl einen ſo 
breiten Raum in Beſchlag genommen hätten, daß die nüchterne 
politiſche Kritik ſich ohne Hoffnung auf Erfolg in die Ecke drücken 
müßte. Der entſchloſſene Wille, daß auch unſer Volk die Bahnen 
einer freiheitlichen Entwickelung einſchlage, ſchien verſchwunden. 
Zwiſchen den Mühlſteinen des conſervativ⸗agrariſchen und gleichzeitig 
der Staatsallmacht zuneigenden Syſtems einerſeits und der Social⸗ 
demokratie und dem Ultramontanismus andererſeits ſchien der Libe⸗ 
ralismus, das Soſtem der bürgerlichen Freiheit und Selbſtverant⸗ 
wortlichkeit, zerrieben werden zu ſollen. Gar mancher liberale Mann 
mochte ſeine Kräfte erlahmen fühlen, als in der Maſſe der Wähler⸗ 
ſchaft die beredteſten Schilderungen von den ſchweren Nachtheilen und 
den bedenklichen Folgen der gegenwärtigen inneren Politik ohne Echo 
verhallten. Man ergab ſich einem Gefühl des Peſſimismus, ver: 
zweifelte an der Möglichkeit, das Volk aufzurütteln, und meinte, 
nise a. ee, übrig, 5 die Grundſätze des Liberalismus 
m zu erhalte i 
binierlafien. zu erhalten und einer einſichtigeren Nachwelt zu 
Wie hat ſich das alles in Jahresfriſt von Grund aus geändert! 
Man braucht nur einen Blick in die eigentlich agrariſchen Zeitungen 
zu werfen und zu ſehen, wie dieſe Partei aus der Rolle eines An⸗ 
klägers und Hetzers in diejenige eines Angeklagten gekommen iſt, um 
die Große des Umſchwungs zu ermeſſen. Wenn man ihr den heu⸗ 
5 — en Wo wel, fo würde fie mit Freuden auf alle 
m ene ji 
Beit trug, Be i n fie ſich noch vor gar nicht langer 
ae 155 SARRE mit denen 
verlagen ihren Dient: Sie liebte es, den jungen Kaifer als 
Parteimann auszugeben, aber er hat längft en 1 8 W des 
Parteien ſtehen will, und nicht daran denkt, ſich in den Dienſt des 
Junkerthums und der Reaction zu ſtellen. Fürſt Bismarck, der ihr 
zwar nicht orthodox genug, wohl aber der rechte Mann der agrariſchen 
Intereſſenvertretung war, iſt nicht mehr Kanzler und ſitzt grollend in 
Friedrichsruh. Die unwiderſtehliche Herrſchaft, die er über die Ge⸗ 
müther eines großen Theiles des deutſchen Volkes ausübte, iſt ver⸗ 
ſchwünden. Schon vor mehr als Jahresfriſt wurde dem Kaiſer ſein 
Eigenſinn, die Uebermacht ſeines Willens immer unerträglicher. Seit 
neun Monaten iſt er ohne Amt, und in dieſer Zeit hat er außer⸗ 
ordentlich viel gethan, um fein beiſpielloſes Anſehen in der Nation zu 
verringern. Er hat ſelber zahlreichen früheren Bewunderern die 
menſchlichen Schwächen in ſeinem ganzen Weſen gezeigt. Die Be⸗ 
hauptung, daß ohne ihn das Syſtem des europäiſchen Friedens er⸗ 
ſchüttert werden würde, iſt bereits widerlegt. Obgleich ſeine diplo⸗ 
matiſche Meiſterſchaft unbeſtritten ift, fo hat fih doch gezeigt, daß das 
natürliche Gewicht der Dinge auch ohne ihn den Dreibund zuſammen⸗ 
hält und damit den Frieden verbürgt. Widerlegt iſt die Fabel, daß 
ohne Bismarck nur ein Regiment der Extrem⸗Conſervativen moͤglich 
ſei. Im Gegentheil: ſeit Bismarcks Rücktritt kennzeichnet ſich der 
Regierungscurs durch die Ernennung des Nationalliberalen Miquel 
und die Entlaſſung des orthodoxen Staatsſoclaliſten und Anti- 
ſemiten Stöcker. 
So ſieht ſich die conſervativ⸗agrariſche Partei um ihre vermeint⸗ 
lich feſten Stützen in den ausſchlaggebenden Kreiſen betrogen. Ihr 
Rückhalt in der Wählerſchaft it nicht minder erſchüttert. Die Wahl 
vom 20. Februar hat bewieſen, daß die Strömung im Volke eine 
andere geworden iſt. Zwar iſt die eigentliche Domäne der Conſer⸗ 
vativen, das flache Land der öͤſtlichen Provinzen, noch ſehr wenig 
davon ergriffen worden, aber das liegt an der ſchwereren Zugänglich⸗ 
keit derartiger Wählerſchaften für neue, beſonders für liberale Be⸗ 
wegungen. Ob die ländliche Wählerſchaft des Oſtens noch bei der 
nächſten Wahl unter dem Commando der Gonfervativen und Agrarier 
ſtehen wird, wollen wir abwarten. Wie dem auch ſei, ſchon dadurch, 
daß in den Städten und den politiſch regeren Schichten der Wähler⸗ 
ſchaft die Strömung durchaus gegen die Conſervativen und Agrarier 
umgeſchlagen iſt, haben dieſe an Anſehen und Einfluß ganz außer⸗ 
ordentlich eingebüßt. Sie werden von Niemandem mehr als die 
Partei der Zukunft angeſehen; bei den Freunden haben ſie das Ver⸗ 
trauen verloren, den Gegnern floͤßen fie keine Furcht mehr ein. 
Wenngleich bei der letzten Reichstagswahl die Nationalliberalen 
die Hauptniederlage erlitten, ſo geſchah das doch weſentlich aus dem 
Grunde, weil fie mit den Agrariern im Cartell fanden. Trog ihrer 
Verluſte gelten ſie naturgemäß für eine weit zukunftsreichere Partei 
als die Conſervativen, welch letere ohne den Glanz des Namens 
Bismarck niemals wieder zu der Bedeutung gelangt wären, die ſie 
in den achtziger Jahren an fih gerifien. Den Nationallibsralen würde 
es noch beffer ergehen, wenn fte ſich entſchloſſener von den Lebens⸗ 
5 den Prämien für Branntwein und Zucker u. ſ. w. los⸗ 
fi 0 ihr a fie find ja in dieſer Hinſicht compromittirt und können 
W einung nach nicht ſo ſchnell von den alten Freunden 
Die Strömung gegen das Agrari i 
grarierthum iſt bei den letzten Reichs⸗ 
Eyes aufgetreten und hat ſich ſeitdem noch ſichtlich verſtärkt. 
die theuren Lebensmittelpreiſe thun ihre Wirkung. Immer weitere 
Kreiſe ſehen es ein, daß es eine Ungerechtigkeit iſt, den geſammten 
Lebensbedarf des Volkes zu vertheuern, damit die landwirthſchaftlichen 
Großunternehmer hoͤhere Ueberſchüſſe erzielen — denn daß auch die 
landwirthſchaftlichen Tageloͤhner aus den Getreidezoͤllen Vortheil ziehen 
konnten, gehört in die Reihe der bereits widerlegten Fabeln. Es iſt 
en abſurd, die tägliche Nahrung und Lebensnothdurft der weiteſten 
chichten des Volkes zu vertheuern, während der Staat eine Social: 
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Prüfung der bon ihr etwa zu ergreifenden Maßnahmen. 
zahl dieſer dem Auswärtigen Amt in Paris erftatteten Berichte ift 
bereits durch den Druck der Oeffentlichkeit übergeben, die noch aus⸗ 
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Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


hat ſie nicht. Nicht einmal die Anfänge davon haben ſich eingeſtellt. 
Trotz Socialpolitik und Soclaliſtengeſetz hat fih die Socialdemokratte 
gewaltig vermehrt. Statt Zufriedenheit zu bringen, hat die Social⸗ 
politik Anſprüche großgezogen, die nicht erfüllt werden können. Der 
Socialdemokratie gegenüber iſt die Lage verſchlimmert, und durch 
Cartellweſen, Begünſtigung einzelner Klaſſen auf Koſten der Geſammt⸗ 
heit u. ſ. w. verſchlechtert ſie ſich noch mehr. 

Auch die Regierung iſt zu der Einſicht gekommen, daß die Ge⸗ 
treidezölle in ihrer gegenwärtigen Geſtalt nicht haltbar ſind und daß ſie 
wenigſtens, wenn ſich ein Handelsvertrag mit Oeſterreich erzielen läßt, 
ermäßigt werden müſſen. So entgleitet dem Agrarierthum auch 
hier eine Stütze, auf die es ſicher gerechnet hatte. Ja, die Regie⸗ 
rung geht weiter und legt die Hand an die Landgemeindeordnung 
in den öſtlichen Provinzen, eine der feſteſten Burgen des Agrarier⸗ 
thums. 

So ift die Partei, die noch vor Jahresfriſt weitere Eroberungen 
machen wollte, auf die Vertheidigung unter recht mißlichen Um⸗ 
ſtänden beſchränkt. Nur Herr Windthorſt kommt ihr zum Schutze 
der Getreidezölle zu Hilfe, ſonſt ſind rings um ſie herum nur An⸗ 
kläger und Enttäuſchte. Das Maß ihrer Sünden iſt aber auch zum 
Ueberlaufen voll. Damit iſt auch der Wirkſamkeit des Liberalismus 
wieder eine überaus günſtige Ausſicht eröffnet. 


Deutſchland. 

Berlin, 11. Januar. [Frankreich und die deutſche 
Arbeitergeſetzgebung.] Die „Lücke in den Vogeſen“ ſpielt in 
der Phantaſie des franzöſiſchen Volkes und vor Allem in den Reden 
ſeiner Politiker eine verhängnißvolle Rolle. Es ſcheint, als ſollte ſie, 
wie die offenen Pforten des Janustempels bei den alten Römern, 
das Symbol eines dauernden latenten Kriegszuſtandes zwiſchen den 
beiden Nachbarvölkern darſtellen; wenigſtens wollen vor der Hand die 
Franzoſen oder zum mindeſten ihre ſtimmführenden Männer von 
Frieden und Verſöhnung nichts wiſſen, bis ſie ſich geſchloſſen; mit 
der Zeit wird ihnen wohl freilich die Luſt, darauf zu warten, ver⸗ 
gehen. Aber ſchon jetzt dringt durch die Lücke der Vogeſen manche 
praktiſche Anregung aus den deutſchen Landen nach Frankreich hinüber. 
Die eingehende Sorgfalt, welche von der deutſchen Regierung und 
den deutſchen politiſchen Parteien der Arbeiterfrage zugewendet wird, 
hat an der Seine einen bemerkenswerthen Einfluß ausgeübt. An den 
Arbeiten der internationalen Arbeiter⸗Conferenz in Berlin haben die 
franzöfiichen Delegirten einen hervorragenden Antheil genommen. 
Daß den leitenden Kreiſen in Frankreich ernſt damit iſt, auch 
ihrerſeits eine Stellung zur ſoeialen Frage zu gewinnen, kann nach 
den Anſtalten, welche ſie treffen, keinem Zweifel unterliegen. Das 
franzöſiſche Miniſterium des Auswärtigen läßt fid durch die in den 
auswärtigen Staaten beglaubigten Geſandten einen „Recueil de 
rapports sur les conditions du travail dans les pays &trangers“*) 
liefern, eine Sammlung, aus welcher fie einen möͤglichſt vollſtändigen 
und objectiven Einblick in die einſchlägigen Zuſtände fat ſämmtlicher 
europäiſchen Länder und der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
ſchöpfen will. Ein ſolches umfaſſendes ſtatiſtiſches Material ſoll ihr 
offenbar eine zuverläſſige Grundlage ſchaffen für eine Vergleichung 
mit den entſprechenden franzöſiſchen Verhältniſſen und eine gründliche 
Eine An⸗ 


ſtehenden befinden ſich in Vorbereitung. Vor uns liegt der Band, welcher 
ſich mit Deutſchland beſchäftigt; er iſt von den bisher erſchienenen der 
weitaus umfangreichſte. Die erſte Hälfte iſt den Arbeiterverhältniſſen 
im Reiche, die zweite derjenigen in Baiern, Sachſen, Würtemberg, 
Baden, Heffen und Hamburg gewidmet. Der franzöſiſche Botſchafter 
am Berliner Hofe, Herbette ſelbſt figurirt auf dem Titel als die 
ſeinem Miniſterium für die Berichte im Ganzen verantwortliche Per⸗ 
ſoͤnlichkeit; die Berichte über die Einzelſtaaten weiſen die Namen dort 
fungirender Diplomaten auf. Ein einleitendes Kapitel beſpricht 
den Charakter der deutſchen Arbeiterfrage. Es wird darin eine Ueber⸗ 
ſicht über die Entwicklung der ſocialen Forderungen der Arbeiter und 
über die vom Staate zu ihren Gunſten ins Leben gerufene Geſetz⸗ 
gebung dargeboten. Intereſſant iſt es, daß Herbette die Fäden er: 
kennt und zeigt, welche von den ſtaatlichen Arbeiter⸗Verſicherungs⸗ 
geſetzen zu den Schöpfungen von Schulze⸗Delitzſch zurückleiten. Da: 
her, ſagt er, entlieh der Staat die Idee, verallgemeinerte ſie und 
legte ſie in der Form eines Zwanges Allen auf. Mit dieſem Zwange 
iſt übrigens Herbette, wie ſich aus mehreren Aeußerungen ergiebt, 
keineswegs einverſtanden. So citirt er gelegentlich eine Stelle 
aus einem in der „Revue des Deux⸗Mondes“ erſchienenen Aufſatze 
des Grafen d'Hauſſonville, welche die gegenwärtig in Deutſchland 
herrſchende Doctrin dahin zuſammenfaßt, daß der Arbeiter nach allen 
Richtungen, abgeſehen von ſeinen politiſchen Rechten, im Stande einer 
minorité perpétuelle erhalten wird. Daß den Berichten in der 
That ausgebreitete Special⸗Studien zu Grunde liegen, wird z. B. 
auch dadurch bewieſen, daß u. A. bei der Beſprechung der Lebensbe⸗ 
dingungen der Arbeiter auf die vom volkswirthſchaftlichen Verein in 
Frankfurt a. M. veröffentlichten Arbeiter⸗Budgets Bezug genommen 
wird. Wir finden in dem Buche ausführliche, meiſt auf amtlichen 
Quellen beruhende Angaben über die Lohnhoͤhe, die Dauer des 
Arbeitstages, die Sonntagsarbeit in den verſchiedenen Gegenden, ge⸗ 
naue Mittheilungen über die Conflicte zwiſchen Arbeitern und Unter⸗ 
nehmern, ſowie über die Beſtimmungen der Arbeiterverſicherungsgeſetze, 
über die gewerblichen Schulen, über die Mannigfaltigkeit der Ge: 
noſſenſchaften, über die Arbeiterwohnungen. Von den Einzelſtaaten 
it, wie natürlich, Sachſen, der Induſtrieſtaat par excellence, am ein⸗ 
gehendſten behandelt. ? 

Berlin, 11. Januar. [Tageshronif.] Es wurde bereits be- 
richtet, daß Herr v. Kardorff ein Schreiben an die „Poſt“ ge 


richtet hat, in welchem er erklärt, die freiconſervative Partei habe den 


Standpunkt, den ſie in wirthſchaftlichen Fragen ſeit 1879 einnahm, 


nicht verlaſſen und werde ihn in der nächſten Zeit nicht verlaſſen. 
Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt dazu: 
dieſem Schreiben ausdrücklich, die Auffaſſung der ganzen freiconſervativen 
Partei des Reichstags und Abgeordnetenhauſes wiederzugeben. 


*) Paris und Rancy, Berger-Levrault u. Cie 
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Dinstag, den 13. Jannar 1891, 


Anbetracht feiner Stellung in derſelben würden wir ſein Recht dazu 
auch in keiner Weiſe anzweifeln und daher aus der obigen Erklärung 
folgern, daß die Regierung bei dem Verſuche einer Ermäßigung den 
landwirthſchaftlichen Zölle auf den Widerſtand der geſammten freicon⸗ 
ſervativen Partei fih gefaßt machen müſſe, wenn das Schreiben nicht 
an einigen Stellen ganz fperielle Liebhabereien des Herrn v. Kardorff 
in den Vordergrund rückte. Bisher wenigſtens war es nicht be⸗ 
kannt, daß die geſammte freiconfervative Partei Herrn von Kardoff's 
Schwärmerei für die Doppelwährung heile; und wir möchten auch 
bezweifeln, daß fie bereit it, ſich mit ihm das Bismarck ſche Argu⸗ 
ment anzueignen, Zollerleichterungen, welche lediglich ihrer ſachlichen 
Zweckmäßigkeit halber beſchloſſen würden, könnten hüben und drüben 
die Volksthümlichkeit des politiſchen Bündniſſes beeinträchtigen.“ 

Im Reichstage brachte vor einiger Zeit Abg. Richter die Dul⸗ 
dung des Sclavenhandels im Togogebiet zur Sprache. 
Abg. Richter berief ſich auf Briefe des Afrikareiſenden Krauſe, der 
Regierungscommiſſar ſtellte die Richtigkeit der Angaben in Abrede. 
Nunmehr erklärt Krauſe in einer Zuſchrift an die Kreuzzeitung: „Ich 
halte nochmals alle meine Angaben über die Duldung des Sclaven⸗ 
handels im deutſchen Togogebiet aufrecht. Von hier, Salaga, werden 
die Sclaven nach Togo geführt, ich fehe die Sclavenhändler mit ihrer 
Waare nach Togo een und von da hierher mit Schnaps, Pulver 
und Gewehren zurückkehren.“ 


[Auf Befehl des Kaiſers,] der am Freitag ſelbſt im Schlitten die 
Tragfähigkeit des Eiſes geprüft hatte, überſchritten am Sonnabend, wie 
der „Voſſ. Ztg.“ aus Potsdam berichtet wird, verſchiedene Truppentheile 
der Potsdamer Garniſon das Eis der Havel zwiſchen Sacrow und Pots⸗ 
dam. Eine Abtheilung des Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments machte den 
Anfang, die Pferde waren zu dem que beſonders beſchlagen worden; 
dann 1 Abtheilungen des 1. Garde⸗Regiments z. F. Von dieſer 
Vorübung wird es abhängen, ob in den nächſten Tagen größere Truppen⸗ 
theile, namentlich Artillerie, ebenfalls einen Uebergang über die Havel 
machen werden. 

[Die Commiſſion für das Einkommenſteuergeſetz! beſchloß 
am Sonnabend auf Antrag Fritzen einſtimmig, zu § 69 al. 2 die Bers 
jäbrung der Friſt für die Verbindlichkeit der Erben zur Nachzahlung der 
Steuer in 5 anſtatt in 10 Jahren eintreten zu laſſen. Zu $ 70 beantra 
Enneccerus, diejenigen, welche trotz wiederholter Aufforderung ni 
deelariren, mit einer Geldſtrafe von 20 bis 500 M. zu belegen. Abg. von 
Bismarck und Gen. wollen neben der veranlagten Steuer einen fte chl 
von 25 pCt. erheben. Dieſe Anträge empfehlen Frhr. v. Hammerſtein un 
Schröder als ein Mittel, um zur allgemeinen Declaration zu gelangen, 
während Abgg. Rickert, von Huene, Fritzen dieſes Mittel als unzweckmäßig 
bekämpfen. Der Finanzminiſter erklärte, die Regierung habe ſich in der 
Vorlage auf das Nothwendigſte beſchränkt. Zweifellos würden ſchärfere 
Mittel ſchneller zur allgemeinen Declaration führen. Wolle die Landes⸗ 
vertretung einen Schritt weiter gehen als die Regierung, ſo ſei er zwar 
nicht ermächtigt, im Namen derſelben eine zuſtimmende Erklärung abzu⸗ 
geben, er habe aber perſönlich auch keinen Anlaß, den Anträgen entgegens 
zutreten. Im Laufe der Discuſſion vereinigten ſich die obengenannten Antrag⸗ 
ſteller zu folgendem Antrage: „Wer die ee zu deren Ein⸗ 
reichung er geſetzlich verpflichtet ift, nicht längſtens innerhalb 4 Wochen nach einer 
nochmaligen beſonderen Aufforderung, welche auch nach geſchehener Veran⸗ 
lagung ergehen kann, abgiebt, hat neben der veranlagten Steuer einen Zu⸗ 
ſchlag von 25 Procent zu derſelben zu zahlen und außerdem die durch feine 
Unterlaſſung dem Staate entzogene Steuer zu entrichten.“ Dieſer An⸗ 
trag wurde mit 15 gegen 10 Stimmen angenommen. Gegen den Antrag 
ſtimmte die Freiſinnigen, die Hälfte der Nationalliberalen und die 
Mehrheit des Centrums. E 71—76 wurde ohne weſentliche Abänderungen 
angenommen. Zu $ 76 wollten die Freiconſervativen hinzufügen: „In 
den Stadtkreiſen, welche die Steuer von Einkommen von nicht mehr als 
3000 M. zu erheben haben, findet auch die Erhebung der Steuer von Ein⸗ 
kommen von mehr als 3000 M. durch die Gemeinden gegen eine Ver⸗ 
gütung von 1 Procent der Iſteinnahme der zu erhebenden Steuern ſtatt.“ 
Nachdem der Finanzminiſter erklärt hatte, daß nach Annahme des Ge⸗ 
ſetzes die Regierung die Frage der Steuererhebung und zwar möglichft 
einheitlich zur Erörterung bringen würde, zogen die Ankragſteller den 
Antrag zurück. §§ 77, 78. Heranziehnng der Einkommen von nicht 
mehr als 900 Mark zu Communalabgaben, werden unverändert 
angenommen. Bei $ 79, betreffend die fingirten Steuerſätze bei 
der Abgeordneten⸗ und Communalwahl beantragten die Abgg. Bachem 
und Rickert, für jede nicht veranlagte Perſon den fingirten Steuer⸗ 
betrag von 2,40 auf 4 Mark zu erhöhen, um in jedem Falle eine Ver⸗ 
kürzung des Wahlrechts für die Unterabtheilung zu verhüten, ev. beantragt 
Abg. Rickert den Satz von 3 M. Derſelbe behält ſich vor, im Plenum 
eine Reſolution, betr. die Uebertragung des Reichstagswahlrechts auf die 
Landtagswahlen, zu bringen. Graf Limburg und Frhr. v. Zedlitz erklären 
ſich gegen den Satz von 4 M., eine Verkürzung des Wahlrechts ſei nicht 
nachgewieſen; man müſſe an den Grundlagen des Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtems 
feſthalten. Bei der Abſtimmung wurde der Principalantrag Bachem⸗ 
Rickert mit 16 gegen 9 Stimmen (Centr., Freiſ., Pol.) abgelehnt der 
Eventualantrag Rickert, fingirter Steuerſaß von 3 M., einſtimmig ans 
ng Zu § 79, Abſ. 3, beantragt Abg. Bachem hinzuzufügen! „In 
enjenigen Landestheilen in welchen das Gemeindewahlrecht an eine Steuer⸗ 
ſtufe von mehr als 6 M. geknüpft werden kann, tritt an deren Stelle die 
Stufe von 6 M.; entgegenſtehende, auch ſtatutariſche Kae ſind 
nicht zuläſſig. Mehrere Redner erklärten ſich ſchon aus formellen ründen 
gegen die Hereinziehung des Communalwahlrechts in das vorliegende 
Geſetz, worauf der Antrag Bachem mit 15 gegen 10 Stimmen abgelehnt 
wurde. 88 80—83 wurden unverändert angenommen. In erſter 181 
ſteht jetzt nur noch die Beſchlußfaſſung über die Contingentirung 89 
und 85 aus. ; - 5 

[Der Allgemeine deutſche Verein,] deſſen Bildung wir bereits 
mitgetheilt haben, veranftaltet am 15. d. M. in den Räumen der Phil 
harmonie ein Feſt. In dem Concert, welches von der Goncertdirection 

ermann Wolff eingerichtet ift, wirken namhafte Künſtler, wie das 
Sängerpaar Frau Schmidt⸗Köhne und Profeſſor Felir Schmidt, 
Dr. Reimann (Orgel), er Felir Dreyſchock (Clavier), Waldemar 
Meyer (Geige) und der A i 
Leitung des Herrn Otto Schmidt mit. Auſprachen werden durch die 
ſtellvertretenden Reichstagspräſidenten Grafen von Balleſtrem und Obers 
bürgermeiſter Dr. Baumbach, den Reichstagspräſidenten Landes director 
von Levetzow, den Generalmajor z. D. von Same u. a. gehalten. 

[Die Corpsſtudenten.] Vor einiger Zeit wurde von einem Auf⸗ 
ruf „alter Herren“ von Württemberg und Hohenzollern berichtet, der ſich 
egen den übertriebenen Luxus der Corps richtete. Hieran knüpft ein 

titel der „Conf. Corr.“, in welchem es heißt: Wunderliche Unvernunft! 
Unſere Pädagogen ſitzen ernſt darüber zu Ralhe, ob ſie die Schulſtunden 
10jähriger Knaben um täglich eine Stunde kürzen dürfen, ohne 


1 1 ic aciftige = 
Entwickelung zu ſchädigen, die Eltern drängen und mühen ſich, um die 


Söhne möglichſt früh zur Univerſität zu bringen: iſt aber das Examen 
beſtanden, da ſcheint die Zeit mit einmal an Werth zu verlieren, dann 


wird mit Semeſtern frei geſchaltet, wie ſonſt mit Monaten. Damit hängt 1 


zuſammen der übertriebene Luxus der Corps, der bei den Alten 


Herren allgemeine Mißbilligung findet und den Beſtand der Corps zu 


ährden ſcheint. Wir erfahren hierbei, daß faſt kein Corps mehr ohne 
get A l dan der Alten Herren leben kann, daß es dieſen aber, 

meiſt für Familien zu ſorgen haben und meiſt im ernſteren Berufsleben 
ſtehen, zu bunt omi. 


Hotelrechnungen der Corpsgäſte im Kaiſerhof oder Hotel Continental „für 


hor des Mohr’ichen Conſervatoriums unter $ 
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die feinen Diners mit unverſiegbarem Secte“ zu bluten. „Was“ — fragen 
ſie, „bringt der befreundete Corpsbuſch von ſeinen Beſuchen bei befreun⸗ 
deten Corps beim? Die Erinnerung an durchſchlemmte Tage und das 
Bewußtſein, daß ſeine Aufnahme ſehr a a und koſtſpielig war. Was 
bleibt dem gaſtfreien Corps zurück? in Haufen unbezahlter Rech⸗ 
nungen!“ Wer wird den alten Herren übel nehmen. daß fie fih be- 
danken, dieſen Haufen 3 e zu zahlen? aß ſie es als Pflicht 
jedes Corpsſtudenten bezeichnen, „ohne erhebliche“ Schulden die Univer⸗ 
ſie ſollten lieber noch das Wörtchen 
„erheblich“ geſtrichen haben. Unſere Zeit iſt zu ernſt, das tägliche Leben 
iebt dem ungen Manne ſo viele Anregung, ſeine Kraft und ſeinen 
uth zu bethätigen, zeigt ihm anderſeits fo viele fociale Probleme, fo 
roße Armuth und Noth ringsum, daß namentlich die Studenten, welche 
„ſelbſt noch keinen Groſchen verdienen, dem Volke das häßliche Bild eines 
müßigen Lebens nicht bieten ſollten. Wenn die Corps ſich ſonſt als 
treueſte Diener ihres Kaiſers betrachten, ſo mögen ſie auch ſeinen Mahn⸗ 
ruf auf ſich beziehen, mit Hand eg zur Bekämpfung der umſtür⸗ 
zenden Ideen der Socialdemokraten. Bisher aber haben ſie im höchſten 
Grade den berechtigten Unwillen der Unbemittelten erregt, in ihrer ſtolzen 
Abſonderung einen bedeutenden Beitrag zur 5 der Klaſſen und 
Kaſten geliefert und ſo in entgegengeſetzter Richtung ſchädlich gewirkt. 
[Der n auf Verleihung des Ehrenbürgerrechts) 
ſeitens der Stadt Altona an den Oberbürgermeiſter Adickes, nebſt dem 
Zuſatzantrag auf Uebernahme der Koſten für die Verfertigung des Dip⸗ 
loms u. ſ. w. zum Betrage von 2000 M. auf die Stadtkaſſe, wurde in 
der Sitzung der ſtädtiſchen Collegien vom Freitag beinahe einſtimmig an⸗ 
genommen. Dagegen war nur der frühere Bürgerworthalter Stadtver⸗ 
ordneter Hell, welcher der Anſicht war, 7 Jahr ſeiner Wirkſamkeit ſeien 
eine zu kurze Spanne Zeit, um überſehen zu können, ob die anerkennens⸗ 
werthe Initiative deſſelben in ſeinem Wirken für die Stadt auch von Er⸗ 
folg getönt werde. Anweſend waren ſämmtliche 8 Magiſtratsmitglieder 
und 29 von 36 Stadtverordneten. Bürgermeiſter Roſenhagen ertheilte 
pr 5 kee feines Antrages in dieſer Richtung dem Bürgeworthalter 
ax Schmidt das Wort, welcher nebſt dem Stadtverordneten Sievefing 
der Anſicht des Opponenten Hell entgegentrat. 

[Zum Koch'ſchen Verfahren.] Die Münchener „Allg. Stg.“ 
berichtet: In der Klinik des Geh. Rath Dr. v Ziemſſen wurde ein 
junger Mann vorgeſtellt, der wegen Blutauswurf Heilung geſucht hatte. 
Derſelbe wurde mit Koch'ſcher Lymphe behandelt, verlangte aher, 
nachdem er die 7. Injection erhalten hatte, daß man ihn entlaſſe. Von 
einer Heilung war bei ihm noch keine Rede. Heut nun kam er, um ſich 
unterſuchen zu laſſen. Nach ſeiner eigenen Ausſage befindet er ſich jetzt 
viel wohler als früher. Der Blutausmurf hat vollſtändig aufgehört, ebenſo 
ift die Mattigkeit, über welche er früher zu klagen hatte, gewichen. Auch 
der phyſikaliſche Befund zeigte eher eine Verbeſſerung als eine Ver⸗ 
ſchlimmerung ſeines Zuſtandes, wenn auch ſelbſtverſtändlich durch die 
plötzliche Unterbrechung der Behandlung von einer Heilung keine Rede 
ſein kann. Ferner wurde eine Frau vorgeſtellt, die ſeit dem 20. November 
in Behandlung ſteht. Bei ihr waren die erſten Reactionen bereits ſehr 
ſtark und ſie reagirte ſchon bei der erſten Injection bei einer Doſis von 
5 Milligramm mit einer Fieberhöhe von 40 Grad. Auch dauerte die Re⸗ 
action 36 Stunden. Zur Zeit reagirt fie auf 10 Centigramm nicht mehr; 
ſie wird nun in den nächſten Tagen eine Injection von 15 Centigramm 
erhalten, und wenn keine Reaction eintritt, entlaſſen werden. Am 7. Jan. 
hatte ſie 61 Kilo gewogen. Nach den erſten Injectionen verlor ſie etwas 
an Gewicht und wog nur 55 Kilo, ſeitdem hat ihr Gewicht wieder zuge⸗ 
nommen. Der jetzige phyſikaliſche Befund zeigte, daß die Dämpfung des 
Tons über den ergriffenen Lungenpartien faſt völlig geſchwunden ifi. 

[Behufs Beſprechung der hohen Spirituspreiſe] fand im 

euerſtein ſchen Saale eine e des „Vereins der Berliner 

roßdeſtillateure“ ſtatt, welcher auch der Vorſitzende des „Vereins 
der Berliner Gaſtwirthe“ G. Feuerſtein und der Gaſtwirth Schäder 
als Beauftragter des „Vereins der Berliner Weißbierwirthe“ beimohnte. 
Den Vorſitz in dieſer Verſammlung führte Herr G. A. Hövel. Die Be⸗ 
5 über die Zollvorlage leitete der zeitige Vorſitzende des Ver⸗ 
bandes deutſcher Liqueurfabrikanten und Branntweinbrenner Herr Lou is 
le Bret ein. Die neue Zollvorlage, bemerkte der Referent, ſei in ſo 
überraſchender Weiſe den Intereſſenten als Weihnachtsgeſchenk gekommen, 
daß man in den Berliner Geſchäftskreiſen gar keine Ahnun davon hatte 
und aufs Höchſte erſtaunt war, als von dem Bremer Geſchäftshauſe 


Stadt Theater. 


Sonnabend, 10. Januar: 
„Der G'wiſſenswurm.“ 
Bauerntomödie mit Geſang in drei Arten von Ludwig Anzengruber. 

Deutſch⸗Oeſterreich rüſtet ſich zu einer glänzenden Säcularfeier der 
Geburt ſeines größten Dichters. Und das nördliche Deutſchland, 
welches den Genius Franz Grillparzers allmälig zu würdigen gelernt 
hat, wird ſeine Theilnahme daran nicht verſagen. Es hat ſich gegen 
die großen Meiſter der Bühne, die in der Kaiſerſtadt an der Donau 
das Licht der Welt erblickt haben, fpröde genug verhalten. Nun fie 
aber ihren ſiegreichen Einzug gehalten, dürfen wir ſie auch als die 
Unſern, als deutſche Dichter ſchlechtweg anſprechen, Franz Grillparzer, 
den klaſſiſchen Vertreter einer älteren ariſtokratiſchen Litteraturepoche, 
und Ludwig Anzengruber, den klaſſiſchen Vertreter des modernen, 
demokratiſchen, realiſtiſchen Volksſtücks. — 

Am Donnerstag, dem Grillparzertage, wird unſer Stadttheater 
nach einem Feſtprolog eine Wiederholung der Vorſtellung der gran⸗ 
dioſen Tragödie „König Ottokar's Glück und Ende“ bringen. Am 
Sonnabend hat es Anzengrubers wundervoller Bauernkomödie „Der 
Gewiſſenswurm“ zu einem ungewöhnlichen Erfolge verholfen. 

„Der G'wiſſenswurm“ iſt im Frühjahr 1874 in dem erſtaunlich 
kurzen Zeitrame von vierzehn Tagen entſtanden. Er hat auch bereits 
vor langen Jahren unſrem Breslauer Publikum ſeine Aufwartung 
gemacht, iſt aber bald völlig vom Repertoire verſchwunden. Eine 
Aufführung bereitet allerdings namentlich für ein norddeutſches Shau- 
ſpielenſemble beträchtliche Schwierigkeiten, da ihre erſte Vorausſetzung 
das Vorhandenſein einer ſtattlichen Anzahl ſchauſpieleriſcher Kräfte ift, 
welche des öfterreichiihen Dialekts mächtig find. Denn Anzengruberſche 
Kernbauern, aus deren Sprache das gebildete Hochdeutſche hervorguckt, 
wären erbarmungswürdige Zwittergebilde. Da gegenwärtig Director 
Forſter über die nöthigen dialektverſtändigen Darſteller verfügt, fo hat 
er fehe wohl daran gethan, diefe Gunſt des Schickſals auszunützen, 
und wir hoffen, daß es ihm das Breslauer Publikum] Dank wiſſen wird. 
> „Der Ge'wiſſenswurm“ zeigt uns den ganzen Anzengruber, in 
ſeiner kleinen Schwäche und in ſeiner großen Stärke. Auch er ver⸗ 
räth die Mängel, welche der Anzengruber'ſchen Technik und der 
Motivirung im Einzelnen anhaften; fo iſt es z. B. nicht erſichtlich, 
weshalb die alte Horlacherin nicht gleich der Liesl den Brief an den 
Grillhofer mitgiebt, der ihre Abkunft enthält. Daneben aber ſtehen 
überſchattend die glänzenden Vorzüge der Anzengruber'ſchen Dichtung: 
die ſtrenge Wahrheit der Handlung und der Charaktere, die dramatiſche 
Kraft in der Ausgeſtaltung der einzelnen Scenen, die unbedingt 
natürliche und dem Augenblick angemeſſene Sprache, die gegen alle 


ſität zu verlaſſen? Wir meinen, 


Dunkelmännerei gerichtete Tendenz mit ihrer ſatiriſchen Würze — und 
darüber ausgegoſſen A Glanz echten, klugen und lebensfrohen Humors. 


ſchön grüne Welt, 
Laß ſag'n, wie d'mer g'fallſt, 
So lang Zithern klingen 

; Und mei Derndl mich halft? 

Dieſe zweimal geſungene Strophe giebt gewiſſermaßen das Leit⸗ 
motio der Dichtung ab: die darin enthaltene Lehre trägt einen voll⸗ 
ſtändigen Sieg davon über die düſtern Mahnungen zur Abkehr von 
irdiſcher Luft und zu entſagender Bußfertigkeit. 

Der reiche Bauer Grillhofer it es, an dem der Gewiſſenswurm 
nagt. Er iſt ein geſunder, fröhlicher Mann geweſen, bis ihn ein 
Schlaganfall trifft. Das iſt ein Wink des Himmels, der innere Ein⸗ 
lehr anbeflehlt, eine Art von vorläufigem Strafgericht: fo weiß ihm 


Sechnitz die Nachricht davon hierher gelangte. Die Erhöhung war ogar 
auf 180 M. geplant. Der Bezug von echtem Rum und Arac fei ganz 
unerläßlich für das deutſche eg re Cognac könne man 
eher etwas entbehren). Das deutſche Deſtillationsgewerbe werde durch 
die 1 taaki aljo ſchwer betroffen und andererſeiks fole nun auch die 
deutſche Liqueurfabrikation, die jetzt gerade im Zuge iſt, ſich zu 
heben und dem ausländiſchen Product ebenbürtige Waare an die 
Seite zu ſtellen, durch eine Ermäßigung des Zolles um dreißig 
Mark für die ausländiſche Waare brach gelegt werden. Denn 
es ſei doch bekannt, daß man bei gleicher Preislage den ausländiſchen 
Produeten den Vorzug geben wird. Dieſe Maßregel bedeute alſo eine 
ſchwere doppelte Schädigung der deutſchen Branntwein: und Liqueur⸗ 
fabrikation. Der Referent bittet deshalb, nicht nur vom Verbande, ſon⸗ 
dern auch vom Berliner Verein aus eine Petition gegen dieſe Vorlage 
an den Reichstag zu richten. Der Vereinsvorſitzende Herr G. A. Höve 
bemerkte, daß der Zoll für Rum, Arac, Cognac in Fäſſern ſich jetzt ſchon 
ſtatt 125 Mark auf 146 Mark per 100 Kilo ſtelle, weil die Beſteuerung 
nach Bruttogewicht erfolgt, die ſchweren mit eiſernen Reifen beſchlagenen 
Fäſſer aljo als Rum u.f. w. mitverſteuert werden. Bei einer Beſteuerung 
von 150 Mark würde ſich thatſächlich die Steuer alſo auf 171—175 Mar 
ſtellen. Die Verſammlung beſchloß bierauf einſtimmig die Abſendung 
einer Petition, in welcher gebeten wird, es bei der bisherigen Be- 
ſteuerung zu belaſſen. Ferner folen durch die Vermittelung des gez 
ſchäftsführenden Ausſchuſſes des deutſchen Gaſtwirths⸗Verbandes“ ſämmt⸗ 
lichen circa 180 dem Verbande angehörenden Gaſtwirthsvereinen Deutſch⸗ 
lands Petitionsentwürfe zugehen, damit auch dieſe Vereine je eine Pelition 
gan die Zollerböhung an den is An fe ſchicken. Der „Verein der 

erliner Weißbierwirthe“ hat bereits in feiner Verſammlung am Mitt- 
woch einen dahingehenden Beſchluß gefaßt. Herr Feuerſtein glaubt, daß 
auch der Gaſtwirthe⸗Verein derſelben zuſtimmen werde. Der „Verband 
deutſcher Liqueurfabrikanten und Branntweinbrenner“ wird ſich am 
16. d. M. damit beſchäftigen. 


[Ein großes Legat! hat der verblichene Zimmermeiſter Hr. Anton 
Ehrengut der Stadt München zugewendet. Univerſalerbin iſt die Gemeinde 
München. Dieſelbe hat eine größere Anzahl von Legaten herauszuzahlen 
(das ſtädtiſche Waiſenbaus erhält 10 000 Mark, das Corbinianum 10 000 
Mark). Die Stadtgemeinde München hat in der künftigen Maximilians⸗ 
kirche ein Meßbeneficium mit 85 000 Mark zu ſtiften; 50 000 Mart find 
zur Unterſtützung armer, alter, arbeitsunfäbiger und verdienſtbeſchränkter 
Bauhandwerker und deren Wittwen und Waiſen zu verwenden. Der durch 
die genannten Stiftungen nicht erſchöpfte Reſt des Vermögens iſt als 
„Ankon und Roſina Ehrengut'ſche Stiftung zur Förderung der Kunſt in 
München“ zu verwalten. Die Matt ſind zu verwenden zur Anſchaffung 
von Kunſtwerken der Malerei, Plaſtik oder auch des Kunſthandwerks von 
Münchener Künſtlern und Kunſtbandwerkern. Die angekauften Werke 
ſind etwa zum Schmuck ſtädtiſcher Gebäude, Localitäten, Anlagen, Plätze, 
Anſtalten ꝛc. zu verwenden, oder einer Sammlung einzuverleiben, oder 
zum Ankauf von Gemälden für eine der chriſtlichen Kirchen in München 
zu verwenden. Die Anſchaffungen haben, je nach Bedürfniß, nach Bei⸗ 
rath von Sachverſtändigen zu geſchehen. Ferner ſollen in München ſtudirende 
wohlbegabte dürftige Künſtler mit Stipendien bis zu 1500 Mark unter⸗ 
past werden. Die Höhe der Rücklaßſumme geht aus dem Teſtament nicht 

ervor. 


[In großer Lebensgefahr! haben die zahlreichen Fahrgäſte des 
Separatzuges Hoppegarten⸗ Berlin geſchwebt, welcher am 16 ten 
Juni pr. kurz nach 7½ Uhr Abends den Bahnhof Lichtenberg paſſirte. 
An dieſem Tage war vom dienſthabenden Beamten reſp. deſſen Vertreter 
verabſäumt worden, dem Locomotivführer Wolff I, welcher einen Local- 
perſonenzug von Berlin nach Lichtenberg gebracht und ſich nach der Fahr⸗ 
ordnung durch verſchiedene Weichen über Geleis II hinweg an die Spitze 
ſeines nach Berlin zurückkehrenden Zuges zu ſetzen hatte, von dem Paſſiren 
des erwarteten Separatzuges Mittheilung zu machen. Die Locomotive 
des Wolff war vielmehr losgekoppelt und ihm die Aufforderung zum Los⸗ 
fahren ſeitens zweier Verbinder ertheilt worden. Die verſchiedenen Weichen 
zur Fahrt nach Geleis II waren von dem zum Weichenſteller eingeſetzten 
Hilfswärter Gädicke eingeſtellt worden. Als Locomotivführer Wolff die 
Fahrt nach Geleis II beinghe vollendet hatte, nahm er zu ſeiner Ver⸗ 
wunderung wahr, daß für einen von Oſten her kommenden Zug das 
— aa gegeben wurde. Trotzdem dieſes Signal auch für einen 
vom vierten Geleis des Bahnhofs Lichtenberg nach Berlin beſtimmten 


ſein Schwager, der Duſterer, den Fall darzuſtellen. Und die Erklärung 


date Wal don fein mochte, mit dem eine Colliſion nicht eintreten konnte, 
hatte Wolff doch ſo viel en und Umſicht, die andere Möglichkeit 
ebenfalls in Betracht zu ziehen. chnell entſchloſſen, drückte er ſeine 
Locomotive nach der Weichenſtraße, von wo er eben hergekommen war, 
zurück — und 40—45 Secunden darauf lief der ſtark beſetzte Separatzug 
Hoppegarten-Berlin in ſchneller Gangart ungefährdet an ihm vor: 
über. Im anderen Falle wären die Folgen unberechenbar ge⸗ 
weſen. Die an den Tag gelegte Bravour hat den Locomotiv- 
führer Wolff doch nicht davon befreit, ſich auf eine An⸗ 
klage wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eifenbahn⸗ 
transports verantworten zu müſſen. Es iſt ihm nämlich auf 
Grund des abgegebenen Gutachtens des Regierungs: und Bauraths 
Dr. zur Nieden eine Pflichtvernachläſſigung infofern zur Laft gelegt 
worden, als er die in der Fahrordnung vorgeſehene Fahrt obne ipere 


I| Befehl des dienſthabenden Stationsbeamten oder des Oberrangirers 


Nimiſchefs ei ausgeführt hat. Neben ihm waren der Letztgenannte und 
der an Gädicke angeklagt worden. Betreffs des Erſtern ift 
feſtgeſtellt, daß er die im Eingang erwähnte Mittheilung an den Locomotiv⸗ 
führer zu machen unterlaſſen hat, und Letzterem iſt zum Vorwurf gemacht, 


k daß er ohne Anweiſung dem Wolff die Weichen nach Gleis II eingeſtellt 


hat. Da aber erwieſen wurde, daß Gädicke als Weichenſteller garnicht 
inſtruirt iſt, ſo wurde der ihm gemachte Vorwurf nicht aufrecht erhalten. 
Der Heizer Radke bekundete, daß er die beiden Verbinder nach dem Los⸗ 
kuppeln der Locomotive gefragt, ob abgefahren werden könne, was dieſe 
auf feine und auch auf die wiederholt geſtellte Frage feines Führers bejaht 
haben. Erit auf die Intervention des Vertheidigers des Wolff, Rechts⸗ 
anwalts Dr. Flatau, und die des Gerichtsvorſtzenden gab der Sach⸗ 
verſtändige zu, daß die Befehle an das Locomotivperſonal in der Praxis 
uweilen von Arbeitern überbracht werden. Der Staatsanwalt fah den 
Fall als einen ſehr ſchweren an und beantragte gegen Nimiſchefski ſechs, 
gegen Wolf zwei Monate Gefängniß. Flatau plaidirte ſehr warm 
nicht nur für Freiſprechung des Wolff, ſondern auch für Uebernahme der 
Vertheidigungsgebühr auf die Staatskaſſe. Der Gerichtshof erkannte 
dieſem Antrage gemäß, da Wolff ſeine Schuldigkeit nach 
allen Richtungen hin Aan babe, den Gädicke ſprach er ebenfalls 
frei, während er bei Nimiſchefski eine Strafe von einer Woche 
Gefängniß für ausreichend erachtete, da ihm nur eine Unterlaſſung zur 
u 7 5 und durch die Umſicht des Wolff glücklicherweiſe nichts 
paſſirt iſt. 

[Unter der Anklage der Verbreitung unzüchtiger Schriften] 
war am Sonnabend der Buchhändler Eugen B. vor die ae Straf⸗ 
kammer des Berliner Landgerichts 1 geladen worden. hatte, nach 
einem Berichte der „Poſt“, eine Ausgabe von Boccaccios Decameron 
verkauft und fie als eine Ueberſetzung von Soltan bezeichnet, welche jedoch 
der wirklichen Soltan'ſchen Ausgabe deshalb nicht in allen Theilen glich, 
weil in der von B. vertriebenen Ausgabe ganze Stellen, die in jener vor⸗ 
handen ſind, fehlten. Die Staatsanwaltſchaft erblickte in dieſer Ver⸗ 
ſtümmelung der Soltan'ſchen Ueberſetzung das Beſtreben, dem Publikum 
recht unvermittelt ſolche Erzählungen vorzuführen, welche geeignet ſind, 
Lüſternbeit zu erregen und das ſittliche Gefühl verletzen. Als litterariſcher 
Sachverſtändiger war Dr. Rodenberg geladen, deſſen Gutachten in dem 
Satze gipfelte: Boccaccio habe ſelbſt das befte Urtheil über fein Buch ab⸗ 
g eben, nämlich, es könne wie jedes andere Ding ſowohl nützlich als 
chädlich wirken, nach der Anſicht des Sachverſtändigen wirke nun die vor⸗ 
liegende Ausgabe mehr ſchädlich als nützlich. Der Gerichtshof entſchied, 
nachdem mehrere Stelleu aus dem Buche unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit verleſen worden waren, zu Gunſten des Angeklagten, in dem er 
die von dem letzteren vertriebene Ausgabe nicht in Beſchlag nahn, ſondern 


freigab. 

[Marine] S. M. Kreuzer „Sperber“, Commandant Corvetten⸗ 
Capitän Foß, iſt am 8. Januar d. J. in Sidney eingetroffen. — Das 
Uebungsgeſchwader, und zwar S. M. Pagara „Kaiſer“, „Deutſch⸗ 
land“ und „Friedrich Carl“, Geſchwader⸗Chef Contre⸗Admiral Schröder, 
iſt am 9. Januar in Corfu angekommen. S. M. Nee Preußen“ 
iſt nach Port Colonie (Inſel Mytilene) und S. M. Aviſo „Pfeil“ nach 
Smyrna detachirt. Das Geſchwader wird am 17. Februar nach Spalato 
wieder in See gehen. ; 


Frankfurt a. M., 11. Januar. [Die Einführung des Herrn 
Oberbürgermeiſters Adickes.] Heute Mittag fand (wie ſchon ge⸗ 
meldet) behufs der Einführung des Herrn Oberbürgermeiſters Adickes 


Der Aufführung des Stücks, die offenbar mit großem Fleiße vor⸗ 


leuchtet dem Grillhofer um fo mehr ein, als ihm wirklich eine ſündige] bereitet und inſcenirt war, ſpenden wir gern die Anerkennung, auf 


That ſeiner Vergangenheit wieder einfällt, an die er die lange Zeit 
über gar nicht mehr gedacht. Vor fünfundzwanzig Jahren, da ſeine 
Frau noch lebte, die aber immerfort krank war und dazumal gar ſiech 
darniederlag, war eine Magd in ſeinem Hauſe, die ſich mit keinem 
Buben abgab und nur ihn freundlich anſah; jo iſt's gekommen, wie 
es auf der Welt geht, daß er ſich mit ihr eingelaſſen hat. Nicht 
lange darauf, nachdem ſeinem Weibe ihre Vertraulichkeit auf⸗ 
gefallen, iſt ſie von dem Hofe fortgezogen, und ſeitdem hat er nie 
mehr etwas von ihr gehoͤrt. Dieſe alte Geſchichte greift der Duſterer 
auf: er liegt dem ſchwachen Grillhofer unausgeſetzt in den Ohren, 
daß er für die verlorene Seele die Verantwortung trage, daß er 
durch die himmliſche Warnung zu angeſtrengter Reue und Buße 
verpflichtet ſei; er malt ihm aus, wie die Magdalene, nach⸗ 
dem ſie einmal gefallen, ſicherlich immer weiter in die Sünde 
hineingerathen ſei und nun gewiß in der Hölle brenne. Durch die 
Erzählung von Traumerſcheinungen weiß er ſeine Vorhaltungen zu 
unterſtützen. Nur die Gebete und guten Werke Grillhofers könnten 
der armen Seele Erleichterung bringen. Damit umgarnt er den 
guten Mann und bringt ihn ſo weit, daß er auf dem Sprunge ſteht, 
ihm ſein Hab und Gut zu verſchreiben, damit er als „Ausnehmer“ 
um ſo mehr Ruhe zur Buße habe. Da kommt die Kunde, daß die 
Riesler Magdalene, nach welcher der Duſterer hat Nachforſchungen 
anſtellen laſſen, entdeckt ſei. Grillhofer, der nun ſchon ſieht, daß der 
Schwager gelogen, macht ſich ſofort auf den Weg zu ihrem Aufent⸗ 
haltsorte. Und was findet er? Eine unwirſche, keifende Bäuerin, 
die den alten wohlhabenden Poltner geheirathet und ihm zwölf Kinder 
geboren hat, die von ihm nichts wiſſen will, wie ſie auch nur mit 
ihm ſich abgegeben hat, weil ſie gehofft hatte, an die Stelle ſeiner 
kranken Frau rücken zu können, die ihn zuguterletzt fortweiſt und mit 
den Hunden droht. Das alſo iſt die Magdalene, für deren Seele 
der Grillhofer gebetet und gebüßt! Allein er erfährt zugleich, 
daß ſie ein Kind, ein Mädchen zur Welt gebracht hat. Der ſchlaue 
Duſterer, deſſen Autorität ſehr ſtark erſchüttert iſt, findet gleich einen 
Ausweg: jetzt müſſe der Schwager um des Kindes willen, das ſicherlich 
ein unſeliges und ſündiges Leben geführt habe, ſeine Buße fortſetzen. 
Auch dies Kind aber wird gefunden. eine gar ſtattliche, ſchöne, 
tugendhafte, luſtige Dirne, die, als ſie vernimmt, daß der Grillhofer 
ihr Vater iſt, ihm mit dem Ausruf zu Füßen ſinkt: „Alſo du, du 
haſt mer's Leb'n geb'n, no vergelt dir's Gott, es g'fallt mer recht 
gut af der Welt.“ Das iſt ein Moment von geradezu überwälti⸗ 
gender, tief humoriſtiſcher Wirkung! Mit Buße und Reue iſt es 
vorbei, die lachende Lebensfreude feiert den ſchöͤnſten Triumph. 


Neben dem Grillhofer, der übrigens merkt, daß der Schwager bei 
ſeinem Verfahren ſeine egoiſtiſchen Zwecke verfolgt, und dem Duſterer, 
einem ländlichen Tartuffe, in deſſen ſalbungsvollen Reden der paſtorale 
Ton koöſtlich parodirt wird, find die Hauptperſonen der wackere, [licht 
und treu empfindende Großknecht Waſti und die kreuzbrave, ſtets 
muntere, ſchelmiſche und ſchnippiſche Horlacherlies, die am Schluß ein 
Paar werden. Die erſte Scene zwiſchen den beiden, die einander 
von früher her kennen und im Grunde von Herzen lieb haben, iſt ein 
wahres Meiſterſtäck in ihrer überquellenden Laune, Einfachheit und 
ſonnenhellen Poeſie. Auch die epiſodiſchen Figuren und Scenen ſind 
mit lebensvollſter Anſchaulichkeit vor Augen geſtellt. Die draſtiſche 
Komik der Scene, in welcher der alte Poltner mit feinen beiden 
Buben auftritt, erinnert an Shakespeare'ſche Rüpelſcenen. — 


welche ſie gerechten Anſpruch hat. Das Zuſammenſpiel war durchaus 
zu loben und auch die Einzelleiſtungen zeugten faſt durchweg von 
tüchtigem Streben und Können. Ganz vortrefflich war der Waſt'l 
des Herrn Beck; die derbe, treuherzige Art des Burſchen kam ſchlicht 
und wahr zum Ausdruck. Frl. Mondthal, auf deren Spiel man 
nach Anzengrubers preiſenden Verſen wohl geſpannt fein durfte, löfte 
als Horlacherlies die Erwartungen der Zuſchauer im Allgemeinen 
durchaus ein; nur ſchien ſie uns, beſonders im Anfang, in ausge⸗ 
laſſenem Froͤhſinn und heller Lachluſt des Guten ein wenig zu viel 
zu thun. Herr Beck ſowohl wie Frl. Mondthal ſprachen den Dialekt 
ſo deutlich, daß auch ein ungeübteres Ohr jedes Wort verſtehen 
konnte. Das Gleiche war bei Herrn Schmidt (Duſterer) der Fall, 
der ſich ſeiner nicht leichten Aufgabe — die Verführung zur Ueber⸗ 
treibung liegt nahe genug — discret und doch charakteriſtiſch ent- 
ledigte. Mit Anzengruber's Angabe „kleine, hagere, ſchwächliche 
Geſtalt“ ſteht Herrn Schmidt's rieſiger Körperbau freilich in be- 
denklichen Widerſpruch. Dem Grillhofer des Herrn Haid hätte man 
eine Kleinigkeit mehr von ſeiner ehemaligen Lebensluſtigkeit anmerken 
ſollen; es hätte überhaupt wohl mehr Individualität in die Geſtalt 
hineingelegt werden koͤnnen; doch bot der Darſteller immerhin eine 
recht reſpectable Leitung. Herr Director Förſter (Fuhrknecht Leon- 
hardt) war in ſeiner kleinen Rolle ſehr gut am Platze; allerdings 
ſprach er vielleicht einen allzu echten Dialekt; er war für uns Nord⸗ 
deutſche ſchwer zu verſtehen. Freilich iſt der Leonhardt etwas an⸗ 
geheitert und einer beſonders articulirten Ausſprache kaum fähig. 
Frl. Gabler, die Darſtellerin der Poltner Lene, reichte mit ihrem 
Organ abſolut nicht aus; ſie blieb in ihren zornigen Reden faſt 
völlig unverſtändlich. Das ſtrickende Kleeblatt des alten Poltner und 
feiner beiden Söhne wurde von den Herren Rücker, Brandeis 
und Blumenreich mit der nöthigen Laune zur Darſtellung gebracht. 
Endlich fei noch der blipfauberen Rosl des Frl. Hedinger gedacht, 
die mit ihrer friſchen Stimme für Frl. Mondthal eintreten mußte, 
um das Schlußlied des erſten Actes zu fingen, Für eine „ältere 
Magd“, wie Anzengruber vorſchreibt, vermochten wir ſie freilich 


nicht zu nehmen. P. Hr, 


Stadt Theater. 
Sonntag, den 11. Januar: 
„Carmen.“ 

„Carmen“ iſt eine Art Verſuchsobiect für ſtrebſame und wag⸗ 
halſige Bühnenkünſtlerinnen. Dramatische Sängerinnen erſter und 
zweiter Klaſſe, Coloraturſängerinnen, Opernfoubretten, Sopraniſtinnen, 
Mezzoſopraniſtinnen, Altiſtinnen — Alle werden von der braunen 
Hexe mit dem ewig wechſelnden Liebesbedürfniß verlockt und fühlen 
ſich berufen, ihr Können und ihr Temperament an ihr zu erproben. 
Carmen läßt ſich unter keine der Rubriken, welche die Theater: 
ſchablone ſich im Laufe der Zeit gebildet hat, unterbringen, ſie reprä⸗ 
ſentirt ein Fach für ſich allein und iſt nebenbei ſo dankbar, daß man 
ſich nicht wundern darf, wenn jede Hand nach ihr greift. Allerdings 
iſt ſie auch, weil ſie eben abſeits der allgemeinen Heerſtraße liegt, 
fo ſchwer durchzuführen und zu treffen, daß nur wenige Darſtellerinnen 
darauf rechnen konnen, mit ihr zu reuſſiren. Wenn wir uns die 
Carmen's der letzten Jahre in's Gedächtniß zurückrufen — Frau 
Steinmann⸗Lampé, Frau Moran⸗Olden, Frau Roia Papier, Fräulein 
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5 Eigen t 
ſich befindet, nicht DER erſetzen 9 — je ‚meine genia ! ið 
aent n von Ihrem den 1 wende ba, © ie die Anforderung 
i = ch stellen werden. werde meine ganze Perſon, mein 
gange erg hier einſetzen. 3%; babe a 0 biges verant: 
wor las e Amt übernehmen zu können, weil ich überzeugt bin 
alle in mir ſchlummernden Geiſteskräfte zur vollen Entfall denen 
zu können. Ich werde mir ſtets defen bewußt fein können, daß hier von 
altersher eine Bürgerſchaft ſitzt, welche gewohnt ift, mit ſtarker, kräftiger 
Initiative alle Aufgaben anzufaſſen, eine Bürgerſchaft, welche ſich in Kunſt 
und Wiſſenſchaft, in wohlthätigen Anſtalten und in Allem, was eine Stadt 
verſchönt und ziert, Denkmäler geſetzt hat, welche die Bewunderung Jedes, 
der dieſe Stadt beſucht, herausfordern. Und dann, meine Herren, glaube 
ich Unze auf ein Weiteres hinweiſen zu ſollen. Als ein gutes Anzeichen 
in der Stadt, in der ich bisher habe arbeiten können, und von der ich 
mich E weren Herzens jetzt losgeriſſen habe, habe ich empfunden, wie das 
gute invernehmen der beiden ſtädtiſchen Collegien und wie diefe Arbeit 
auf dem neutralen, die Parteien verföhnenden communalen Boden ge⸗ 
eignet iſt, Denjenigen, der an der Spitze fteht, a ue Löſung ſchwerer 
e 0 ze befähigen, und indem Sie mig nun berufen baben, nehme 
ch an, meine Herren, daß Sie gewillt find, die koſtbare Erbſchaft meines 
Antsnorgängers mit mir zu hülen. So glaube ich denn, daß mir, wenn 
auch in beſcheidenen Grenzen, vergönnt ſein wird, zum Nutzen und Frommen 
der Bürgerſchaft dieſer Stadt, zum Wohl der alten Stadt Frankfurt, wo 
das moderne Leben die ragenden Zeugen der Vergangenheit friſch um⸗ 
ſpült, dieſer alten Stadt Frankfurt meine Kräfte mit einigem Erfolge zu 
widmen. In dieſem Sinne bitte ich Sie, mich als Ihren Mitarbeiter 


Rüdiger —, fo müflen wir uns geftehen, daß ihnen irog alles .. ⁰·¹ TTT 


Fleißes und trotz aller Begabung dieſe Rolle mehr oder weniger miß⸗ 
glückt iſt. Allen fehlte das, was Wagner einſt, als er über die Erfor⸗ 
derniſſe zu einer guten Venus im Tannhäuſer ſprach, „günſtige 
äußere Dispoſition“ nannte. Durch Schminkkünſte allein läßt fich 
ein Geſicht, wie es für eine Carmen nothwendig iſt, nicht herſtellen; 
wem die Natur nicht etwas Aehnliches mit auf den piosen gez 
geben hat, dem verhelfen alle mimiſchen Fineſſen nicht dazu. 
= gejangliche Theil der Partie enthält nicht unerhebliche Schwierig: 


keiten. Es werden tragiſche Accente verlangt, die für 
biejenigen, deren Lebendelement die leichte Muſik iſt, ſchwer 
erreichbar ſind, und zugleich muß eine richtige Carmen, 


zumal im erſten Acte, auch im Stande ſein, ſich im leichteſten Genre 
wohl zu fühlen und zwanglos zu bewegen, was wiederum den an 
Pathos und dramatiſchen Ernſt gewohnten Künſtlerinnen recht ſauer 
fällt. Das Beſtreben, es nach beiden Seiten hin recht zu machen, 
führt dann gewöhnlich zu Mebertteibungen und hinterläßt mehr den 
Eindruck des Studirten, als des Natürlichen. Fräulein Friede, die 
wir in dramatiſchen Rollen ſtets mit Vergnügen gehoͤrt haben, hat es 
an Eifer und Fleiß nicht fehlen laſſen, um die Carmen bis in die 
kleinſten Einzelheiten herauszuarbeiten. Was ſie ſang und ſpielte, 
war wohlüberlegt und berechnet und verfehlte den beabſichtigten 
Effect nicht. Und doch wäre es beſſer geweſen, wenn Frl. Friede 
nicht fo überaus gewiſſenhaft ſtudirt hätte, ſondern ſich mehr dem 
ah des Augenblickes hingegeben hätte. Eine Perſönlichkeit, die 
~ a chranken ſolider Lebensgewohnheit keck überſpringt und für ihr 
2 und Treiben keine Richtſchnur kennt, als den eigenen lockeren 
illen, eine ſolche Perjönlichkeit muß auch in der Darſtellung nicht 
ei Eindruck erwecken, als ob das, was fie thut, ein Ausfluß be: 
s mmter Erwägung und folgerichtigen Denkens ſei. Am beſten gelang 
er dritte Act, der ſich ſeinem Inhalte nach am meiſten dem Genre 
. welches Fräulein Friede ſonſt cultivirt, dem hoch⸗dramatiſ ſchen. 
155 wenigſten konnte der erſte Act befriedigen. Hier machte ſich ein 
Abe des Charakteriſirens und ein gar zu grelles Auftragen der 
ar Enetti. Es hatte nicht mehr den Anſchein, als ob 
Situation Se die eigenthümliche Verkettung der Umſtände in die 
een eingedrängt würde, ſondern als ob fie ſelbſt mit ruhiger 
Sil. gte n ſich hinein drängte. In geſanglicher Hinſicht erfüllte 
größter Ge e zu erwarten war, alle berechtigten Anforderungen mit 
ee v Ifenbaftigteit. — Die Tenorpartie (Don Joſé) war 
Grach ps rach zugefallen. Nach dem, was und. Herr 
batie bälten 1 erſten Auftreten im Propheten geboten 
Ad i wir, wenigfiens was das rein Geſangliche anbetrifft, 
ode daß i erwartet. Sei es, daß der Sänger nicht gut disponirt war, 
dur Ka die Partie nicht „liegt“, kurzum, es kam zu keiner 
5 x Wirkung. Die Deutlichkeit und Beſtimmtheit der 
eß auch diesmal zu wünſchen übrig, und mußte die 
inträchtigen, als die Rolle weit mehr kurze und 

e, als lyriſche Sätze und Ganiilenen. 


2 die 1 der Stimme 
elingen nicht gewährleiſten. Die 
ſich ‚ug Friſche und Lebendigkeit aus, ohne 
Von den übrigen Mitwirkenden ver⸗ 
Pawlowsky, der zwar das brutale 


chf ihrem alten G 


Auch ſicher einſtudirt. 


aufzunehmen, und das Vertrauen, das Sie mir bisher 
ferner zu bewahren.“ Es ſprach noch der Vorſitzende 
Worte zur Begrüßung. 

Wiesbaden, 9. Januar. [Dr. Kaphengſt, haber einer An⸗ 
r| Rart für Gemüthskranke auf der Aale wiſchen Wiesbaden 
und Biebrich), wurde, wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, wegen Mißhandlun 
von ſeiner Obhut anvertrauten Kranken zu ſechs Monaten Gefängnis 


verurtheilt. 
Großbritannien. 

[Die Petition an den Zaren], welche im Guildhall⸗Meeting 
beſchloſſen wordem, hat folgenden Wortlaut: 

Kaiſerliche Majeſtät! Wir, die Bürger von London, nahen ehrfurchts⸗ 
voll Ew. Majeſtät und bitten um allergnädigſte Erlaubniß, Ew. Majeſtät 
die Sache der Unterdrückten vorzulegen. Von Tauſenden von bedrückten 
Juden in Ew. Majeſtät weitem Reiche ſind Hilferufe zu uns gedrungen 
und wir Engländer, die wir für alle Nothleidenden Mitleid fühlen, wenden 
uns an Ew. Majeſtät mit der Bitte um Ew. kaiſerl. Majeſtät Hilfe und Gnade. 
Fünf Millionen Unterthanen Ew. Majeſtät ſeufzen unter dem Joche von 
Ausnahmegeſetzen; Nachkommen einer Race, von welcher alle Religion kam, 
unſere und die Ew. Majeſtät und jegliches Bekenntniß, das an die Exiſtenz 
eines Gottes glaubt; Leute, die mit allen Regungen ihres Herzens an 

auben und alten Cultus hängen, dieſe Juden ſind in Ew. 
Majeſtät Reiche Geſetzen unterworfen, 12 . ihnen Leben und Gedeiben 
1 se machen. Dieſe Geſetze, die aus Zeiten ſtammen, wo religiöſe 
Unduldſamkeit in faſt jedem Staate herrſchte, find noch in jüngſter Zeit 
verſchärft worden und bedrücken mit fürchterlicher Schwere als eine un⸗ 
erträgliche Bürde die iſraelitiſchen Unterthanen Ew. Majeſtät, errichten 
eine Schranke zwiſchen ihnen und ihren chriſtlichen Landsleuten, machen 
eine Pariaskaſte aus ihnen, erniedrigen ſie und drücken auf ſie das Mal 
einer fluchbeladenen Race. Zuſammengepfercht in enge Grenzen innerhalb 
bos weiten Reiches Ew. ajeftät und ſelbſt innerhalb dieſer Gebiete 

Fend sehe hauptſächlich in Städten zu leben, wo Armuth und 

Elend jeder Art ſtrotzen, iſt es ihnen benommen, ſich frei und un⸗ 
„ gehindert zu bewegen; durch Specialgeſetze in jeder Unternehmung 
gehindert, dürfen ſie weder Grundbeſitz erwerben noch irgend welches In⸗ 
tereſſe an ſolchem haben, ſo daß es ihnen, der meiſten . be⸗ 
raubt, nahezu unmöglich geworden ift, ihr Leben zu friſten. Nicht allein 
dem Raume und der Wirkungsſphäre nach ſind ſie in ee Beziehung 
| bieten Man verſagt ibnen die höhere Ausbildung und geſtattet ihnen 
dieſelbe nur in einem Maße, welches wenig dem Umfange ihrer Bedürf⸗ 
nijje und ihrer Aspiration entſpricht. Sie können weder wie die übrigen 
Unterthanen Ew. Majeſtät ungehindert die akademiſchen Berufsarten er⸗ 
greifen noch trotz aller Verdienſte und aller Tapferkeit auf Beförderung 
in der Armee rechnen. — Es iſt nicht zu verwundern, wenn bei ihrem 
Ringen mit ſolchen Hinderniſſen im heißen Kampfe um's Leben die Fehler 
und Schwächen ihres Charakters beſonders hervortreten und ihre mannig⸗ 
fachen Tugenden verdunkeln. Denn ſie beſitzen Tugenden. Dieſe Isra⸗ 
eliten lieben ihr Vaterland, trotzdem die Geſetze fie für Fremdlinge erlären, 
ſie dienen in der Armee Ew. kaiſerlichen Majeſtät in größerer Anzahl, 
als ihnen zukommen würde, fie kämpfen todesmuthig in Nußlands Schlach⸗ 
ten und vergießen ihr Blut für das Wohl ihres Vaterlandes. Immer 
treu ergeben Ew. Majeſtät, beſtreben ſie ſich, den Geſetzen zu gehorchen, 
ſo drückend ihre Laſt auch ſein mag, und gehorſam den Befehlen ihres 
alten Geſetzbuches, beten ſie ihren Synagogen für den Thron und das 
Haus Ew. kaiſerlichen Majeſtät. — Kaiſerliche Majeſtät! Wir, die wir 
elernt haben, alle Confeſſionen zu dulden und Glaubensfreiheit für ein 
Keinen wahrer Religion erachten, wir flehen Ew. Majeſtät an, diefe Ausnahme: 
gegen a Juden aufzubeben. Geben Ew. TEE Majeſtät den Juden 
Segen der Gleichheit vor dem Geſetz. Ueberall wo Juden gleiche 
Rechte beſitzen, gedeihen die Völker. Wir bitten daher Ew. kaiſerliche 
Majeſtät, diefe Ausnahmegeſetze und Rechtsbeſchränkungen zu annulliren, 
welche die jüdiſchen Untert 1 5 Ew. kaiſerlichen Majeſtät niederdrücken. 
— Kaiſerliche Majeſtät! Laſſen Sie die Sonne Ew. kaiſerlichen Gnade 
in ihre dunklen Hütten leuchten und laſſen Sie Ihre väterliche Fürſorge 
dieſelben beſchirmen. Wie jedes Jahr die Vergrößerung und das Wachs⸗ 
thum von Ew. Majeſtät weitem Reiche ſieht, jo möge Ew. kaiſerliche 
Majeſtät ein neues Eroberungsgebiet betreten und durch dieſe Eman⸗ 
cipation ausgerufen werden zum Kaiſer von fünf Millionen dankerfüllter 
Herzen. — Kaiſerliche Majeſtät! Ihre königliche Schweſter, unſere Kaiſerin⸗ 
PE... ⁰˙¹wm · d . ] M. . . ee a (Gott ſchütze fie!) baut ihren Thron auf die Liebe ibres Volkes, 


r. Humſer einige 


gelede s 


dritten Acte mit feiner Stimme voll und kräftig herausging, Fräul. 
Burckard, die trotz häufigen Tremolirens durch die Innigkeit ihres 
Vortrags anſprach, und Frl. Hedinger, welche ihre unbedeutende 
Rolle über die Sphäre des rein Zigeunerhaften hinaushob und mit 
einer angenehmen Doſis von Schalkhaftigkeit und Naivetät ausſtattete. 
Die ſehr beifällig aufgenommene Vorſtellung erwies ſich als gut und 
Chor und Orcheſter (Capellmeiſter Herr Röhr) 
thaten vollauf ihre Schuldigkeit; der Knabenchor im — Acte klang 
abſcheulich. E. Bohn. 


Von Berliner Theatern. 
Unfer Berliner Nll-Correſpondent ſchreibt uns: 
Berlin, 11. Januar. 

Heute hat ſich das Wunderbare ereignet, daß eine Vorſtellung der 
„Freien Bühne“, und ſogar noch mit einem Stück ihres Heilands 
Gerhart Hauptmann, ſich nicht zu einem Skandal, ſondern zu einem 
reinen ungetrübten Erfolge geſtaltet hat. 
ganz die Bedeutung, wie in einem offenen Theater, da das Publikum, 
das die „Freie Bühne“ aus der Zeit ihres Glanzes übrig behalten 
hat, zu Dreivierteln aus apriori-Anhängern beſteht, andererſeits aber 
auch wieder eine erhöhtere Bedeutung, da doch unleugbar die in der 
„Freien Bühne“ ſitzenden Herrſchaften ein größeres litterariſches 
Intereſſe und ein bereitwilligeres Sichhineinfinden in die Natur eines 
Dichterwerks haben. Das neue Stück Gerhart Hauptmanns heißt: 
„Einſame Menſchen“ und — ich bitte um Entſchuldigung, daß 
ich eine Aeußerlichkeit vorweg nehme, aber Herr Hauptmann iſt ſelbſt 
daran Schuld, daß man daran zuerſt denkt — und iſt erſtaunlicher 
Weiſe frei von Schmutz und Unfläterei. Es ift das Seelengemälde 
eines Gelehrten, der hohe Ziele hat, im geiſtigen Leiſten ſo⸗ 
wohl, wie im geiſtigen Erleben, der aber zu ſchwach an Geiſt 
und Charakter iſt, als daß er das aus ſich ſelbſt heraus und 
auf fih allein geftügt zu Stande bringen konnte. Schuld 
daran trägt feine Erziehung; denn fie hat ihm Ziele und 
Wünſche eingeimpft, zu deren Erfüllung er nicht die Kraft hat. 
Auch hat ſie an ſeinem Hirn und Mark gezehrt, als dieſes noch zu 
weich war, um nicht Schaden zu nehmen. Er wurde ſehr jung durch 
die Schule gehetzt, brachte immer die beſten Zeugniſſe nach Hauſe, 
und ſpäter als Mann kamen ihm die ehemals Ueberflügelten alle 
voran. Daß die Erziehung zugleich eine pietiſtiſche war, wird durch 
die Zeichnung der nicht nur ſtreng gläubigen, ſondern auffallend 
frommen Eltern angedeutet, ein Zug, der zur Motivirung der Vor⸗ 
gänge gar nicht vonnöthen ift. Dr. Johannes Vockerat, die pro- 
blematiſche Natur, leidet an jenem latenten Zwieſpalt in fih, der fiğ 
bald in ohnmächtigen Anläufen, bald in gereizten Stimmungen äußert. 
An dieſen hat vor Allem ſeine Frau zu leiden, eine gute, brave, 
biedere und einfache Hausfrau, der er vorwirft, daß ſie ſein Streben 
nicht verſteht, ihm keine geiſtige Genoſſin iſt. Nun kommt eine 
„fremde Dame zu Beſuch, eine Deutſch⸗Ruſſin, Frl. Anna Mahr, 
die nach Zürich geht, um zu ſtudiren. In ihr findet der 
ſchwache, aber immer ſtraußartig auffliegende Idealismus des 
Mannes die ſtarke weibliche Ergänzung, nach der er ſucht. Es ent⸗ 
ſpinnt fih ein intimes geſchwiſterliches Verhältniß, eine Art Geiſtesehe, 
eine Art Probe auf das Tolſtojſche Exempel in der Kreutzerſonate. 
Natürlich kommt der Moment, wo die geiſtige Liebe in eine ſehr 
irdiſche umzuſchlagen droht, trotz aller Phraſen des Johannes und 


Zwar hat letzterer nicht 


5 mir auch] indem fe defen Glück und Gedeihen 


Stierfechterlied im zweiten Acte ziemlich matt fang, dafür aber l aller Warnungen Fräulein Annas. 


Fr dem ihrigen machk. So möge 
Ew. Majeſtät aus der Liebe Ihres kes Macht und Glück ſchöpfen; 
möge dieſe Liebe Ew. Majeſtät gewaltiges Reich noch gewaltiger, Ew. 
Maleſtät Thron feft und unerſchütterlich machen und neue Segnungen auf 
das Haus Ew. kaiſerlichen Majeſtät 9105 Namen der Bürger 
Londons, Joſeph Savory, Lord Mayor. 
Der Lord Mayor hat die vorſtehende Denkſchrift dem General⸗ 
Lieutenant Richter als Adjutanten für Bittſchriften des Zaren über⸗ 


fandt, In dem Begleitſchreiben hebt der Lord Mayor hervor, daß 
den Bittſchriftſtellern jedes politiſche Motiv fernliege. 
Belgien. 
a. Brüſſel, 9. Januar. [Die liberale Partei und das 


allgemeine Stimmrecht. — Aus Antwerpen. — Neuer 
Univerſitätsſkandal.] Der Generalrath der gemäßigt liberalen 
Liga, zu welcher alle doctrinär Liberalen gehören, hat ſich nunmehr 
über die brennende Frage des Stimmrechts ſchlüſſig gemacht. Seine 
Beſchlüſſe ſind kurz zuſammengefaßt folgende: Man erkennt an, daß 
die ſofortige Verfaſſungsreviſion behufs Erweiterung des Stimmrechts 
nothwendig iſt, dagegen wird das allgemeine Stimmrecht rundweg 
abgelehnt. Daſſelbe wäre eine Gefahr für die Freiheit und den 
Frieden des Landes, zumal 500 000 des Leſens und Schreibens un- 
kundige Belgier Wähler würden. Dagegen ſei ein dem engliſchen 
und italieniſchen Wahlſoſtem entſprechendes Syſtem, welches die Fn- 
tereſſen aller Klaſſen der Nation wahrt, empfehlenswerth. Die Zah⸗ 
lung einer beſcheidenen Miethe und eine wenn auch geringe Bildung, 
das heißt die Kenntniß des Schreibens und Leſens, wie die Ein⸗ 
theilung der Bürger in Wahlgruppen müßten die Grundlagen des 
Wahlſyſtems bilden. Solle überhaupt das allgemeine Stimmrecht 
eingeführt werden, ſo müßte daſſelbe weſentlich beſchränkt werden und 
zwar: Alter von 25 Jahren, 3 Jahre Domicil, Kenntniß des Leſens 
und Schreibens, obligatoriſche Stimmpflicht, Vertretung der Minder⸗ 
heiten, Trennung der ländlichen und ſtädtiſchen Wahlbezirke und Bil⸗ 
dung einer erſten Kammer. Daß dieſe Beſchlüſſe die immer mächtiger 
ſich erhebende Volksbewegung zur Erlangung des Stimmrechts ein⸗ 
dämmen werden, daran iſt nicht zu denken. — In Antwerpen 
nimmt in Folge der Schifffahrtsſperre die Noth täglich zu; der Handel 
erleidet die ſchwerſten Verluſte; über 15000 Hafenarbeiter find brot⸗ 
los. Im Hafen ſelbſt ſind durch das Eis 68 Dampfer und 35 Segler 
mit 2188 Mann Beſatzung eingeſchloſſen. Die Skandal⸗ 
auftritte, welche ſich in den Univerfitäten Brüſſel und Gent 
abgeſpielt haben, wiederholen ſich jetzt in der ſtaatlichen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lehranſtalt zu Gemblour bei Namur. Das Miniſterium 
hat einen clerical geſinnten Landwirth zum Director berufen. Die 
Studenten pfiffen und ziſchten ihn aus, beſuchen auch nicht mehr die 
Vorleſungen, ſo daß die ganze Anſtalt ſich in einer heilloſen Unord⸗ 
nung befindet. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. Januar. 

Aus dem uns vorliegenden Abſchluſſe der letzten Sparkaſſenſtatiſtik 
theilt die Stat. Correſp. mit, daß die Zahl der im Umlaufe be⸗ 
griffenen Sparkaſſenbücher am Schluſſe des Jahres 1889 bezw. 
1889/0 ſich auf 5 312 192 ſtellte. Der Zuwachs gegen das Vor⸗ 
jahr betrug 283 018 Stück; er iſt faſt genau fo groß wie im Jahre 1883 
und wird nur von demjenigen des Jahres 1884 mit 311 190 und 
1888 mit 287 165 Stück übertroffen. Dieſes Ergebniß wird als 
ein ſehr günſtiges bezeichnet werden dürfen. Zu erwägen iſt dabei, 


In dieſem te ziemlich matt fang, dafür aber imf trotz aller Warnungen Fräulein Annas. In dieſem Moment legen legen 
ſich die Verwandten ins Mittel; ſie bewegen Fräulein Anna zur ſo⸗ 
fortigen Abreiſe. Johannes aber ſtürzt ſich darüber verzweifelt ins 
Waſſer. Dieſer Conflict in der Seele des Mannes iſt mit unzähligen 
fein beobachteten realiſtiſchen Zügen ausgeſtattet, welche die erſtaunliche 
Fähigkeit Hauptmanns, richtig und ſcharf zu ſehen, von Neuem be⸗ 
Aber die Sprache iſt wieder abgeriſſen und zerfaſert und den 
Charakteren fehlt der tiefe poetiſche Pulsſchlag, der in dieſe 
mit lauter richtigen Einzeltheilen ausgeſtatteten Gebilde das 
Leben hineinbringt und ſie zu ganzen Individuen macht. 
Geſpielt wurde ausgezeichnet, wie das am Reſidenztheater üblich iſt. 
Beſonders Reicher war als die problematiſche Natur fin de siècle 
wundervoll. Ein weiteres Urtheil mochte ich mir vorbehalten, bis 
das Werk vor einem größeren Publicum erſcheint. Bekanntlich hat 


es Director L Arronge für das Deutſche Theater erworben. Beweis 


weiſen. 


genug, daß es auch für andere als freie Bühnen möglich ift, was 
von Hauptmann eigentlich Wunder nimmt, und, da der Dichter eine 
vielumſtrittene, alſo intereſſante Perſönlichkeit iſt, ſo werden ſchon des⸗ 
wegen die Provinzbühnen, die größeren wenigſtens, nicht zögern, das 
Beiſpiel des Deutſchen Theaters nachzuahmen. So wird man denn 
den vielberufenen Gerhart Hauptmann auch außerhalb Berlins kennen 
lernen und dadurch wird der Dichter ein unbefangeneres Publikum 
und ein unbefangeneres Urtheil finden, das nicht von der Parteien 
Haß und Gunſt verwirrt if. — 

Am Tage vorher ging an derſelben Stätte, aber unter des 
Reſidenztheaters eigener Verantwortung Biſſons toller Schwank 
„Feu Toupinel“ unter enormem Gelächter in Scene. Sie kennen ja 
den etwas gewagten Schwank. Alle Bedenklichkeit entwurzelt an dieſer 
Stätte das übermüthige, wirbelwindige Spiel. — 

Endlich hat das Wallner⸗Theater ein Stück gebracht, das voraus⸗ 
ſichtlich die Runde über alle Provinzbühnen Deutſchlands machen wird. 
„Talmi“, Volksſtück mit Geſang und Tanz in vier Acten, hat geſtern 
dem Berliner Publikum gefallen. Die Verfaſſer, die Herren M. 
Schleſinger und L. Herrmann, konnten dem Publikum wiederholt für 
die freundliche Aufnahme ihres Werkes danken. Das Stück iſt ein 
ſpeciſiſch berliniſches. Der alte und der junge Berliner Lebemann, 
der Droſchkenkutſcher „erſter Siete Kleemann, der Kellerbudiker, 
Dienſimann, Briefträger „bei die Dreierpoſt“ und ſchließliche 
Portier Kruſchke, die Zimmervermietherin, die „nur an hochan⸗ 
ſtändige Damen vermiethet“, das kleine Fabrikmädchen, die reſolute 
Directrice, das alles find echte Berliner Figuren. Selbſt die Spree 
wälder Amme fehlt nicht. Die Berliner kleinbürgerliche Geſellſchaft 
wird in dem Stücke mit geſundem und kräftigem Humor geſchildert, 
der allerdings an vielen Stellen übertrieben iſt, ſo daß man hier den 
Eindruck einer tollen Poſſe, aber nicht eines Volksſtückes hat. Dieſe 
Stellen ſind jedoch ſo geſchickt gewählt, daß hier der poſſenhafte 
Humor nicht nur nicht ſtört, ſondern ſogar die belfallsfreudige Stim⸗ 
mung hebt. Und in der That entfeſſelte geſtern manches Wort von 
der Bühne herab wahre Lach- und Beifallsſtürme im Publikum. Die 
Couplets waren gut und intereſſant. Am ſchlechteſten kamen darin 
„der große Mime, der Herzen und Contracte bricht“, und das 
Fürſtenthum Schaumburg⸗Lippe weg. Die Inſcenirung war tadel⸗ 
los und theilweiſe von verſchwenderiſcher Pracht. Beim Anblick der 
vornehmen Einrichtung des reichen Lebemannes mag mancher Hausfrau 
das Herz hoͤher geſchlagen haben. Der Director des „Wallner⸗Theaters 
war nach den vielen Fehlſchlägen der letzten Zeit bereits ganz verə 
zweifelt. Seltſam, daß ſich gerade „Talmi“ als echt erweiſen ſollte. 


daß die Zunahme an Sparkaſſenbüchern naturgemäß eine langſamere 
wird, ſobald erſt ein großer Theil der Bevölkerung — gegen⸗ 
wärtig fat ein Fünftel derſelben mit Einſchluß aller, auch der uner⸗ 
wachſenen Angehörigen — mit einem ſolchen bereits verſehen iſt. 
Demgegenüber iſt freilich in den letzten Jahren den Sparkaſſen in 
den Conten der zahlreichen neugebildeten Hilfskaſſen, namentlich 
Krankenkaſſen, eine Kundſchaft zugewachſen, deren Einlagen mit 
der Sparfähigkeit im Landes nicht zuſammenhängen und immerhiu 
einige Tauſend Bücher umfaſſen mögen; auch iſt zu berückſichtigen, 
daß nicht alle Sparkaſſen den Erwerb mehrerer Sparkaſſenbücher von 
Seiten einer und derſelben Perſon verbieten und unter Nachtheil 
ſtellen, ſowie daß mitunter auch Bücher verſchiedener Sparkaſſen ſich 
im Beſitze derſelben Perſon befinden. Aus dieſen Gründen iſt die 
Zahl der privaten Einlagen etwas, wenn auch aus naheliegenden 
Gründen wohl nicht erheblich, geringer als diejenige der Spar⸗ 
kaſſenbücher. 

Von den 5 266 334 Büchern, deren Einlagebetrag angegeben war, 
lauteten 


auf Ein⸗ auf über auf über auf über 
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. . 28,78 pCt. 17,12 pCt. 15,10 pCt. 15,44 pCt. 23,56 pt. 
1889 . . . 28,73 pCt. 16,85 pt. 14,79 pCt. 15,68 pt. 23,95 pCt. 

Es haben mithin, wie gewöhnlich auch ſchon in den Vorjahren, 
die größeren Conten ſich verhältnißmäßig ſchneller vermehrt als die 
kleinen, nämlich nach der obigen Reihenfolge um 7,38 bezw. 7,27 
gegen 3,49, 3,96 und 5,48 pCt. Ein Rückſchluß hiervon auf das Ein⸗ 
ſtrömen größerer Einlagen aus Capitaliſtenkreiſen wäre aber deshalb 
noch nicht zu machen; wahrſcheinlich war ſogar das Jahr 1889 bezw. 
4889/90 wegen mannigfacher Herabſetzungen des Zinsfußes für die 
Spareinlagen wenig geeignet, ſolche aus wohlhabenden Kreiſen anzu: 
locken. Das Wachsthum der größeren Conten würde ſich auch ganz 
einfach aus der fortſchreitenden Sparthätigkeit erklären, die ſich zu⸗ 
nächſt in der Anlegung zahlreicher neuer Sparkaſſenbücher, ſpäter aber, 
ſobald ein großer Theil der ſparfähigen Bevölkerung ſchon in den 
Beſitz eines ſolchen gelangt iſt, mehr und mehr nur noch in dem 
Hinaufſteigen aus niederen in hohere Contenklaſſen äußern kann. 

Die Einlagen der Sparkaſſen vermehrten ſich im Berichtsjahre 
von 2887,94 auf 3101,75 Mill. Mark, alſo um 213,81 Mill. Mark. 
Dieſer Zuwachs, von welchem übrigens 77,98 Mill. auf zugeſchriebene 
Zinſen entfallen, iſt nur durch den des Vorjahres noch übertroffen 
worden, welcher ſich auf 217,17 Mill. Mark bezifferte. Auf ein Spar⸗ 
kaſſenbuch entfielen 583,89 gegen 574,50 Mark im Vorjahre. Be: 
merkenswerth iſt noch, daß ſowohl die Einzahlungen wie die Rückzahlungen 
im Berichtsjahre weit umfangreicher waren als in den Vorjahren. 
Jene bezifferten ſich auf 823,04, dieſe auf 687,21 Mill. gegen 754,81 
bezw. 612,87 Mill. Mark im Vorjahre, welches bisher weitaus den 
größten Jahresumſchlag gehabt hatte. Ebenſo war auch die Zahl der 
neu ausgegebenen bezw. der zurückgenommenen Sparkaſſenbücher mit 
894 376 bezw. 621380 im Berichtsjahre weit größer als in den 
Vorjahren, insbeſondere auch in 1888 mit 849 831 bezw. 559 586. 
Es deutet das auf verhältnißmäßig erhebliche Verſchiebungen in der 
Kundſchaft der Sparkaſſen; ob und nach welcher Richtung hin damit 
auch eine Aenderung der ſocialen Zuſammenſetzung jener Kundſchaft 
ſtattgefunden hat, vermag nicht feſtgeſtellt zu werden. 

— Im Monat December 1890 wieſen nach der Zuſammenſtellung 
der „Stat. Corr.“ die aus den Durchſchnittspreiſen von 24 größeren 
preußiſchen Städten gezogenen Geſammtdurchſchnittspreiſe der 
wichtigſten Lebensmittel die folgenden Beträge auf: 1000 Klgr. 
Weizen 188 M., Roggen 173, Gerſte 158, Hafer 140, Erbſen 233, 
Speiſebohnen 281, Linſen 425, Kartoffeln 57,7, Richtſtroh 42,2, 
Heu 51,1; 1 Klgr. Rindfleiſch 130 Pf., Schweinefleiſch 137, Kalb- 
fleiſch 128, Hammelfleiſch 128, geräucherter Speck 178, Eßbutter 232, 
Eier 468, Weizenmehl 34, Roggenmehl 29, Jmittler Javareis 55, mittlerer 
Javakaffee, roh, 285, gelber, gebrannt 374, Schweineſchmalz 171. Die 
Preiſe zeigen im Allgemeinen gegen den November eine kleine Er⸗ 
mäßigung; nicht unbeträchtlich geſtiegen ſind Eier (433 M. im No⸗ 
vember). In Breslau blieben unter dem Durchſchnitt Weizen mit 
186 M., Roggen 168, Gerſte 151, Hafer 125, Erbſen 153, Speiſe⸗ 
bohnen 172, Linſen 274, Kartoffeln 4, Heu 48,8, Eßbutter mit 
216 Pf., Eier 353, Weizenmehl 32, gelber gebrannter Javakaffee 360. 
Gerade auf der Höhe des Durchſchnitts hielt ſich Schweinefleiſch mit 
137 Pf. Den Durchſchnitt überſtiegen Richtſtroh mit 42,7 M., 
Rindfleiſch mit 135 Pf., Kalbfleiſch 133, Hammelfleiſch 140, Speck 
190, Roggenmehl 30, mittler Javareis 60, mittler roher Javakaffee 
290, Schweineſchmalz 180. 


Die Nothlage der Weber im Enlengebirge. 
In einer Beantwortung der Frage „Welches ſind die Urſachen 
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des Eulengebirgs⸗Bezirkes, und welche Mittel und Wege 
giebt es, um dieſe Nothlage zu beſeitigen oder doch zu 
mildern?“ mißt der Vorſtand der Züchner⸗Innung zu Reichenbach in 
Schleſien viel Schuld an der Nothlage dem Umſtande bei, daß im Bezirk 
während des Winters die Handweberei von ſehr vielen Männern betrieben 
wird, welche im Sommer als Maurer, Zimmerleute ꝛc. außerhalb des 
auſes Beſchäftigung haben. Von dieſen werde im Winter „einfaches 
Zeug zuſammengeſchlagen“, und da es ſich für dieſelben nur darum 
andelt, einigen Unterhalt zu verdienen, arbeiten ſie zu jedem Preiſe und 
drücken dadurch den Arbeitslohn für den Weber, welcher ſein Handwerk 
ununterbrochen betreibt, nieder. In ihren Kindern erziehen ſie aber 
leichfals Handweber nach ihrem Muſter, d. h. ſolche, die nichts Ordent⸗ 
iches lernen, ſich nicht in der Weberei vervollkommnen, aber die Zahl der 
Handweber, und dadurch das Angebot von Arbeitskräften, vermehren, 
was ſelbſtverſtändlich einen Niedergang der Arbeitskräfte zur Folge hat. 
Als ein weiterer Nachtheil für die Handweber müßten auch die Aus⸗ 
gebereien erachtet werden. In den wenigſten Fällen wird nämlich das zu 
verarbeitende Garn (Kette ꝛc.) dem Weber direct vom Fabrikanten über- 
geben, ſondern es beitcht noch eine Mittelspexſon, der „Ausgeber“. Dieſer 
erhält vom Fabrikanten die Kette zc. und giebt fie an die zumeiſt von ihm 
ausgewählten Weber aus. Er trägt dem Fabrikanten gegenüber die Ver⸗ 
antwortung und Garantie für das erhaltene Garn. Für die Weber 
entſteht hierdurch der Vortheil, daß ſie nicht meilenweit zu gehen 
brauchen, wenn ſie ihre fertige Arbeit abliefern oder neue erhalten 
wollen, da der Ausgeber meiſt in ihrem Wohnort oder doch in der 
Nähe deſſelben wohnt, dafür wird ihnen aber der Arbeitslohn um den 
Betrag gekürzt, welcher dem Ausgeber als Verdienſt in die Taſche fließt. 
Der Innungsvorſtandsbericht lautet hierüber: „Nicht genug damit, daß 
die Fabrikanten dem Weber nur den allergeringſten Verdienſt laſſen, wird 
dieſer noch durch andere Einrichtungen bedeutend geſchmälert; die 
wenigſten Fabrikanten geben die Ketten z. Z. direct an die Arbeiter; damit 
er ſogenannte Ausgeber betraut, welche erfahrungsmäßig einen bedeuten: 
en Verdienſt dadurch erlangen. Könnte dieſer Verdienſt dem Arbeiter, 
dem Weber, zugeführt werden, es wäre für ihn eine groe Verbeſſerung. 
Eine ebenſolche wäre es für ihn, wenn die Garngusgabe keinem Handels⸗ 
manne (Krämer) übergeben würde, denn die Erfahrung lehrt, daß der 
Weber, welcher nicht bei ſeinem Ausgeber kauft, dadurch in verſchiedener 
Weiſe gedrückt wird, welches wir hier nicht weiter erörtern wollen.“ Nach 
den angeſtellten Ermittelungen beträgt die Proviſton des Ausgebers pro 
Kette zum allermindeſten 50 Pf., zumeiſt aber 75 Pf., iſt auch noch in 
vielen Fällen weſentlich höher. Eine Kette aber bedeutet für den Weber 
durchſchnittlich 6, 12 bis 14 ſtündige Arbeitstage mit einem Webe⸗ 
lohn von 5 M. Es iſt dies nicht der niedrigſte Lohnſatz — bei ordinärer 
Waare iſt er noch erheblich niedriger, bei beſſerer höher. Könnte der Aus⸗ 
e den Webern zu Gute kommen, würde ſich demzufolge der 
erdienſt um mindeſtens 10 pCt, ſteigern. Durch den jeßt üblichen 


Webern endes kommen die armen Weberfamilten am ſchlechkeſten 
weg, welche ihren Wohnſitz abſeits der induſtriellen Hauptorke aufgeſchlagen 
haben, die in ihren einſamen Hütten in dem oberen Theile des Gebirges 
wohnen, denn entweder haben ſie ſo weit zu ihren Fabrikanten, daß ein 
ganzer Tag mit der Ablieferung verloren geht, oder ſie müſſen der Aus⸗ 
eberei ihren Tribut zahlen. Deshalb iſt auch das Elend in den Orten 
Friedrichs bain, Friedrichsgrund, Kaſchbach, Heinrichau ꝛc. am größten. 
Kartoffeln und Brot mit Salz, felten mit Fett, Cichorienkaffee, im Sommer 
Pilze, ſind dort faſt das einzige, was auf den Tiſch kommt, zumal, wenn 
von dem oft einzigen Verdiener Weib und Kinder und ſieche alte Eltern 
zu ernähren find. Das Ruhebett ift in vielen Fällen ein mit getrocknetem 
Laube ee Strohſack mit nothdürftiger Decke. Für nicht in 
Ordnung hält es auch der Weber⸗Innungsvorſtand, daß das Spulen der 
Kettengarne nicht ausſchließlich den Weberfamilien zugelaſſen wird. Wenn 
dies geſchähe, würden ſich dieſe bedrängten Familien noch eines weiteren 
Verdienſtes erfreuen, den jetzt Weiber und Kinder anderer Arbeiterklaſſen 
einheimſen. Wenn in dem Bericht weiter geſagt iſt: „Gewöhnlich be⸗ 
kommt der Weber für die ganze Kette ſeinen Lohn. Iſt es nun möglich 
eweſen, eine Erhöhung dieſes Lohnes herbeizuführen, ſo iſt dieſelbe nur 
cheinbar geweſen, denn die Länge der Kette wuchs mit der Erhöhung, fo 
daß der Arbeiter nicht mehr, ſondern weniger bekam“, ſo dürfte dies wohl 
doch nur, insbeſonders bei der Handweberei, in vereinzelten Fällen vor⸗ 
gekommen ſein. Der Bericht hält es für nothwendig, um die Schäden 
zu heilen, daß dem Anwachſen der Handweberbevölkerung entgegen⸗ 
gearbeitet wird. Es ift dafür zu forgen, daß den Eltern andere Bahnen 
aufgeſchloſſen werden, daß man ihnen hilft, ihre Kinder anderen Erwerbs⸗ 
delle zuzuführen, und zwar ſoll der Staat eingreifen entweder durch 
irekte Hilfe oder durch Bildung unter feinem Schutz ſtehender Aſſociationen. 
Gefordert wird ferner, daß dem Weber auch die Nebenarbeiten: Spulen 
des Schuſſes, Schlichten 2c., ſowie die Wege zur Ablieferung vergütet 
werden, ſowie als wünſchenswerth erachtet, daß die Fabrikanten nur 
Weber beſchäftigen ſollen, die ihr Handwerk ordnungsmäßig erlernt haben 
und unter einem Innungsbande ſtehen. „Hat der Arbeitgeber nur gelernte 
und geprüfte Weber“, fo heißt es im Bericht, „fo hat er ein Arbeiter⸗ 
corps, welches ihn jeder Coneurrenz fähig macht, welches ihm weniger 
Schaden zufügen wird, als die jetzigen Arbeiter es machen. Unftreitig 
wird fo fehlerhafte Wagre dann nicht geliefert werden, als es jetzt zu ge- 
ſchehen pflegt.“ Schließlich wird die Abſchaffung der Weberei in den 
Strafanſtalten gefordert, auch wenn dieſelbe nur die Bedürfniſſe der An⸗ 
ſtalten ſelbſt betrifft. Zu conſtatiren iſt, daß die Zahl der Handweber 
noch nach Tauſenden zählt, daß aber trotzdem von Jahr zu Jahr die 
Zahl derjenigen abnimmt, welche die Handweberei als Hauptberuf er⸗ 
lernen; es iſt dies allerorten im Bezirk beobachtet worden. Dagegen 
wächſt die Zahl der Fabrikweber. Gleichzeitig verdient es Erwähnung, 
daß die Nothlage der Weber im Eulengebirge ſich ſeit 100 Jahren wie 
ein rother Faden durch die Chronik des Kreiſes Reichenbach zieht; 
beſonders ſchwer trat ſie in die Oeffentlichkeit im Jahre 1790 und in den 
Jahren 1845 bis 1852. Einer der Hauptfactoren, welche fie erſtehen 
ließ, waren die zumeiſt hohen Lebensmittelpreiſe, und auch bei dem 
jetzigen Nothſtande ſpricht dieſe Urſache mit. Billigere Lebensmittelpreiſe 
würden die Noth ſchon viel lindern und der un darnach klingt in den 
niederen Stuben, wo der Webſtuhl klappert und das Spulrad ſummt, 
ebenſo laut, wie der nach höheren Löhnen. 


»Stadtverordneten⸗Vorlagen. Für die Tagesordnung der nächſten 
Stadtverordnetenſitzung ſind keine ſonderlich wichtigen Vorlagen 
angelegt. Der Magiſtrat hatte beantragt, einen dem Militärfiscus ge 
hörigen Terrainſtreifen, der für die Anlage der Poſenerſtraße gebraucht 
wird, von dem Beſitzer für den Preis von 8 M. pro Quadratmeter (im 
Ganzen 15 728 M.) zu erwerben. Die Vorlage war im December dem 
Ausſchuß IV überwieſen worden, und dieſer empfiehlt, die Magiſtatsvorlage 
an den Magiſtrat zurückzugeben und denſelben zu erſuchen, mit dem Mi⸗ 
litärfiscus nochmals in Verbindung zu treten, um herbeizuführen, daß der 
letztere dieſen faſt werthloſen Terrainſtreifen, welcher zum Verkehr, und 
zwar, wie hier, im ſpeciell⸗militäriſchen Intereſſe dient, entweder der 
Commune unentgeltlich oder doch nur zu einem den Standpunkt 
ſeines Eigenthumsrechts kennzeichnenden Minimalpreiſe überlaſſe. Ferner 
hatte der Magiſtrat beantragt, den Bebauungsplan für den nord- 
weſtlichen Theil der Sandvorſtadt dahin abzuändern, daß die ſüdlich 
der Thiergartenſtraße projectirte, mit dieſer parallel laufende 26 m 
breite Straße noch beiderſeitig Vorgärten von je 3 m Breite erhalte, auf 
welcher Forderung das Polizeipräſidium beſteht. Am 11. December beſchloß 
die Verſammlung Ueberweiſung der Vorlage an den IV. und V. Ausſchuß; 
die Ausſchüſſe empfehlen die Annahme der Magiſtratsvorlage Einen 
Credit von 6516,53 M. verlangt der Magiſtrat als Mehrkoſten für den 
Canal zur Entwäſſerung des kliniſchen Inſtitutes in der Auen: und Mar: 
ſtraße; als Grund für die Ueberſchreitung der ausgeworfenen Summe 
wird die Steigerung der Preiſe der Materialien und der Arbeitslöhne 
und die an einzelnen Strecken nothwendig gewordene Hintermauerung der 
Canalwangen angeführt. Nach einer weiteren Vorlage des Magiſtrats fon 
die Parcelle von einem der Stadt 5 Grundſtück in der Oder⸗ 
vorſtadt zu dem Kaufpreiſe von 15 M. pro Quadratmeter an die Actien⸗ 
geſellſchaft Breslauer Spritfabrik veräußert werden. Einen früheren An⸗ 
trag, die Parcelle für den Kaufpreis von 7,50 M. (im Ganzen 9075 M.) 
an denſelben Käufer abzugeben, hatte die Verſammlung am 2. October 
abgelehnt. Mit der neuen Forderung hat ſich die Geſellſchaft einver⸗ 
ſtanden erklärt, und der Magiſtrat glaubt, einen höheren Preis nicht er⸗ 
zielen zu können. 

«Stadttheater. Morgen Dinstag, den 13. Januar, geht mit Herrn 
Cerini Halevy's Oper „Die Jüdin“ in Scene. — Zur Feier des hundert⸗ 
ſten Geburtstages Franz Grillparzers, welche Donnerstag, den 15. im 
Stadttheater begangen wird, fol auf vielſeitiges Verlangen „König Otto: 
kar's Glück und Ende“ wiederholt werden. Die Feier wird durch einen 
Prolog, der von Dr. Theodor Loewe gedichtet und von Frau Camilla 
Mondthal vorgetragen werden wird, eingeleitet werden. 

* Vom Lobe⸗Theater. Der Vorverkauf für die am Sonnabend ſtakt⸗ 
fiudende erſte Aufführung von „Sodom's Ende“ beginnt Donnerstag. 

„Aufführung des Flügel'ſchen Geſangvereins. Morgen, Dinstag, 
13. d. M., findet im Concerthauſe das Concert des Flügel'ſchen Geſang⸗ 
vereins ſtatt, deſſen Programm wir bereits in Nr. 7 mitgetheilt haben. 

»Das achte Abend⸗Sinfonie⸗Concert wird Mittwoch, 14. d. M., 
im Breslauer Concerthauſe, Abends 8 Uhr, von der Breslauer Concert- 
Capelle veranſtaltet. 

Verein für Geſchichte und Alterthum Schleſiens. In der 
Vortragsſitzung vom 7. d. M. hielt Conſiſtorialrath Weigelt einen inter- 
eſſanten Vortrag über die Entwickelung der Tagespreſſe in 
Schleſien bis zum Beginn der preußiſchen Herrſchaft. 

» Die nächſte Rang: und Quartierliſte der königl. preußiſchen 
Armee wird, wie ſ. Z. in Nr. 33 des vorigen Jahrganges des Militär⸗ 
Wochenblattes bekannt gemacht, den Stand vom 1. April enthalten und 
demgemäß erſt im April d. J. erſcheinen. 

—d. Wahlen in ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit find in 
unbeſetzte ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 1 Mitglied der Marſtall⸗ 
Deputation; 2 Vorſtandsmitglieder für die Robert und Hermine Caro- 
Stiftung; 2 Curatoren für die evangeliſche höhere Bürgerſchule Nr. 2 und 
2 Curatoren für die Victoriaſchule. 

* Perſonalien. Beſtätigt: die Wiederwahl des bisherigen Ralh⸗ 
mannes, Maurermeiſter Gregeratzki zu Sohrau OS., die Wahl des 
Sattlermeiſters Weißpflock in Schönau zu Schönau und die Be⸗ 
rufungsurkunden der Lehrer Nowak zu Deſchowitz, Kreis Groß⸗Strehlitz, 
Mikoſch zu Koslowagora, Kreis Tarnowitz, Nathan zu Zabelkau, Kreis 
Ratibor, und Krzyminski zu Nieder⸗Mſchanna, Kreis Rybnik. — 
Definitiv angeſtellt: die Lehrer Tſchauner zu Nicolai, Buchmann 
zu Radzionkau, Kreis Tarnowitz, Thiel zu Rosdzin und Bottel zu 
Chorzow, Kreis Kattowitz. 5 

Uebertragen: dem Ober⸗Poſtdirections⸗Secretär Gieſe aus Oppeln 
die Kaſſirerſtelle bei dem Poſtamte I in Erfurt, dem Poſtſecretär Molle 
aus Halle (Saale) eine Bureaubeamtenſtelle I. Klaſſe bei der Ober⸗ 
Poſtdirection in Oppeln. — Geſtorben: der Poſtmeiſter Liſchka in 
Laurahütte. — Verliehen: dem Kataſtercontroleur Neugebauer zu 
Lauban der Character als Steuer⸗Inſpector. 8 > i 

Ernannt zum Gerichtsſchreiber: der Gerichtsvollzieher Stein: 
adler aus Militſch unter Entlaſſung aus ſeinem bisherigen Amte, bei 
dem Amtsgericht zu Militſch. — Geſtorben: der Kreisgerichtskaſſen⸗ 
Rendant z. D. Warſany in Lauban und der Amtsgerichksſecretär und 
Erſte Gerichtsſchreiber Pohl in Görlitz. 

® Verkehrs unterbrechung in Folge des Schneefalls. Wegen 
Schneeverwehung iſt der Geſammtverkehr auf den Strecken der Mähriſch⸗ 
Schleſiſchen Centralbahn, ſowie auf den Strecken Hansdorf⸗ 
Niederlinde wieſe bis auf Weiteres eingeſtellt. 


PB Landiwehe⸗Ofſtzier⸗Caſino. Das diesfähri N weichen 
die Are am vorigen Sonnabend tm geben Els des Breslauer 
Concerthauſes veranftaltete, nahm einen überaus prä Verlauf. Der 
Saal war durch den Tapezierer W Roſemann geſchmackvoll decortrt. 
Das Feſt endete erft in der fünften Morgenſtunde. — anntlich befinden 
ſich fa e en des Caſinos im erſten Stock des Etabliſſements. 

as nafte Donnerstag Symphonie⸗Concert 
Georg Riemenſchneider als Genese benii — N 


Pfarrer Müller von St. Nicolai, über d 
Woche nichts zu ermitteln war, ſoll N 5. dent arme fer 
verbreiteten Gerücht zufolge in der Nähe von Neile todt au efunden 
8 I ener bundenen bie es Gerüchts haben wir bisher ni 
erha . * 
Kloſter zurückgezogen haben. N 


»Zur Förderung des Studiums der bildenden Kün 
Provinzial⸗Verband von Schleſien ſeit einer Reihe von Jahren de a 
von 3000 Mark jährlich beſtimmt. Aus dieſem Betrage werden Ange⸗ 
hö rige der Provinz, welche den Nachweis der Bedürf gkeit und einer 
hervorragenden Begabung und genügender Vorbereitung für das 
Studium der bildenden Künſte führen, Beihilfen zu den Koſten ihrer Aus⸗ 
bezw. Fortbildung gewährt. Die Verleihung der Stipendien erfolgt durch 
den Provinzial⸗Ausſchuß nach Anhörung des Curatoriums des hieſigen 
Muſeums der bildenden Künſte, und zwar vorzugsweiſe zum Zwecke des 
Studiums an einer Kunſtakademie oder in einem Meiſteratelier des 
hieſigen Muſeums. Dieſelben betragen in der Regel je 300-600 Mark 
und werden immer nur auf ein Jahr (April bis Ende März) vergeben, 
können aber von Jahr zu Jahr bis zu drei, ausnahmsweiſe auch bis zu vier 
Jahren verlängert werden. Eine ſolche wiederholte Zuerkennung hat 
geeignetenfalls vor einer 1 den Vorzug. Da der Bewerbungs⸗ 
termin (zweite Hälfte des Januar) naht, fo machen wir auf die Erforder⸗ 
niſſe für die Bewerbungen erneut aufmerkſam. In den an den Landes⸗ 
hauptmann von Schleſien einzureichenden Stipendiengeſuchen iſt das 
Inſtitut, zu deſſen Beſuch die Beihilfe erbeten wird, zu bezeichnen und 
denſelben ein ſelbſtverſaßter Lebenslauf beizufügen. Außerdem ſind nach⸗ 
zuweiſen: 1) die durch Geburt oder längeres Domicil in Schleſien be⸗ 
gründete Angehörigkeit zur Provinz durch Geburtsſchein bezw. andere 
Atteſte, 2) die Bedürftigkeit durch einen amtlich beglaubigten Nach⸗ 
weis neueren Datums darüber, daß der Bewerber aus eigenen 
Mitteln oder aus denjenigen ſeiner alimentationspflichtigen Verwandten 
nicht im Stande ift, die nothwendigen Koſten des Studiums auf 
einer Kunſtakademie ꝛc. ganz zu beſtreiten, 3) die hervorragende Begabung 
und genügende Vorbereitung für das Studium durch Zeugniſſe der Kunſt⸗ 
ſchule oder Akademie bezw. von Künſtlern, ſowie durch Vorlegung der 
während des letzten Jahres gefertigen Arbeiten bezw. von Photographien 
ſolcher plaſtiſchen Werke, deren Transport mit verhältnißmäßig großen 
Koſten verbunden fein würde. Daß die vorgelegten Arbeiten von den 
Bewerbern ſelbſt geier igt ſind, ift durch Beſcheinigungen darzuthun. Die 
Arbeiten ſind nebſt den Beſcheinigungen der Autorſchaft an das Muſeums⸗ 
Curatorium einzuſenden, die übrigen Atteſte aber dem Geſuche an den 
Landeshauptmann von Schleſien beizulegen. — Sofern die Summe von 
300 Mark nicht voll zu Stipendien vergeben wird, werden an Schüler 
des Bildhauer⸗Meiſterateliers des hieſigen Muſeums Preiſe für von den⸗ 
ſelben ausgeführte tüchtige Arbeiten verliehen. 

* Der Breslauer Verein gegen den Miſibrauch geiftiger Ge: 
tränke hat ſeinen erſten Jahresbericht herausgegeben. Nach GAREA 
erfolgte die Conſtituirung des Vereins in einer am 4. Januar 1889 auf 
Einladung und unter dem Vorſitze des Oberbürgermeiſters Friedens- 
burg im Fürſtenſaale des Rathhauſes 8 Verſammlung. Es 
gelang, im Laufe des Frühjahrs 1889 faft 250 der angefehenften Ginz 
wohner biefiger Stadt zum Beitritt un 888 Zeichnung von Jahres⸗ 
beiträgen im Geſammtbetrage von ca. 1 Mark zu gewinnen; ein 
namentlich für den Anfang recht erfreuliches Reſultat. Gegenüber den 
großen Aufgaben des Vereins waren die hier zu Gebote ſtehenden Mittel 
freilich noch recht knappe, und legten dem Vorſtande bei weiterem Vor⸗ 

ehen in mehrfacher Hinſicht Zurückhaltung auf. Ferner hearbeitete der 

orſtand eine Reihe von Plänen wegen Einrichtung von Verkaufsſtellen 
pt und billiger nicht ſpirituoſer Getränke. Es wurde die Einrichtung, 
ieſiger Selterhallen zum Thee- und Kaffeeausſchank, ſowie der Betrieb eines 
fliegenden Kaffeeausſchanks, insbeſondere für im Freien thätige Arbeiter, 
beides für die Wintermonate, endlich die Errichtung einer Muſterreſtauration 
nach Art der fog. Volkskaffeehalle des vaterl. Frauenvereins projectirt. Mit 
Rückſicht auf die vorhandenen Mittel konnte der Vorſtand ſich jedoch vor⸗ 
läufig nicht entſchließen, dieſe Projecte unmittelbar für Rechnung und auf 
Gefahr der Vereinskaſſe in Angriff zu nehmen, vielmehr beſchloß derſelbe, 
Privatunternehmer durch Zuſicherung beſtimmter Beihilfen für dieſelben 
zu gewinnen. Es wurden auch bezügliche Verhandlungen mit mehreren 
gualificirten Perſönlichkeiten angeknüpft, die jedoch in letzter Stunde 
ſämmtlich zurücktraten. In einem Falle war, wie der Vorſtand mittheilt, 
das Schreiben der faſt zum Abſchluß gediehenen Verhandlungen augen⸗ 
ſcheinlich auf den Druck einer den Beſtrebungen des Vereins feindlichen 
Gegenſtrömung zurückzuführen; im Uebrigen waren freilich auch die ge⸗ 
botenen Subventionen nicht ſo reichlich geweſen, um beſonders anreizend 
zu wirken. Die Erſparniſſe des Jahres 1889 und der zu erhoffende Zu⸗ 
fluß neuer Mittel werden jedoch im laufenden Jahre unſeren bezüglichen 
Beſtrebungen eine feſtere Grundlage gewähren. Der Vorſtand iſt jeden⸗ 
falls entſchloſſen, ſich durch Schwierigkeiten und Mißerfolge nicht ab⸗ 
ſchrecken zu laſſen, vielmehr mit neuen Verſuchen in dieſer Richtung fort⸗ 
geſetzt vorzugehen. — Der Kaſſenabſchluß weiſt eine Einnahme von 1033 05 
Mark und eine Ausgabe von 203,43 M. aus, ſo daß ein Beſtand von 
829,62 M. verblieb. — Donnerstag, den 15. Januar c., Abends 8 Uhr, 
werden, wie bereits mitgetheilt, im großen Saale des Coneerthauſes 
(Gartenſtraße) die Herren Dr. med. Kayſer von hier über: „Die Trunk⸗ 
ſucht als Volkskrankheit“ und Dr. med. Leppmann aus Berlin über: 
„Trunkſucht und Verbrechen“ ſprechen. Für die Mitglieder des Vereins 
und deren Damen werden Plätze reſervirt werden. Zum übrigen Theile 
des Saales iſt der Eintritt frei. 

— d. Bezirksverein für die Stadttheile ſüdlich der Verbindungs 
bahn. In einer am Mittwoch, 14. d. M., in Wanzek's Local auf der 
Gartenſtraße ſtattfindenden Verſammlung wird Magiſtrats⸗Secretär 
Scholz einen Vortrag über das Invaliditäts⸗ und Alters-Verſicherungs⸗ 
geſetz halten. Gäſte haben Zutritt. 

»Der Verein Breslauer Poft- und Telegraphen⸗Aſſiſteuten 
feierte vorigen Sonnabend, 10. Januar, in Paul Scholg' Local, Marz 
garethenſtraße, fein erſtes Kränzchen in dieſem Jahre. Eröffnet wurde 
dieſe Feſtlichkeit durch einige von einem gut beſetzten Orcheſter vor⸗ 

etragene Piecen. Auch die von mehreren Vereinsmitgliedern geipendeten 

Vortragsſtücke fanden allgemeinen Beifall. Zwei von einem Herrn und 
einer Dame geſungene Lieder, ſowie die humoriſtiſchen Vorträge: „Thier⸗ 
Quartett“ und „Die zwei letzten Thaler“ fanden reichen Beifall. Gegen 
12 Uhr begann der Tanz, der die fröhlichen Gäſte bis an den frühen 
Morgen zuſammenhielt. 

F. III. Allgemeine Geflügel⸗Ausſtellung in Liegnitz. Auf der 
Geflügel⸗Ausſtellung haben noch in den Abtheilungen „Canarien⸗ und 
Foliſche Vögel“ und „Geräthe, Producte u. f. w.“ Preiſe erhalten: die 

erren Joh. Schulz⸗ Liegnitz. E. Täuber⸗Jauer, Paul Lindner⸗ 
Liegnitz, C. und E. Kriegiſch⸗Ottmachau und E. Grell é Co.⸗Hainau. 
Eine Vertheilung der Staatsmedaillen, der Medaillen des Schleſiſchen 
Provinzial⸗Verbandes und der Ehrenpreiſe ift noch nicht erionit Geſtern 
Abend 7 Uhr ift die bis zum letzten Augenblick ſehr gut beſuchte Aus⸗ 
ſtellung geſchloſſen worden. \ 

BB Bauliches. Mit der Anbringung einer Tafel aus ſchwediſchem 
Granit mit der Firma oberhalb des Portals ift wohl der ſtattliche Neuz 
bau der Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗Bank, an der Schloßſtraße Nr. 2, 
welcher in gediegenſter Ausführung im Stil der deutſchen Renaiſſance erz 
baut, als äußerlich vollendet zu erachten. — Da während der Bauzeit 
ſämmtliche Paſſanten auf den ſchmalen Bürgerſteig der anderen Straßen⸗ 
feite angewieſen waren, wäre es fehr wünſchenswerth, wenn recht bald 
der Bürgerſteig vor dem Gebäude in Ordnung gebracht würde. 


* Die Einfuhr von lebendem Riudvieh aus Oeſterreich⸗Ungarn 
ift betanntie 2 nach den Städten Braunschweig und Lübeck geſtattet. 
Die Einfuhr darf nach einer Bekanntmachung des Regierungspräſidenten 
u Liegnitz nur A und an und nur über die Grenz⸗ 
Kationen Treban, Kreis Landeshut, und Seidenberg, Kreis Lauban, 
erfolgen. Jeder . iſt 1 r 7 Uhr Abends vor dem 
Unterſuchungstage bei dem zuſtändigen beamteten Thierarzte anzumelden. 

alls kein Transport angemeldet ift, braucht der beamtete Thierarzt die 
Reise nach der betreffenden Grenzſtation nicht zu unternehmen. 
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Mit zwei Beilagen. 


— 


= “ 


Erſte Beilage zu Nr. 28 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 13. Januar 1891. 


neralrath in Stettin in Sachen der Sonntagsarbeit (biefelbe | ſchloſſen, worauf von 3 Uhr ab ein gemüthliches Zuſammenſein der 
fall uuf die Sen bis 10 Uhr Vormittags beſchränkt werden) an den Reihs- | Deelgirten mit den hieſigen Sängern im Saale der Aetienbrauerei 
tag gerichtet iſt. Dieſelbe wurde von den Anweſenden unterzeichnet. . i Eaa A zunge] Ju der Be 
„ Bi ür Darlehne und Depoſiten der Provinzial⸗Hilfs⸗ O Ramelan, 11. Jan. aſſerverbältniſſe.] In dem General- 
kaſſe Ar Schlesien Au Grund der ice im $ 4 bezw. 11 bericht über die Verwaltung der e im Reg.⸗Bezirk 
des Statuts der Provinzial⸗Hilfskaſſe für Schleſten vom 23. Mai 1853 Breslau, erſtattet vom Geheimen Medizinal⸗Regierungsrath Dr. Wolff, 
bat der Oberpräſident der Provinz genehmigt, daß im Jahre 1891 a. für werden u. a. die Waſſerverſorgungen einzelner Städte beleuchtet und als 
die von dem genannten Greditinftitut auszugebenden Darlehne in 3½proc. beſonders ungünſtig die Waſſerverhältniſſe von Namslau bezeichnet, weil 
Obligationen 3%, pCt. Zinſen, für baare Darlehne, dieſelben mögen auf in dieſer Stadt nur Flachbrunnen beftänden, welche gegen das Eindringen 
Amortisation oder auf Kündigung gewährt werden, 1) wenn die Bez anſteigenden Grundwaſſers nicht genügend ficher geſtellt find. Nun trifft 
willigung an Gemeinden erfolgt, 4 pet. Zinſen; 2) wenn fie an Private | dies wohl auf faſt ſämmtliche ftädtifche, aber nicht auf alle Privatbrunnen 
erfolgt, 4½ pt. Zinfen erhoben werden; b. die von Spar⸗ und öffent: Namslaus zu, denn der Brauereibeſitzer A. Haſelbach hat durch den 
lichen Kaſſen bei der are pie zu belegenden Gelder 1) bei] Brunnenmeiſter Pätzold in Rawitſch einen Brunnen bauen laſſeu, deffen 
ſechsmonatlicher Kündigung mit 3 pCt.; 2) bei kürzeren Kündigungs⸗ Wafer nach den Analyfen des vereideten Chemikers Dr. Franz Hulwa in 
friſten mit 2½ pCt. 7 werden mit der Maßgabe, daß bei Summen] Breslau und des Directors Aubey in München allen Anforderungen, die 
bis 30000 Mark eine achttägige, von 30000 bis 50000 M. eine dreißig⸗ man an ein vorzügliches Waſſer ſtellt, entſpricht. Das Waſſer hat im 
tägige, über 50000 Mark eine dreimonatliche Kündigungsfriſt innegehalten Sommer und Winter die gleiche Temperatur von 7 Grad Reaumer und 
wird und daß endlich Einlagen, welche nicht mindeſtens 3 Monate deponirt ] ſcheint faſt unerſchöpflich zu fein. Der Brunnen liefert in 24 Stunden 
bleiben, überhaupt nur mit 1%, pCt. verzinſt werden. nicht nur das für Brauzwecke erforderliche Waſſer (600 000 Liter), ſondern 
„ Zur Regulirung der Bartſch. Da die wegen Bildung einer Gez Kü t boa ji 2 en uon OOOO ee Eee 
‘ i i g ü r, ein Quantu „ z 
noſſenſchaft zur Regulirung der mittleren Bartſch und Horle von dem m faft 2 Millionen Liter in 24 Stunden. Trotz dieſes enormen 


iniſterial⸗ iſſar Grafen Poſadowsky mit den Intereſſenten ge⸗ 1 
Nie yiilik eaholglos geblieben find, hat der Landwirthſchafts⸗ Verbrauchs bleibt in dem Brunnen, der einen Durchmeſſer von nur 90 


minifter die Mittel zur Ausarbeitung eines Projects, betreffend die Nez | Centimeter hat, ſtets ein? Meter hoher Waſſerſtand. 
gulirung = 1 Der nf hen a Pr fert p m m d Rechts fe 
die Oder, bewilligt, er Entwurf hierzu wird in nächſter Zeit fertig 4 
gestellt ſein. Zur Leitung der nunmehr aufzunehmenden Verhandlungen Geſetzge ung, 4 erwa ung un p ge 
wegen Bildung einer öffentlichen Genoſſenſchaft für die Regulirung des B. Die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode, we che heut 
Bartſchfluſſes von Groß⸗Oſten bis zur Einmündung hat, wie der „Nieder: | Vormittag 9 Uhr unter Vorſitz des Landgerichtsdirectors Herzog ihren 
ſchleſ. Anz.“ berichtet, der . 2» lie . königl. ee eg pat, also hon am d banden de , Ann 1 
h ierungsrath v. Goßler in Guhrau ernannt. itzungstage, endet alſo 5 . Ja 3 
FF it aber "us ad oe f unn ein Baß burd ` Gingunabme 
' einzelner weiterer Anklagen die Periode um ein zwei Tage verlänger 
7. , ig int Uegen 195 Anfgceden gegen Inslanınt Neben 
der zum unbeſoldeten Rathsmann neugewählte Zimmermeiſter Rüffer Ban folg aber Wee: Monte 3 e ene Joſe it 5 ns 
in fein Amt eingeführt. In den Stadtverordnetenvorſtand wurden wieder: ch T brech er ider die Sittlichkeit. gel Schmiede Wiele Seini 5 
gewählt: Kaufmann A. Rolke und Kaufmann Lienig zu Vorſitzenden Schwe 5 15 Br ah er 5 eğen wider die Sitt ichkeit Dinste 4 
und Droguiſt Basler und Banquier Förſter zu Schriftführern; doch Früherer An tadiener Karl S itne tig mis Möpelmih, Verbrechen a: 
fol nach einem aus der Berfammlung geſtellten und von dieſer angenom⸗ Amt Ha Mittwoch 910 Donners N Getreide nafler Auguſt 
menen Antrage in Zukunft das Protokoll von einem beſonders dazu verei⸗ Schefft 1 aus Sees kun, Mord Stel tag: Früherer Poſthilfsbole 
digten magiſtratualiſchen Bureaubeamten geführt werden. Ein Antrag 11 5 e Bau aus Riemberg, Verbrechen im 1 8 open d 
des Magiſtrats zu Striegau um Verlegung des hieſigen Wochenmarktes Jermann Saum. ie s Heinrich S y 
von Montag auf einen anderen Wochentag, damit die durch die Bahn en Penn an 8 vo e i 
re O AE TE EE e E a nae Zutritt zu ben Berbanblungen iff, inſoweit dieſelben öffentlich Haktfindem, 
ander nicht collidiren, wird einſtimmig abgelehnt. Das von der königl. nur gegen Karten geſtattet, welche für jeden einzelnen Sienna DR 


Regierung der hieſigen Stadt empfohlene neue Regulativ für die Gemeinde⸗ egen Karten 7 
drocmen e wird von der Verfammlung nach Vorſchlag der mit der Kgl. Boliei-Bräfibial-Gehäube ausgegeben werben. 


A ba a Bulk Ole u A A E HEEE Zr Ach Ker 
böchſtens 50 pt. In Gemeinbeteen, bie gegenwärtig 160 pCt. der Dilege war bie, vielfach vorbefirafte Wittwe n Gand 
ägt, en werden follen. eb. Opitz von hier geſtern unter Anklage. uch ihre ſchlechte Behand 
„ e e e Vor fung {ot fie ben Tod des bei ihr in Pflege befindlichen Kindes Mar 
i t in die Tages! 1g der henti öffentlichen Stadtverordneten⸗ Bergmann verurſacht haben. Die Angeklagte, im Haufe Salomonſtraße 
, 33 wohnhaft, betrieb, mie ber „R. Got din Datar Bas a aitabe 
ewäbllen deere mee eines und verpflichtet. Bei der Wahl fremder kleiner Kinder gewerbsmäßig. Als in kurzer Zeit von 9 bei ihr 
N T 
| $ $ $ 
8 mmer 0 . 75 Saujan Kandt zum ſtellvertretenden bat ee fen unb ben Fön) e 1 
riftführer wieder⸗ reſp. neugewählt. atte ihre Wohnun er der Wa e, ſie ſtrotzte von mutz. Die 
” Schweidnitz, 11. x an. (Koch'ſches Heilmittel. — Handels⸗ Section des teine Bergmann ergab, daß das Kind an keinerlei Krant- 
kammerwahl.] Das Koch ch Heilmittel gegen Tuberkulose fott un beit gelitten hatte, daß es aber infolge hochgradiger Entkräftung, welche 
auch im hieſigen Krankenhauſe Bethanien durch d ruft eine ſkelettartige Abmagerung herbeigeführt batte, aljo am Hungertode 
. Nenad 11 8 anien durch den Anſtaltsarzt, den kal. verſtorben ſei. Der Sachverſtändige hat die Ueberzeugung, daß ſich die 
„ Sant ren 5 Klamroth zur Anwendung kommen. — Frau gar nicht um die Ernährung des Kindes gekümmert hat. Statt 
Bei der geſtern für hieſigen Kreis ſtattgefundenen Handelskammerwahl den Kindern Graupenſchleim und Milch zu verabreichen, hatte fie den⸗ 
wurden die beiden bisherigen Mitglieder, die Fabrikbeſitzer Främbs⸗ ſelben nur Lindenblüthenthee gegeben. Offenbar ſind auch die früher ver⸗ 
Zen, w i e 1 Schweidnitz und Kopiſch⸗Weizenrodau einſtimmig wiedergewählt. Die ſtorbenen Kinder, welche geſund und kräftig zur Juſt kamen und in 
Schweiß gebadet, im Sonntagsrock mit geſchundenen Fingern geläutet, , Betheiligung an der Wahl war eine ſehr rege. wenigen W ochen verſtarben, an ähnlicher Behandlung“ verftorben. Ange- 
2 mup ich u die Kirche eilen, um den Geſang zu leiten und die Orgel 3 Neumarkt, 9. Jan. (In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ klagte wurde zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt und ſofort 
1 uhr bi Si den Todesfall ein, ſo habe ich am nächſten Morgen von Sitzung] wurden wieder: reſp. neugewählt: zum Stadtverordneten⸗Vor⸗ verhaftet. 
us. So viele Todesfüll läuten. Die Schule fällt während Bi Zeit ſteher Particulier R. Rißmann, zu deſſen Stellvertreter Kaufmann Carl — — —̃̃—— 

. 0 estalle am Ort, jo viele Stunden gehen der Schule Heiſig, zum Protokollführer Kaufmann R. Stach und zu deſſen Stell⸗ AR R 4 
bn e e pren a e vertreter Seifenfabrikannt Ulrich Koch. Telegraphiſcher Specialdienit 
boten. Der Küfter muß alfo 9 1 1 4 ſich Hue schafft. Solche Hilfe * Canth, 9. Januar. [In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ der Breslauer Zeitung 
iſt auf dem Lande, wo im Sommer Klein und Groß auf dem Felde Sitzung] wurden die nenz reip. wiedergewählten Stadtverordneten durch F 
arbeitet, nat für Geld zu beicpaffen, und man muß froh fein, wenn man Kagemni a operi mige eren In der darnach be Landta g. 
Schullebrer, welcher Bime at, Weigenſich ale m Re wiedergewählt, und zwar beſteht das Bureau uB- den ee ae = Berlin, 12. Jan. Dem Abgeordnetenhauſe legte der Finanz: 
Sonntags, Ruhe. Außer dem Thurmdienſt liegt mir als Küſter auch noch spner, Vorſizender, Stellvertreter deſſelben Deftilfaten Hahn, Schrift miniſter Miquel außer einigen Rechnungen auch den neuen Etat 
bie Reinigung der Kirche ob, und ich bin für jedes Staubkorn und babe F Knoof wnd deffen Stellvertreter Kaufmann 193 ei 1 der fih insgeſammt auf 1 720 834 749 M. oder 

pinngewehe verantwortlich. Was da von Freudigkeit im Schulamt übrig — ; ilnonen Mark mehr als im vorigen Jahre beläuft. Mit einer 
bleibt, iſt leicht zu begreifen.“ „ Brieg, 11. Jan. [Delegirten⸗Lerſammlung des Schle⸗ gewiſſen Genugthuung hob Herr Miguel Nerd, daß dieser Etat ohne 

d. Dentiher und Defterreichifcher Alpenverein. Sonnabend, [ien Güngerbundes.) Heute fand bier die Delegivten-Berfammlung Anleihe halancire, was Schwierigkeiten genug gemacht habe, die aber 
17. d. M., Abends 8 Uhr, findet im Saale der Hanſen'ſchen Weinhandlung des Schleſiſchen Sängerbundes ſtatt. Bereits geitern Abend waren eine e 9 genug gemach ; 
das Stiftungsfeſt der Section Breslau des Vereins ſtatt, bei Ste Anzahl Delegirte hier pna und von Vertretern der hiefigen| bei 97 Millionen Mark Ueberſchuß von 1889/90 nicht fo ſchlimm 

aior Bauer einen Vortrag über „Wanderungen in den Pyrenäen“ Männer⸗Geſangvereine am Bahnhofe empfangen worden. Nachdem heute geweſen fein können, zumal die zu erwartende Eiſenbahnvorlage 
Galien wird. Nach dem Vortrage findet ein gemeinſames Abendeſſen ſtatt. Vormittag nach 9½ Uhr im Saale der Actienbrauerei unter Vorſitz des neben dem Bau neuer Linien auch wieder für die Vermehrung 
saras 255 A 10 5 eine eng Ki er pe der Betriebsmittel eine Anleihe verlangen wird. Bezüglich des 
11 Uhr wurde di . 5 A "| gehabt, wurde um 10%, Uhr im Saale des Reſtaurants Zum Bergel“ die r 
8 = en a Tach ee Ps: Hauptverſammlung eröffnet. Trotz der Ungunſt der Witterung waren Eiſenbahnetats hob der Miniſter hervor, daß die Ausgaben für 


Zur Gründung einer Arbeitercolonie in Oberſchleſien. Kürzlich 
hatte ein confervatives Blatt in der Provinz gegen die Begründung einer 
Arbeitereolonie in Oberſchleſien einen Artikel gebracht, in welchem es hieß: 
Habgeſigte der ljeßigen Zeitverhältniſſe, wo das Vagabundenthum von 

ahr zu Jahr herabgemindert wird und fogar die Absicht beſteht, das 
Arbeitshaus in Toft wegen zu geringer Frequenz aufzulöſen, muß es auf⸗ 
fällig ſein, daß ein Bedürfniß zur Errichtung einer zweiten Colonie vor: 
liegen fon.” Demgegenüber gebt uns von dem Vorſitzenden des ſchleſiſchen 
Provinzialvereins für ländliche Arbeitercolonien mit der Bitte um Ver⸗ 
Öffentlihung ein Schreiben zu, dem wir Folgendes entnehmen: „Die 

rbeitercolonien find durchaus nicht Strafanſtalten milderen Grades, 
wie es Corrections⸗ und Arbeitshäuſer find. In den Arbeitercolonien 
finden nur ſolche Wanderer Aufnahme, die freiwillig dieſe verlangen, die 
ich ihren Unterhalt daſelbſt durch freiwillige Arbeit verdienen wollen, 
te ſich fagen: „Du gehſt ſittlich und körperlich unter, wenn du nicht den 
Hafen einer Arbeitercolonie auffuchſt.“ Es it Thatſache, daß viele fleißige 
ordentliche Leute theils durch beſondere Unglücksfälle, durch Falliſſements, 
urch zeitweiſe Stockungen in einzelnen Arbeitszweigen ſo lange arbeitslos 
werden, bis die Kleider vom Leibe und die Schuhe von den Füßen reißen. 
Dieſe ſuchen die Colonie auf. Selbſtverſtändlich aber auch viele aus 
allen Berufsſtänden, die durch eigenes Verſchulden in die Noth gerathen 
find. Die Colonien dienen auch vielen entlaſſenen Gefangenen, ſoweit fie 
wiihen ihrem Gefängniß und dem Antritt eines neuen Berufes eine Zeit 
oben müſſen, in der fie ſich einen guten Namen durch Fleiß und 
fess Führung wieder erwerben können — fo, daß es doch nicht mehr 


eißt — fie kämen direct aus dem Gefängniß oder der Correctionsanſtalt. 
in meiſten und längſten bedürfen endlich dieſer Wohlthat alle die Un⸗ 
glücklichen, welche au den Landſtraßen und in den Vagabundenherbergen 
‚planmäßig an den Branntwein gewöhnt wurden und erft durch längere 
na he ereilt in der Colonie wieder zu brauchbaren Gliedern der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft werden können. Durch die al N Areny im 
richtigen Verbande über die anze Provinz mit Arbeitsforderung, Bettel⸗ 
verbos ſowie Arbeitsnachweis und die Colonien ſoll den ſoeben be⸗ 
eiömeten Perſönlichkeiten ein Rettungs⸗Anker geboten werden, der ver: 
ern zoll, daß fie zu Grunde gehen und den Strafanftalten oder dem 
— 47 Stromerthum verfallen müſſen. Colonien und Arbeitshäuſer ſind 
al o ſehr verſchiedene Dinge, da erſtere die letzteren möglichſt beeinträchtigen 
Japren „Daß die Frequenz in den Gorrectionsanitalten in den letzten 
1 201 ſtetig abgenommen hat, iſt zweifellos. Sollte das Arbeitshaus 
u 3 oft deshalb wegen zu geringer Frequenz aufgelöſt werden, dann wäre 
les gan großen Theil gewiß mit dem heilſamen Einfluß der Stationen 
655 er Colonie zu danken. Deshalb aber die Gründung einer zweiten 
stonie erade in dem induſtriereichen Oberſchleſien, wo eine ſolche 
dringend geboten ift — zu unterlaſſen — das wäre nicht zu verſtehen. 
— Das ſchlimme Stromerthum ma nachgelaſſen haben, jedenfalls aber 
iſt der Beſuch der Arbeiter⸗Colonie unſcha ſei ihrem Beſtehen im Jahres⸗ 
durchſchnitt derſelbe geblieben. Immer wieder muß man daran erinnern: 
die dort anklopfen, treten freiwillig in die Zucht und die 
Arbeit der Colonie ein — ſind alſo entweder noch keine Vagabunden 
oder ſuchen Rettung aus dem Vagabunden⸗Elend. Dieſe Rettung finden 
f auch oft, da die Zahl derjenigen, die feſte Anſtellung und Arbeit durch 
ie Colonie erhalten, ſich von Jahr zu Jahr mehrt. Dieſe ſociale Auf⸗ 
gabe wird gewiß auch die zweite Oberſchleſiſche Colonie erfüllen, und iſt 
es daher nur mit Freuden zu begrüßen, daß durch reichliche Zeichnungen 
und Sammlungen aus Privatkreiſen ſowie durch die Subventionirung 
eitens des Provinzial⸗Landtages die Errichtung derſelben geſichert iſt.“ 
* Der Küſterdienſt der Lehrer, über den auch im neuen Schul: 
eich nen erlaſſen werden, wird von einem alten Lehrer auf 
dem Lande, wie folgt, geſchildert: „Als Lehrer habe ich in einer ein 
klaſigen Volksſchule 80—100 Kinder aller Altersſtufen zugleich in wöchent⸗ 
lich 30 Stunden zu unterrichten. Das iſt keine Kleinigkeit. Daneben bin 
ich nun noch Küſter. Mit dem Glockenſchlag muß ich als Küſter dreimal 
täglich nach dem Thurm laufen, natürlich auch in den Ferien, um zu 
läuten und die Uhr aufzuziehen, wobei jedesmal vier halsbrecheriſche 
Treppen zu beſteigen ſind. An Sonnabenden, Sonn⸗ und Feſttagen ſind 
drei große Glocken zu läuten. Da ich aber nur zwei Hände habe, muß ich 
2. wie ich mir die dazu nöthige Hilfe verſchaffe. Habe ich Sonntags, 
Jo 


andes und der lei iffi N j 95 gegen 40 Vertreter verſchiedener Vereine des Bundes zu der Verſammlung Erneuerung des Oberbaues und der Betriebsmittel entſprechend den 
ändigen ajamien erde. e Werſthenbes e erſchienen, um bei den zu faſſenden wichtigen Beſchlüſſen ihr Votum ab- lautgewordenen Wünſchen erheblich verſtärkt worden ſind, daß aber 
fei, ba en Ausſichten dieje neue Inſtituti on des Vereins a gaffen zugeben. Bei Beginn der Verhandlungen betrug die Anzahl der durch die ferner dem Eiſenbahnminiſter die Vollmacht gegeben werden foll, aus 


des Schutzes d left Delegirten der größeren und kleineren Vereine vertretenen Stimmen 63, 5 s Sr 
t Photographie ech uns ER Händen fpäter Tamen no mehrere Delegivte mit 7 Stimmen bam. Im Namen e eee e,, BB pe AA 


übergeben werden konnte. Daß fi ich fi 1 8. ü des geſchäftsführenden Ausſchuſſes begrüßte Rector Goktſchking⸗Brieg Mark zu verwenden, um im Falle eines plötzlich hervortretenden Bes 
für den Jahrescurſus, Ade te an an, zumeift| die Erſchienenen und gedachte hierauf in warmen Worten des ver dürfniſſes die Betriebsmittel vermehren zu können, ohne erſt die Be⸗ 
Schülerinnen wurden alsdann vorgestellt woraif F. erfreulich. Die ſtorbenen Bundesliedermeiſters, Muſirdirectors Jung, deffen Anz willigung einer Anleihe zu beantragen. Erfreulich iſt, daß der Finanz⸗ 
ftüber in längerer Ansprache Ziel und Plan der piora ne Klein⸗ denken die Verſammlung durch Erheben von den Sitzen ehrte. miniſter ganz im Sinne der freifinnigen Partei die Einführung der 
anſtalt entwickelte. Es fanden dann ſofort einige Kind Unter Vorſitz des Stadtraths Müller-Brieg wurde ſodann in ganz * 
Einweihung des neuen Ateliers ftatt, bag von nun aun i zur die Tagesordnung eingetreten. Der Männer⸗Geſangverein Reiſſe Gehaltsabſtufungen nach der Dienſtzeit in Ausſicht ſtellte, fo daß die 
des Publikums offen ſteht und zwar für Bild 25 an a Benutzung beantragte, über die Aufnahme des neuen Männer⸗Geſangvereins „Jung“⸗ Beamten nicht mehr genöthigt fein werden, ihre Hoffnung allein auf 
Lebensgröße. In Anbetracht des emeinnützi 7 Zweck te Bis zu Brieg in den Schleſiſchen Sängerbund als erſten Punkt der Tages- den Tod bezw. das Ausſcheiden ihrer Vordermänner zu ſetzen; ebenſo 
et den s rer Boigtlänber in Braunfhneig aci und bie optiese | OMMA Au merbanbein, dee von ber i ben Bund wer galigen Herbe erfreulich if, daß die Zahl der elntömäßigen Stellen vermehrt, die 
anstalt e in Berlin eins ihrer vorzüglichen Objective der Lehr⸗ von dem geſchältsfüzrenden Ausſchuß verweigert worden. Nachdem der Diätarien vermindert werden foll, fo daß Jeder nach abgelegter 
=d, Conditoren⸗ A Lehrer Jacobi⸗Grottkau den Antrag, den genannten Verein in den Probezeit in eine feſte Stellung einrücken fol. Gegenüber dieſen er- 
am 8. d. D. n en: und Pfefferküchler⸗Berſammlung. In einer] Bund aufzunehmen, eg motivirt und mehrere Delegirte, i Lehrer] freulicheu Mittheilungen wird man es wohl nicht ſo ſchmerzlich 
ſammlung von ren Saale des Café reſtaurant abgehaltenen Ver⸗ Rothkegel⸗Neiſſe, Lehrer Leichter⸗Leobſchütz, nachdrücklich für Auf empfinden daß für Gehaltsaufbeſſerungen diesmal nicht einmal eine 
aus Stetin über An — . und Pfefferküchlern ſprach Herr Carl Becher nahme dieſes Vereins in den Bund, die aus keinem Grunde verweigert halbe Million Mark aus eworfen ife Erwähnung fand auch die Mb- 
der Beſſerung durch Org der Gonditorgehilfen Deutſchlands und die Wege werden könnte, eingetreten, wurde der Männer⸗Geſangverein „Jung“ mit u 8 Land E Fabrikaufſicht alle 
wickelung der Srganifar o ation - Sunädft beleuchtete Redner die Ent⸗(55 gegen 8 Stimmen in den Bund aufgenommen. Es erfolgte ſodann ſicht des Miniſters für Handel und Gewerbe, all⸗ 
ki der Gewerkverein beuti bei den Conditorgehilfen. Im September 1888 die Rechnungslegung. Das Vermögen des Bundes beträgt hiernach] mählich umzugeſtalten und ſehr viel intenfiver als bisher zu 
Lage des Conditorhandwerköber Conditoren gegründet worden. Was die 5683 M. Zwei Vereine, Breslau und Ziegenhals, find ausgeſchieden, machen. Schließlich wollen wir noch erwähnen, daß der Finanzminiſter 
über um ein Paar „Mondläaulange, lo fei daſſelbe andern Gewerken gegen⸗ dagegen mehrere Vereine neu beigetreten, fo daß der Bund 88 Vereine bei Erwähnung der Ausgaben für das neu zu gründende Koch ſche 
idem zurück, Eine beſtimmte Arbeitszeit fei | mit 1961 Mitgliedern umfaßt. Es erfolgte hierauf die Wahl des leitenden Inſtitut erklärte, daß die Zuſammenſetzung des von Koch erfundenen 
wendig ſei. Wenn es auch chu arbeiteten ſo lange, als es gerade noth⸗ Vereins für die nächſten 3 Jahre. Bisher hatte durch 20 Jahre hindurch nî ut er 2 AER verb ung 
einzuführen, fo müſſe dieſelbe doch Nr werde, eine geregelte Arbeitszeit | dev Brieger e als dirigirender Verein Dank den Ver: | Heilmitteld wohl demnächſt veröffentlicht werden würde, da der 
bierbei, daß die Principale dur ch Abc gehe werden. Redner bedauert | bienften des verſtorbenen königl. Muſikdirectors Jung fungirt. In der preußiſche Staat daraus keine Einnahmequelle machen wolle. — Der 
Forum weſen 155 en a ee heute = AO teta e de „und ne Bei | Eat wird am Montag, den 19. Januar zur erſten Leſung kommen. 
ie ſie i x 1 u ſprechen. ieſelbe fet, | der timmung wurden Stimmen für den änner⸗Geſangverein 
chulen 0 2 fit Krebsſchaden. Wenn auch Fortbildungs⸗ Oppeln und 25 für den Männer⸗Geſangverein Brieg abgegeben. Erſterer ift Abgeordnetenhaus. 16. Sitzung vom 12. Januar 1891 
lange ihren Zweck der lt hätten biefelben nach Anficht des Redners fo | fomit als dirigirender Verein gewählt und der Dirigent deſſelben, kgl. Muſik⸗ 5 1 Uhr. . 
Was ferner die te t als der Unterricht Abends ertheilt werde. director Müller, fungirt nunmehr als Bundesliedermeiſter. Der Männer: Am Miniſtertiſche: Herrfurth, Miquel, von Schelling, von 
lung betreffe, ſo liege dien me omöttorgewerbe wichtige Arbeitvermitte⸗ Geſangverein Oppeln wählt aus ſich den. geſchäftsführenden Ausſchuß. Berlepſch, von Heyden. : 
genten, welche fehr hohe Propan Weſentlichen in den Händen von Als Beiſitzer des Bundesvorſtandes wurden die bisherigen Beiſitzer wieder- In einmaliger Berathung wird der Nechenſchaftsbericht über die 
reben, dieſen Zuſtand i vovifionen beanſpruchten. Man müſſe dahin gewählt. Als Feſtort für das Bundesfeſt im Jahre 1891 wurde Beuthen weitere Ausführung des Geſetzes vom 19. December 1869, betreffend die 
Principale 10 Gehil l 0 ewählt. Das folgende Bundesfeſt im Jahre 1894 fol in Brieg, ver⸗ Conſolidation der preußiſchen Staatsanleihen, durch Kenntnißnahme für 
beutigen Zeit, wo Arbeit ilfen ignorirten. ‚Dielen Mängeln in der bund mit dem 50 jährigen Jubiläum des hieſigen Bürgerlichen Männer⸗ erledigt erklärt. Zum nächſten Punkt der Tagesordnung: Entgegennahme 
gerathen ſeien, wirkſam i und Kapital in ſchroffſte Gegenſätze Geſangvereins, ftattfinden. Dem Männer⸗Geſangverein Brieg wurde die von orlagen der Regierung, nimmt das Wort 2 
nisation in dem Berufe. Dieſe Zr vn bedürfe es der Orgaz | Rehnungsrevifion für die nächſte Delegirten⸗Verſammlun übertragen. Der] Finanzminiſter Miquel. Durch Allerhöchſte Ermächtigungen vom 
verein. Nach einer längeren Discus Organ ation biete der Gewerk⸗ neue geſchäftsführende Ausſchuß wurde mit der Reviſion der Statuten] 31. December 1890 und 7. Januar 1891 habe ich die Ehre, dem hoben 
nab me, nach welcher bie Verfammkun en, gelangte eine Reſolution 55 Anz und der Ausarbeitung einer neuen Geſchäftsordnung beauftragt. Mit Hauſe folgende 8 zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorzu⸗ 
licher Conditoren als das zweck ung die Organiſation des Gewerkvereins Bezug auf das Grabdenkmal für den verſtorbenen Muſikdirector Jung legen. Erſtens die allgemeine Rechnung über den Staatshaushaltsetat 
und Prefi eküchler⸗Gewerbes erklärt Biafte Mittel zur Beſſerung des Conditor⸗ wurde mitgetheilt, daß für daſſelbe 1237 M. von den Vereinen des Bundes | vom 1. April 1887/88 mit den dazu gehörigen Anlagen; dann die Ueber⸗ 
Gen auffordert, der tganifati und die gefammte Gehilfenſchaft Deutſch⸗ eingegangen find. Dieſe Summe ift nicht anz für das Denkmal auf⸗ ſicht der Staatseinnahmen und Ausgaben für das Elatssahr 1889/90 nebſt 
gie zu unterſtützen. Schließlic beizutreten und diefelbe mit aller gebrauchk worden. Der Reſt wurde zur pflege des Grabes und Denk: den Anlagen und endlich den Geſetzentwurf, betreffend die en 
lich wurde noch eine Petition verleſen, mals beſtimmt. Um 1 Uhr Nachmitkags wurde die Verſammlung ge⸗ des Staatshaushaltsetats für den 1. April 1891/92. Ich g 
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mir die Ehre, dieſe Vorlagen dem Herrn Präſidenten nebſt den Aus⸗ 
e Allerhöchſten Ordres zu überreichen. Der Etat für 
1891/92 ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mit 1720834749 Mark. 
Die dauernden Ausgaben betragen 1670452170 Mark, die außerordent⸗ 
Hohen Ausgaben 50382552 Mark; das macht egenüber dem laufenden 
Etat eine Geſammtmehrausgabe von 132610434 Mark, wenn dabei der 
Berwaltungsüberſchuß des Jahres 1858/89, der im laufenden Etat lediglich 
ein durchlaufender Poſten ift, in Einnahme und Ausgabe zur Schulden⸗ 
tilgung geſtellt, außer Betracht gelaſſen wird. Im Ordinarium betragen 
die Mehrausgaben gegen den Etat von 1890/91 125672033 Mark. Gegen: 
über den eben bezeichneten Mehreinnahmen würde dies einen Ueberſchuß 
ergeben von 6938401 Mark, wenn aber davon abgeſetzt wird die Mehr⸗ 
ausgabe im Extraordinarium des Etats gn den laufenden Etat im 
Betrage von 2069303 Mark und der eben bezeichnete Verwaltungs⸗ 
üͤberſchuß in Betracht gezogen wird, fo ſchließt der Etat in Einnahme 
und Ausgabe gleichmäßig ab. Den Hauptantheil an den bedeutenden 
Mehreinnahmen des nächjährigen Etats haben wiederum die Betriebs⸗ 
und Ueberſchußverwaltungen. Die erſte Abtheilung des Etats, die ſo⸗ 
genannten einzelnen Se en ergeben im Ordinarium eine Mehr- 
einnahme von 110977901 Mark, ordern eine Mehrausgabe von 
55 112434 Mark und liefern daher einen Mehrüberſchuß gegen den 
laufenden Etat von 55865417 Mark. Ich mache auf die Bedeutung 
hier in unſerem Etat ſeit längerer Zeit wiederkehrenden Thatſache 
aufmerkſam, welche man vergleichen muß mit den wachſenden dauernden 
Mehrausgaben in allen übrigen Verwaltungen. Das Extraordinarium 
bei den Ueberſchuß⸗ und Betriebsperwaltungen erfordert einen Mehrbeda 
von 2494700 M. Bei den Dotationen und der allgemeinen Finanz⸗Ver⸗ 
waltung ergiebt ſich im Ordinarium eine Mebreinnahme von 19111148 
Mark, dagegen eine Mehrausgabe von 73 394514 M., ſomit ein Mehr⸗ 
bedarf von 54283366 M., nahezu gleich dem Mehrüberſchuß bei dem 
erſten Abſchnitte, während es ſich hier um dauernde, ſtändige Ausgaben 
handelt, nicht um ſchwankende Einnahmen aus den Betriebsverwaltungen. 
Im Extraordinarium bei den Dotationen aus der allgemeinen Finanz⸗ 
verwaltung iſt ein Minderbedarf erforderlich von 4504534 M., bei den 
Staatsverwaltungen liefern die Mehreinnahmen im Ordinarium 2712012 
Mark, welchen eine Mindereinnahme von 190 170 M. gegenüber ſteht. 
Die Mehrausgabe beträgt bei den Staatsverwaltungen 9784300 Mark, 
die Minderausgabe 12619165 Mark, ſo daß ſich bei den Staats⸗ 
usgaben ein Minderbedarf ergiebt, der aber nur 
durch M a der im Nachtrags⸗Etat des laufenden Jahres 
bewilligten 15 Millionen aus dem Finanzminiſterium in die geſammten 
übrigen Verwaltungen herbeigeführt iſt. Im Extraordinarium bei den 
Staatsverwaltungen ſind 2 Jubla von 4079037 Mark erforderlich. 
Der Etat ſchließt ab ohne Zuhilfenahme einer Anleihe und ohne Ver⸗ 
wendung eines 3 aus den Vorjahren, er balaneirt in ſich. 
Dieſes Crgebnig zu erreichen, ift in den Vorverhandlungen zwiſchen dem 
nanzminiſterium und den einzelnen Reſſorts nicht leicht geworden. Wir 
aben diesmal ſehr erhebliche Mehranforderungen nicht berückſichtigt, eine 
Reihe von ſehr en erſprießlichen Ausgaben zur an der 
Landescultur und für Zwecke der Kunſt und Wiſſenſchaft zurückſtellen 
müſſen, um zu dieſem Reſultate der Balaneirung des Etats in fih zu gez 
langen. Der Etat iſt nach den bewährten Grundſätzen, die die Erfahrung 
ergeben hat, aufgeſtellt. Nichtsdeſtoweniger wird es ſchwer ſein, vorher⸗ 
zuſehen, ſob die Anſchläge in Einnahme und Ausgabe en der Wirk⸗ 
lichkeit voll entſprechen. Wenn ich meine Ueberzeugung ausſpreche, die ja 
nur auf einer Summe von Thatſachen und Vermuthungen beruhen kann, fo bin 
ich der Meinung, daß wir aus dieſer Aufſtellung dieſes Etats nicht entfernt auf 
Ueberſchüſſe rechnen können in der Höbe, wie wir fie in den letzten Jahren 
gehabt haben. Man wird der Anſchauung, die in Folge der günſtigen 
Ergebniſſe der letzten Jahre im Hauſe herrſchend geworden iſt, daß man 
egenüber dem Etat nicht zu ge zu fein braucht, und daß aller 
ahrſcheinlichkeit nach fih ſtets bedeutende Ueberſchüſſe ergeben werden, 
keine Rechnung tragen dürfen. Dies ergiebt ſich am beſten, wenn man 
den Etat und ſeine Ergebniſſe vergleicht mit den Vorjahren, ob günſtigen 
oder ungünſtigen. Sie wiſſen, daß wir in den Rechnungsergebniſſen un- 
feres Staatsbaushalts feit 1880 namentlich uns ſtets in auf: und ab- 
ſteigender Linie bewegt haben. Wir haben mehrere Jahre wirkliche ma⸗ 
terielle, nicht nur formelle Deficits gehabt und andererſeits kleine Ueber⸗ 
ſchüſſe von 331 000 M. bis 97 Mill. M. In einem ſolchen Grade ift 
unſer Etat in ſeinen ſchließlichen Ergebniſſen unſicher vorher zu berechnen. 
Das beruht eben darauf, daß die Betriebsverwaltungen bei unſerm ganzen 
Haushalt gegenwärtig die Hauptrolle ſpielen und die Entſcheidung haben. 
Ueber die Ergebniſſe des Rechnungsjahres 1889/0 habe ich bei der Ein⸗ 
führung der Steuergeſetze bereits ausführliche Mittheilungen gemacht, 
die ich hier theilweiſe übergehen, theilweiſe des Zuſammenbanges 
wegen wiederholen will. Das Rechnungs⸗Ergebniß von 1889/90 
liefert einen Geſammtüberſchuß von 97 170 184 Mark. Das Wort Ueber⸗ 
ſchuß klingt ja ſehr angenehm, ſieht man aber genauer zu, ſo hat man es 
hier nicht mit einem wirthſchaftlichen Ueberſchuß zu thun, ſondern lediglich 
mit einem Rechnungsüberſchuß, denn dieſer ganze Ueberſchuß ergiebt ſich 
vor der Verwendung zur Schuldentilgung. Wir haben jetzt eine verbriefte 
Schuldenlaſt von 5 800 000 000 Mark, am 1. April 1891 wird unſere 
Schuld 5 843 000 000 Mark betragen. Wir haben eine etatsmäßige 
Schuldentilgung nach dieſem Etat von 38 Millionen. Die ganze übrige 
Schuldentilgung hängt lediglich von der Beſchlußfaſſung des Hauſes ab, 
fie beruht m auf Geſetz. Als die preußiſche Finanzverwaltung die gez 
ſetzliche Schuldentilgung bis auf diejenigen Staatsſchulden, wo es autäflig 
war, aufhob, die Schulden confolidirte, ift es nie die Abſicht geweſen un 
konnte es nicht ſein, aus den Ueberſchüſſen keine Schulden zu tilgen. 
Man wollte nicht gezwungen ſein, in einem Jahre, wo man neue An⸗ 
leihen contrahiren mußte, ſei es für neue 1 ſei es 
zur Deckung eines Deſicits, daneben noch Schulden zu tilgen. Man 
war aber von vornherein feft entſchloſſen, Schulden zu tilgen in Compen⸗ 
ſation dieſes Zuſtandes, wenn der Elat thatſächliche Ueberſchüſſe liefert. 
Man kann alſo hier nur von Ueberſchüſſen ſprechen in ihrer rechnungs⸗ 
mäßigen, nicht in ihrer wirthſchaftlichen Bedeutung. Es iſt vielleicht ein 
Hlebeiſtand, daß auf Grund des Eiſenbahn⸗Garantiegeſetzes dieſe Ueber⸗ 
ſchüſſe als ſolche bezeichnet werden und an ſolche geglaubt wird. Auch in 

1889/90, einem ganz ausnahmsweiſe günſtigen Jahr, welches gewiſſermaßen 

den Höhepunkt unſerer Finanzgebahrung bedeutet, haben die Betriebsver⸗ 
waltungen allein einen Mehrüberſchuß von 73471666 M. geliefert und 

zwar u. a. die Forſten 7374771 M., die Ablöſungen und Veräußerungen 

von Domainen und Forſtgrundſtücken über 3 Millionen, die directen 
Steuern 3 888 528 M., die indireeten Steuern 11249373 M., die See- 

5 handlung 278 243 M., die Münze 127 921 M., die Bergwerksverwaltung 
3319000 M., die Eiſenbahnverwaltung 42 226 917 M. Bei den Dota⸗ 
tionen erforderte die öffentliche Schuld weniger 25 846 M., das Gerren: 
haus 26 000 M., das Abgeordnetenhaus 142 000 M., die allgemeine 
Finanzverwaltung 21169556 M. Letzteres rührte aus dem _günftigen 
ſchluß des Reichsetats und aus dem günſtigen Verhältniß der Ueber⸗ 
weiſungen zu den Matricularumlagen ber. Der Antheil an Zöllen und 
Tabakſteuer ergab mehr 4907 000 Mark, der Antheil an den Reichs⸗ 
ftempelabgaben 8 150 000 Mark, die Einnahme aus den hinterlegten 
Geldern betrug über den Betrag der 1 877 574 Mark, was freilich 
keine Vermehrung des Vermögens des Staates bedeutet, ſondern nichts 
weiter iſt, als die Contrahirung einer Schuld. Dagegen brachte die Ver⸗ 
brauchsabgabe von Branntwein 11570 809 Mark weniger, und die Mehr⸗ 
überweifung an die Kreife betrug nicht weniger als 21 364 901 Mark, in- 
dem ſie über 47 Millionen Mark im Ganzen betrug. Halten wir nun 
die Zahl 97000000 als Mehrüberſchüſſe des Jahres 1889/90 feft und ver- 
ſuchen wir die Wahrſcheinlichkeitsrechnung, wie ſich der Mehrüberſchuß 
des laufenden Jahres ſlellen wird. Derartige Rechnungen find nur mit 
allem Vorbehalt zu ge und können ſich namentlich bei den großen 
Schwankungen der Betriebsverwaltungen in den einzelnen Monaten, 
beſonders im Verhältniß der Wintermonate zu den Sommermonaten, 
auch weſentlich anders ſtellen. Wir kennen die Einnahmen und 
Ausgaben bis Ende November vorigen Jahres ziemlich ſicher, 
— die nächſten vier Monate ſind wir darauf angewieſen, aus 
em Verhältniß des Ergebniſſes der vorangegangenen acht Monate 
zum Etatsanſchlag Schlüſſe zu machen. Da ergiebt ſich, daß wir auf 
ünſtigere Sae als angenommen rechnen können bei den Domainen 
150.000 M., bei den Forſten 7 000 000, bei den directen Steuern 4 400 000, 
bei den indirecten Steuern 6 700 000, bei dem Bergbau 10 000 000, bei 
den Eiſenbahnen 5 800 000 gegen 42 000 000 im Jahre 1889/90, bei den 
Ueberweiſungen aus dem Reiche 40 500 000 M. Dagegen kommen als 
ungünſtige Factoren in Betracht bei der öffentlichen Schuld 7 000 000, 
welentti entſtanden durch Uebernahme von Schulden aus der Eiſenhahn⸗ 
verwaltung in die allgemeine r Die Mehrüber⸗ 
weiſungen im laufenden Jahre an die Kreiſe find geſchätzt auf 14 000 000, 
ſodaß ſich alſo eine Geſammtüberweiſung an die Kreiſe von 39 000 000 M. 
gegen 47 000 000 in 1889/90 ergeben wird. Die Matricularbeiträge 
find in Folge des Nachtragsetats des Reiches gegen den Etat 
geſtiegen um 20 Millionen; während der Etat 158 Millionen als 


verwaltungs⸗ 


trifft, ſo beziffert ſich der geſammte Ueberſchuß der Domänen und Forſten 


482 000 Mark. 
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(m die directen Steuern vor Allem in der Entwicklung zurückgeblieben 


ſolche annimmt, werden fie thatſächlich 176700000 betragen. Bei 
der Bauverwaltung wird eine Mehrausgabe von 1510000, bei der Land⸗ 
wirthſchaftsverwaltung eine ſolche von 600 000, bei den Geſtüten eine ſolche 
von 140 000 M. ſich ergeben. Es wird noch trotz alledem ein vermuth⸗ 
licher Ueberſchuß des laufenden Etatsjahres zum Geſammtanſchlage heraus⸗ 
kommen von 32 620 000 M., d. h. ein Ueberſchuß gegen das Vorjahr ge- 
ringer um 65 000 000 M. Namentlich die Eiſenbabnen und auch andere 
Betriebsverwaltungen können aber günſtiger oder ungünſtiger abſchließen. 
Die Einnahmen und Ausgaben des Eiſenbahnetats haben ſich gegen die 
etatsmäßige Veranſchlagung des laufenden Jahres erheblich geänderk. Wir 
hatten eine Mehreinnahme von 35 399 800 M. angenommen. Dazu kommt 
eine Mindereinnahme an Zinſen und Amortiſationsbeträgen von 11984400 
Mark, ſo daß die Einnahmen ſich vermehrten um 47 387 300 M., dagegen 
ſtellt ſich die Ausgabe höher gegen den Etat um 41 791 000 M. Das be⸗ 
ruht auf dem Preiſe der Kohlen, den böheren Löhnen, der Steigerung der 
Gehaltsſätze der Beamten, der Vermehrung des Beamtenperſonals, der 
Steigerung der Koſten und der hohen Preiſe aller Materialien überhaupt. 
Bei der Vergleichung der einzelnen Titel des Etats gegen das Vorjahr 
muß man bedenken, daß wir im Nachtragsetat des laufenden Jahres bei 
dem Finanzminiſterium 15 Millionen eingeſtellt hatten für Aufbeſſerung 
der Gehälter der Unterbeamten. Und zwar waren neu etatifirt 10511000 
Mark: für Aufbeſſerung der etatsmäßigen Beamten, 1 325 000 M., für 
Stellenzulagen 1 170 000 M., für mittlere Beamte 1 391 000 M. Die 
Alterszulagen für die Lehrer ſind bei dem Cultusminiſterium eingeſtellt 
worden. Dieſe Poſten ſind naturgemäß bei dem vorliegenden Etat hinzu⸗ 
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den Etat des laufenden Jahres ohne den Nachtragsetat. Was die Be- 
gründung der einzelnen Stellenzulagen betrifft, ſo iſt die Staatsregierung 
er daß fie damit nach dem Sinne des Haufes verfahren ift. Es 
iſt in Betracht gekommen die Beſchaffenbeit der dienſtlichen Aufgaben der 
Stelleninhaber, beſonders ſchwierige Anforderungen, Gefährlichkeit und 
Ungeſundheit der dienſtlichen Thätigkeit, ſodann aber auch die Lage der 
Dienſtſtellen, ob fie iſolirt liegen, beſondere Theuerungsverhältnifie, bez 
fondere Anſprüche an die Fähigkeit und Gewiſſenhaftigkeit der 
Beamten. Mit dem zur Dispoſition ſtebenden Betrage von 1 700 000 
Mark hat das Bedürfniß, wie es zur Anmeldung gekommen ift, 
längſt nicht befriedigt werden können und es iſt bei der Behandlung 
dieſer Anträge auf Stellen ag ‚eine große Schwierigkeit entſtanden, es 
hat geradezu eine gewiſſe Willkürlichkeit eintreten müſſen. Man wird er⸗ 
wägen müſſen, ob wir das Syſtem der Stellenzulage weiter entwickeln 
können oder eine anderweitige Organiſation unſerer Beamtenverhältniſſe 
eintreten laſſen müſſen. Der gegenwärtige Etat bat zu unſerem großen 
Bedauern erhebliche Mittel nicht geboten, in größerem Umfange noch neuer⸗ 
dings erhebliche Aufbeſſerungen der eee ee vorzunehmen. Wir 
haben uns dabei auf das Allernothwendigſte beſchränken müſſen, find aber 
innerhalb des Syſtems der Aufbeſſerung der Gehälter geblieben, welche 
die Staatsregierung im Einverſtändniß mit dem hohen Haufe angebahnt 
hat, und nach welchem die Aufbeſſerung allmählich von unten nach oben 
fortſchreiten ſoll. Wir baben daher eine Aufbeſſerung diesmal nur 
vornehmen können bei den Kanzliſten, Kaſſenſecretären und Zeichnern, 
welche mit 437 750 M. in den Etat eingeſtellt iſt. Es ſind dabei weſent⸗ 
lich die Maximalgehälter erhöht worden, in der erſten Klaſſe der 
Kanzliſten um 500 Mark, in der zweiten um 450 Mark, alſo auf 2700 
Mark, in der dritten Klaſſe auf 2200 Mark. Dieſe Art der Behandlung 
der Frage hängt zuſammen mit dem Vorſchlage, das bisherige 
Syſtem zu erſetzen durch das Syſtem des Aufrückens nach feſten Alters⸗ 
ſtufen. (Beifall.) Bisher avancirten die Gehalte der Beamten in be⸗ 
ſtimmten Beamtengemeinſchaften, wo das Gehalt nach Maximal⸗, Minimal⸗ 
und Mittelſatz normirt war. Es hing das ab von Vacanzen durch Tod 
und Verſetzung, dadurch war das Ueberſteigen oder Nichterreichen des 
Mittelſatzes bedingt. Dieſe Gehaltsgemeinſchaften waren aber ſehr ver⸗ 
ſchiedener Natur. Viele umfaßten wenige Beamte und das Aufrücken 
hing vom reinen Zufall ab. Es blieben einige Beamte dauernd hinter 
den Beamten der gleichen Categorien in anderen Gemeinſchaften zurück. 
Man hat ſich ſeit längerer Zeit beſtrebt, hier auszugleichen durch Ver⸗ 
größerung der Klaſſengemeinſchaften, ohne viel erreichen zu können, ſodaß 
die Ungleichheit blieb. Die Erfahrung lehrt aber, daß, wie beim Steuer⸗ 
zahlen, gleiche Dinge ungleich zu behandeln, am allermeiſten Unzufrieden⸗ 
beit erregt, fo auch hier folde Ungleichheiten ſchärfer wiegen als die ab- 
ſolute Höhe des Gehalts. Wenn man an die Stelle des bisherigen 


Syſtems das Syſtem des Aufrückens, wie es bei den Lehrern durchgeführt Fin 


werden ſoll, einführt, Sätze nach beſtimmten Altersſtufen aufſtellt, 
ſo iſt der tüchtige Beamte ſicher, in einer beſtimmten Periode 
um einen beſtimmten Gehaltsſatz aufgebeſſert zu werden. Dadurch 
kommt er in die Lage, ſeine eigene Zukunft zu berechnen und eine viel 
richtigere ökonomiſche Wirthſchaft zu führen als bisher. Das Gefühl der 
Sicherheit in ſeiner ganzen Lebensſtellung, das Gefühl der Beruhigung 
über feine Zukunft ift febr viel werth (ſehr richtig); auch das Gefühl 
ſeiner Würde wird geſtärkt werden durch das neue Syſtem. Daß die 
Disciplin der Beamten durch ein foldes Syſtem geſchwächt wird, kann 
die Regierung nicht zugeben. Die Disciplin, die Gewiſſenhaftigkeit, das 
Ehrgefühl der preußiſchen Beamten wird auch nach Einführung des neuen 
Syſtems nicht verringert werden. Gegen wirkliche böswillige oder pflicht⸗ 
vergeſſene Beamte hat man doch disciplinariſche Mittel, aber man muß 
unter der Nothwendigkeit, dieſe gelegentlich anzuwenden, nicht das Ganze 
unſerer gewiſſenhaften preußiſchen Beamten leiden laſſen. An Ausgaben 
wird das neue Syftem nicht viel mehr erfordern. Das Verhältniß der 
dem Dienſtalter nach jüngeren und älteren Beamten in der ganzen Mo⸗ 
narchie wird ſich weſentlich gleich bleiben. Mit dem neuen Syſtem kann 
Be zweckmäßig ein anderer allgemeiner Wunſch der Regierung und des 
hohen Hauſes berückſichtigt werden: die Zahl der diätariſch beſchäftigten 
Beamten zu vermindern und die definitiven Stellen zu vermehren (Beifall). 
Wir haben gewiſſe Normalſätze für das Verhältniß der etatsmäßigen zu 
den nicht etatsmäßigen Stellen, in einzelnen Verwaltungen ¼, in an⸗ 
deren ½1. Dieſes Normalverhältniß tft vielfach nicht eingehalten worden 
und konnte auch bei dem raſch fortſchreitenden Bedürfniß nach Vermeb⸗ 
rung der Arbeitskräfte nicht eingehalten werden. Es iſt erwünſcht, nicht 
blos dieſes Normalverhältniß herzuſtellen, ſondern auch beſtimmte Regeln 
feſtzuſetzen, ſo daß noch eine beſtimmte Probedienſtzeit, oder nach Ab⸗ 
legung des Examens, nach einer beſtimmten Zeit die definitive Anſtellung 
folgt. (Beifall.) Das kann aber nur allmälig gefcheben, denn es wer: 
den hier erhebliche Mehrausgaben erforderlich ſein. Der Uebergang zu 
dieſem Syſtem macht es nothwendig, in verſchiedenen Verwaltungszweigen 
die Minimalſätze herunterzuſetzen. Wenn ein Militäranwärter heute im 
32. Jahre als Kanzliſt eintritt, 5 bis 6 Jahre diätariſch arbeitet und dann 
angeſtellt wird, ſo iſt ein 5 von 1650 M. gewiß nicht zu 
Sc; wenn er aber nach einjähriger Probedienſtzeit angeſtellt wird, wird 
man die Minimalſätze herunterſetzen können und müſſen. Deshalb ſind 
die Minimalſätze der Kanzliſten nicht in jenem Maße heraufgeſetzt. 
Dieſes Syſtem iſt ſchon in einer Reibe von großen Communen durch⸗ 
geführt. Seitens der Regierung ſind die Vorbereitungen für die Einfüh⸗ 
rung deſſelben zwar ſchon weit gediehen, aber bei dem großen Umfange 
der erforderlichen Berathungen und Ermittelungen noch nicht zum Abſchluß 
ekommen. Ich habe die Abſicht, wenn das Haus nicht entſchiedenen 

iderſpruch entgegenſetzt, auch ſchon im kommenden Etatsjahre für die⸗ 
jenigen Beamten, die durch den Nachtragsetat aufgebeſſert, alſo zu einer 
gm en Ruhe in ihren Gehaltsverbeſſerungen gekommen find, dieſes 

yſtem bereits einzuführen. Ob nicht namentlich bei den höheren Pe- 
amten Ausnahmen davon zu 
lehren. Unſer Ziel muß ſein, die Zufriedenheit in unſern Beamtenklaſſen 
zu befeftigen (Zuftimmung), und ich hoffe, daß auch dieſer Schritt dazu 
eitragen wird. Der Beamte kann ſich in ſeinen Bezügen niemals mit 
Perſonen, welche im Privatdienſt angeſtellt ſind, vergleichen; dafür hat er 
einen geſicherten feſten Gehaltsbezug, dauernde Stellung, eine Penſion im 

alle der Invalidität, eine Verſorgung der Wittwen und der Waiſen nach 
einem Ableben. Eine erhebliche Neuorganiſation finden Sie außer bei dem 
Vermeſſungsweſen in den General⸗Commiſſionen nur noch im Handels- 
miniſterium. Es beſteht die Abſicht, die Zahl der Fabrik⸗Inſpectoren 
zu vermehren und die Einreihung dieſer Beamten in den eigentlichen 
Organismus der preußiſchen Staaksverwaltung durchzuführen. Es wird 
ſich darum handeln, für dieſe Beamtenkategorie 


finden. Was die neuveranſchlagten Einnahmen im laufenden Etat be⸗ 


auf 28 Millionen Mark gegen 33 Millionen im Vorjahre. Die Gebäude⸗ 
fteuer zeigt eine Mehreinnahme von 1 Million, die Einkommenſteuer von 
2 Millionen, die Klaſſenſteuer von 1 Million, die Gewerbeſteuer von 
Ich möchte hierbei bemerken, daß unſere directen Steuern 
1890/91 150 Millionen einbrachten und daß fie 1891/92 156 Millionen 
bringen. Vergleichen Sie die Veränderungen, die in der Zwiſchenzeit im 
anzen Wohlſtande des ganzen Landes ſtattgefunden haben in der An⸗ 

mmlung von Capitalien und Reichthümern, ſo werden Sie mir zugeben, 


machen fein werden, wird die Erfahrung f i 


die geeigneten Perſönlich⸗] V 
keiten mit den erforderlichen befonderen Eigenſchaften und Fähigkeiten zu J 


find, und daß der Staat denjenigen Ankheil, auf den iſſer i 
re Ser 1 c ‚mit Er 9785 Buruß lints) 
a, ` „ e Mehreinnahmen 
die Betriebsverwaltungen und durch die a 3 — un bura 
zweifellos daraus hervor, daß man über einen Steuerdruck Bei ber 
directen Staatsſteuer wenigſtens nicht klagen dürfte. Dieſe Gegenüber⸗ 
ſtellung wird aber noch um fo eclatanter, wenn fie den Etat von 1880 
mit dem von 1890 vergleichen. Der erſtere betrug 799 Millionen, der 
letztere 1720 Millionen. (Heiterkeit) Was den Eifenbahnetat anbetrifft 
fo ift der Ueberſchuß im Orbinarium veranſchlagt auf 42 374 960 Mat 
Wenn man die Mehrausgaben im] Extraordinarium berückſichtigt, fo 
würde fih ein Ueberſchuß ergeben von 39695960 M. Hierbei ift aber zu 
berückſichtigen, daß die Eiſenbahn eine Minderausgabe für Zinſen und 
Tilgung convertirter Eiſenbahnſchulden hat von 30 Millionen Dieſe 
Minderausgaben finden Sie im Betrage von 28 366 000 M. im Etat der 
allgemeinen — han und es kommt dazu noch außerdem für neue 
Schuldentilgung für Eiſenbahnzwecke eine Million. Wenn ich alſo vor⸗ 
bin fagte, daß der Mehrüberſchuß der Eiſenbahnverwaltungen 39 695 960 
Mark betrug, fo muß man die Zinſenerſparniß abſetzen und dann ergiebt 
ſich ein Ueberſchuß von etwa 12 Mill. Mark. Mit Rückſicht darauf, daß 
erwa 750 Kilometer neue Eiſenbahnen dazu gekommen find, kann ich 
behaupten, daß der Eiſenbahnetat ſehr vorſichtig aufgeſtellt worden 
ift. Das Extraordinarſum des Eiſenbahnetats beträgt etwa 20½ Mill. 
Mark gegen ea. 17 Millionen Mark im Vorjahre. Darunter befinden ſich 
15 886 000 Mark zur Erweiterung und zum Umbau von Bahnhöfen. Im 
Ordinarium find etwa 38½ Millionen Mark für die Erneuerung der 
Betriebsmittel eingeſtellt worden. Dieſer Gegenſtand iſt ja lange hier 
ſtreitig geweſen, und ich glaube einige Troſtworte denjenigen ſagen zu 
müſſen, welche immer über den Mangel an gehörigen Betriebsmitteln ge⸗ 
klagt haben. Sie werden außer dieſer etatsmäßigen Ausgabe auch noch 
die übliche Eifenbaßnanleihe bekommen, und da wird ein fehr bedeutender 
Betrag für die Vermehrung der Betriebsmittel enthalten fein. Nun ift 
es ja eine alte Streitfrage, ob die Ausgabe für die Vermehrung der Be⸗ 
triebsmittel aus dem laufenden Etat aus den Betriebseinnahmen gemacht 
werden müſſe, oder ob es richtiger iſt, ſie durch Anleihen zu decken. Die 
Eiſenbahnverwaltung auch der Privatbahnen hat conſtant die Praxis be⸗ 
folgt, die Ausgaben für die Vermehrung der Betriebsmittel als Ausgaben 
behufs Vermehrung des Vermögens und des Grundcapitals durch An⸗ 
leihen zu decken, während die Ausgaben für die Erneuerung der 
Betriebsmittel aus den laufenden Mitteln gedeckt wurden. Man kann 
darüber verſchiedener Meinung ſein. Für uns iſt die ganze Frage aber 
eine Doctorfrage. Ob die Ueberſchüſſe der Eiſenbahnen im Etat ver⸗ 
wendet werden oder nicht, ob fie zu Abſchreibungen für die Eiſenbahn⸗ 
grundſchuld verwendet worden, iſt ein reiner, rechnungsmäßiger Forma⸗ 
lismus, auf den ich nicht das geringſte Gewicht lege, wie überbaupt das 
Eiſenbahngarantiegeſetz in dieſer — unſere Finanzverwaltung nicht 
aufklärt, ſondern verdunkelt. (Abg. Richter: Sehr richtig!) Aber fo 
viel ſteht feft, daß wirkliche Ueberſchüſſe der Eiſenbahnen thatfächlich zur 
Schuldentilgung und nicht im Etat verwendet werden. Je geringer dleſe 
Ueberſchüſſe, deſto apia GA find auch die Schuldentilgungen. Ob ich alfo 
die Schuldentilgung au chiebe, indem ich die Verausgabung für die Ver⸗ 
mehrung der Betriebsmittel durch Anleihen decke, oder ob ich diefe 
. gleich von Anfang an vermindere, indem ich die Aus⸗ 
gaben, die Vermehrung der Betriebsmittel in jeden einzelnen Etat bringe, 
macht für das geſammte Reſultat kaum einen Unterſchied, höchſtens 
einen Zinſenunterſchied. Inſofern ift aber doch ein Unterſchied 
vorhanden, als eine Verdunkelung dadurch herbeigeführt wird daß 
man zu der Anſchauung verführt wird, von unendlichen Ueberſchüffen zu 
ſprechen, die thatſächlich nicht vorhanden find. Deshalb habe ich dieſe 
Sache erwähnt, und ich freue mich, daß Herr Richter mir zuſtimmt. 
(Widerſpruch des Abg. Richter, Heiterkeit rechts.) Hierzu kommt aber 
noch ein wirthſchaftlicher Geſichtspunkt. Man bat ſich vielfach darüber 
beklagt, daß bei den raſch fteigenden Bedürfniſſen die Mittel zur Deckung 
der Vermehrung der Betriebsmittel nicht ſchnell genug beſchafft (werden 
konnten. Der Eiſenbahnminiſter konnte ſich darauf berufen, daß bei fo 
plötzlich ſteigenden Bedürfniſſen eine momentane Abhilfe überhaupt nie 
wird erreicht werden können und darauf, daß die Vermehrung der Be⸗ 
triebsmittel nur aus Anleihen beſchafft werden konnte, und endlich darauf, 
daß dieſe Anleihen ihm nur periodiſch zur Verfügung ſtanden. Ein Aus⸗ 
kunftsmittel, um dieſem Uebelſtande zu begegnen, finden ſie nun 
n dieſem Etat und zwar in dem Vermerk, welcher den Miniſter 
für die öffentlichen Arbeiten ermächtigt, für den Fall ves pogs 
lichen Hervortretens des Bedürfniſſes für eine Vermehrung von 
Betriebsmitteln aus den vermutblichen Ueberſchüſſen des laufenden 
Etats einen Betrag bis zu 20 000 000 zu entnehmen. Wir haben 
ja ſtets ſolche Ueberſchüſſe in den Etat geſtellt. Man kann aber 
ſchon gegen den Herbſt vorausſehen, daß man ſolche Ueberſchüſſe haben 
wird. Ich glaube, daß alle verſchiedenen Rückſichten hierdurch ihre Be⸗ 
friedigung finden werden. Vermuthlich wird dadurch auch für die In⸗ 
duſtrie ein ſehr weſentlicher Vortheil geſchaffen, inſofern, als nicht auf einmal 
plötzlich nach längerer Periode eine ſtarke Nachfrage nach vermehrten Be⸗ 
triebsmitteln entſteht, ſondern dieſe Betriebsmittel ſich organiſch vertheilen 
auf die einzelnen Jahre. Das wird auch für die Eiſenbahnverwaltung von 
Vortheil ſein, weil ſie vermuthlich dann billiger die Betriebsmittel be⸗ 
ſchaffen wird. Ich babe bereits erwähnt, daß die geſammte Schuld am 
1. April 1891 5 843 000 000 M. betragen ſoll. Wenn im laufenden Etat 
der Ueberſchuß nicht mehr als 33 Millionen beträgt, dann würden wir 
eine Schuldentilgung auf den Geſammtbetrag der dann vorhandenen 
Schulden von nur 1,65 pCt. haben. An ausſtehenden Erediten laufen 
noch für Eiſenbahnzwecke 440 792 285 M., für andere Zwecke 195 349 083 
Mark. (Hört!) Das hat ja an ſich nicht das geringſte Bedenken. Dieſe 
Credite vertheilen fih ja auf eine lange Reihe von Jahren in Betre 
der Realiſirung. Es ift aber dabei zu berückſichtigen, daß fi 
darunter nicht nur die Anlagen zu rentablen Zwecken wie die Eiſenbahnen 
befinden, ſondern auch ſolche Anlagen, von denen wir gar keine Zinſen 
zu erwarten haben, ſondern eine bedeutende Vermehrung der Betriebs⸗ 
koſten. Nun iſt es ja weniger bedenklich, wenn man z. B. Secundär⸗ 
bahnen baut und die Betriebskoſten nicht aufbringt, wenn nur die Landes 
wohlfahrt und der Wohlſtand ſteigt und die Staatskaſſe daran parkicipirt. 
Dieſe Frage ſteckt aber in der Frage der beſſeren Organiſation der directen 
Steuern. Wenn der Wohlſtand ſteigt und die Staatskasse hat davon 
keine Vortheile, fo ift das für den Finanzminiſter eine ſehr bedenkliche 
Sache. (Heiterkeit.) Von den übrigen Poſitionen hebe ich hervor, daß 
mit Rückſicht auf die Einnahmen des Reiches die Matricularbeiträge auf 
32 847 450 M. veranſchlagt find. Die Uchermeifungen an die Kreiſe jind 
um 10 Millionen höher veranſchlagt als im Vorjahre, nämlich auf 
36 Millionen. Bisher find diefe Ue ermeifungen immer zu niedrig ges 
piffen gewefen. Unter den Mehrausgaben befindet ſich auch eine ſolche 
ür die Gewerberäthe. Dieſe folen wirkliche Mitglieder der Regierung 
ſein und demnächſt, wenn die Uebergangsperiode überwunden ſein 
wird, ſollen dieſelben Anforderungen an ihre Vorbildung und an 
die Staatsprüfung derſelben geſtellt werden, wie an die übrigen 
Regierungsbeamten. Dieſe Beamten folen zugleich bei der Kejjel 
reviſion tbätig fein und an die St der bisherigen Keſſel⸗ 
reviſionsvereine treten. Es sS außerdem etwa Mart 

zu Verſuchen in Bezug auf die Erweiterung des Flußbettes 
bei Hochfluthen. Aus den 


ſtens würde dem nicht widerſprechen, wenn wir angenommen 
. nicht zu einer n Gt für den 
ondern daß es der Menſchheit zu Gute kommen 
überreich ift, 


von Kunſt und dne enthält. 
t ven, daß bief 
Etat ein ſehr günſtiges Bild ber foliven Grundlage unſerer preußiſchen idee 
So bin überzeugt, wenn wir Alle mit offenen Augen alle 
der geſammten Wirthſchaft des Volkes und in den 
Anforderungen, Staat herantreten, verfolgen, wenn wir die 
alten bewährten Grundſätze der preußiſchen aan leae e in vollem 
Maße aufrecht erhalten, wenn wir eine Richtung nicht aufkommen laſſen, 
welche alles vom Staate fordert, in den Forderungen ungemeſſen, aber 
nicht geneigt iſt, für den Staat Opfer zu bringen, dann werden wir 
diefen günftigen Standpunkt der Finanzen für alle Zeiten behaupten. 
(Beifall rechts und bei den Nationalliberalen.) Schluß 3 Uhr. 
ächſte Sitzung: Montag, den 19. d. M. lerſte Leſung des Etats). 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 12. Januar. Ueber die Befeſtigung Helgolands 
im nach einer Berliner Zuſchrift der „Hamb. Nachr.“ bisher amtlich 
noch nicht berathſchlagt, vielweniger irgend ein Beſchluß gefaßt worden. 
Indeſſen iſt über die Frage, ob eine Befeſtigung überhaupt eintreten 
ſoll, kein Streit mehr, nur über den Umfang der Befeſtigungen und 
den Zweck, welchem ſie dienen ſollen, gehen die Anſichten auseinander. 
Man veranſchlagt die Sicherung der Inſel gegen einen Handſtreich 
alles in allem auf Grund privater Berechnungen auf etwa 5 Mill. 
Mark, die Ausführung des ganzen Projects auf circa 30 Mill. Mark. 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß eine bezügliche Regierungsvorlage noch 
in dieſer Reichstags sitzung eingebracht wird. 

Die „Hamb. N.“ bringen aus Berlin folgende Mittheilung: 
Verſchiedentlich verlautet, daß die Unterredung, welche Herr von 
Caprivi mit Herrn Dr. Windthorſt vor einiger Zeit hatte, 
nicht nur die Frage des Sverrgelderfonds, ſondern auch die des 
Weljenfonds betroffen habe. Es feint, daß nach beiden Richtungen 
hin ein Einverſtändniß erzielt iſt, denn es verlautet, daß außer einer 
neuen Vorlage über die Verwendung des Sperrgelderfonds dem Land⸗ 
tage auch eine Vorlage wegen Aufhebung des Welfenfonds, was wohl 
nach den Verhandlungen mit Windthorſt auf eine Herausgabe des 
Fonds hinauslaufen dürfte, zugehen fol. Der Reichstag wird ſich 
in dieſem Falle, wenn auch indirect, mit der Frage zu befaſſen haben, 
inſofern bei ihm ein Antrag auf Gewährung eines beſonderen Dis⸗ 


pofitionsfonds in Höhe von mehreren Hunderttauſenden Mark für den 
Reichskanzler eingebracht werden würde. 


Die freiſinnige Partei hat auf die Initiative des Abg. Dr. Barth 

ge einen Antrag auf Aufhebung des Verbots der Ein⸗ 

uhr von amerikaniſchem Speck und Schinken beim Reichstag 
einzubringen. 

In Bezug auf den Dombau in Berlin iſt im Etat bemerkt: ein 
Project, nach welchem die Errichtung eines würdigen evangeliſchen Gottes⸗ 
bauſes und einer Herrſchergruft zu dem Geſammtkoſtenbetrage von zehn 
Millionen Mark in Ausſicht genommen iſt, wird zur Zeit ausgearbeitet. 
gur thunlichſten Beſchleunigung erſcheint es erforderlich, ſchon jetzt die 

ittel zur 5 einer Interimskirche für die Domgemeinde, zur 
Ueberführung der in der . vorhandenen Särge und zum Abbruch 
des alten Domes bereit zu ſtellen. Als Bauplatz für die Interimskirche 
ift jetzt das fis kaliſche Terrain des ehemaligen Speichergrundſtücks an der 

iegelſtraße neben der Univerſitäts⸗Frauenklinik in Ausſicht genommen. 
Die Koſten ſollen gehe werden aus dem Betrag, welcher 1889/90 zur 
Aufſtellung von Plänen für die Vorarbeiten bewilligt wurde. Zu Ele 
mentarſchulbauten behufs beſonderer Förderung des deutſchen Volksſchul⸗ 
weſens in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen und dem Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln iſt ein neuer Fonds von 500 000 Mark aus eworfen. — 
Im Juſtizetat iſt an neuen Stellen vorgeſehen ein Senatspräfident beim 
Oberlandesgericht Breslau, ein Landgerichtsdireckor Breslau, ein Land⸗ 
richter Beuthen, ein Staatsanwalt in Beuthen, Breslau, Glogau, Görlitz, 
Oels. Außerdem iſt eine erſte Rate für das Amtsgerichtsgebäude in 
Zabrze, ſowie für den Erweiterungs- und Umbau in Beuthen ausgeworfen. 

Nach dem heute eingebrachten Cultusetat werden von ſchleſiſchen 
Gymnaſien auf den Staat neu übernommen Lauban, Kreuzburg, Tar⸗ 
nowitz Ein neues Lehrerſeminar erhält Brieg, dazu einen Nebencurs in 

abelſchwerdt. Der Fonds qur Förderung des deutiher Volksſchulweſens 
den polniſchen en wird um 30 M. erhöht. — Beim Medicinal- 
weſen ſind 165 000 en für ein ueu zu errichtendes Inſtitut für 
Infectionskrankheiten aufgenommen. Das Inſtitut hat die Beſtimmung, 
die von Koch in bahnbrechender Weiſe begonnenen Forſchungen zur Be⸗ 
kämpfung von Infectionskrankbeiten weiterzuführen. Daſſelbe wird aus 
einer wiſſenſchaftlichen Abtheilung für experimentelle Arbeiten und einer 
Krankenabtheilung von ca. 120 Betten zur Vornahme von Heilverſuchen be⸗ 
ſteben. Dieſe Eintheilung, wie die ſonſtige Ausgeſtaltung des Inſtituts 
beruht überall auf Vorſchlägen Koch's. Die Räumlichkeiten für die wiſſen⸗ 
chaftliche Abtheilung wird das ſogenaunte Triangelgrundſtück der Charité 
ieten, deſſen Aptirung für dieſen Zweck bereits begonnen hat. Die 
Krankenabtheikung wird aus der erforderlichen Anzahl Baracken beſtehen, 
die auf dem Terrain zwiſchen der Front der alten Charité und der Stadt: 
bahn untergebracht werden, deren Bau bereits ſoweit vorgeſchritten ift, 
daß. die Eröffnung vorausſichtlich im April 1891 erfolgen kann. 

In der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für das Wild⸗ 
ſchaden⸗Geſetz wurde heute 2 bet auf Antrag der nationalliberalen 
Mitglieder folgender neuer § Da beſchloſſen: Jeder Erſatzanſpruch für 
Schäden an e fällt fort, wenn die nde ergeben, daß 
die Erzeugniſſe nur r Abſicht gezogen find, um Schadenerſatz zu erz 
Kue Bei 8 6 wurde folgender Zuſatz beſchloſſen: Die endgiltige Schätzung 
ann ausgeſetzt werden, bis die Wirkung der Beſchädigung mit Sicherheit 
1 055 ta. In 87, welcher beſtimmt, daß, wenn Grundſtücke erheblicher 

eſchädigung durch Roth⸗ und Damwild ausgeſetzt ſind, es dem auf den⸗ 
ſelben und den in den benachbarten Jagdbezirken zur Jagd Berechtigten 
für beſtimmte Zeit geſtattet werden kann, während der Schonzeit die 
ſchädigende Wildgattung abzuſchießen, wird das Wort „kann“ durch „muß“ 
erſetzt. § 10, welcher die Aufſichtsbehörden unter Umſtänden ermächtigt, 
iur 8 n a oder i Grfabpitidtigen die BN targe. der 
durch Forſt⸗ und Jagdbeamte zu bewirke urde 

geſtrichen. Morgen wird die Berathung EENS ; ur 


Der „R.⸗Anz.“ conftatirt bezüglich des Proceſſes, welcher gegen 
eine Anzahl Auswanderungs⸗Agenten vor 15 en 
gericht zu Wadowice vor einiger Zeit ſchwebte und außerordent⸗ 
iches Aufſehen erregt hat, daß preußiſche Beamte an den den Gegen⸗ 
fand des Proceſſes bildenden ſchamloſen Ausbeutungen und Ver⸗ 
gewaltigungen der galiziſchen Auswanderer nicht betheiligt geweſen 
ſind, es fet vielmehr weſentlich der Pflichttreue und dem Eifer der 
ä zu verdanken, wenn überhaupt die ſchmach⸗ 

O mer Vorgänge ausgemerzt und die Schuldi z 
ne gegen worden ind. ee ne 

e Meldung, daß beſchloſſen worden fei, von der fernere £ 
haltung von Subſeriptionsbällen im Opern e e 
zu nehmen, war falſch. Auf Befehl des Kaiſers wird der nächſte 
r am 6. Februar ftatifinden. 

er aus allen Theilen Deutſchlands beſuchte Weincongreß in 
Wiesbaden beſchloß, bei der Reichsregierung zu a daß 
eine salani Weinverbeſſerung ohne Declarationszwang bis nach 
Bo m geftattet fein foll, wobei ausdrücklich erklärt wird, daß 
rade nd einer unbegrenzten Vermehrung des Weines das Wort 
daß binſchlug Auf Antrag der norddeutſchen Delegirten wurde beſchloſſen, 
— des Verkehrs mit ausländiſchen Weinen die in den Ur⸗ 
r derſelben geltenden geſetzlichen Beſtimmungen und 

Ben maßgebend fein ſollen. 

Kälte balai E hen? r 
e- [ollen Verfamml ocialdemotraten zu Agitatlonszwecken ausnützen; 
eee d mungen oon Arbeitsloſen ſtattfinden. Am Dinstag 
nak er ie . erſten derartigen Verſammlungen ſtatt. 

krankung En wie er „Nat.⸗Ztg.“ von einer lebensgefährlichen Er⸗ 
2 8 gemeldet. Es iſt nur ſehr geringe Hoffnung 
des Oberber e. der Geſchäftsführer für die bergbaulichen Intereſſen 
Kranfheh H sbezirs Dortmund dem Leben erhalten bleibt. Die 

ne hochgradige Lungenentzündung und fortgeſchrittener 


un 
in 
bedauerlicher Vorfall, von dem man erft jetzt nähere 
en, hat er Se Beſchwerden der deutſchen 
vor egierung der Vereinigten Staaten 
1 Nordamerika Anla 5 Es wird der „Voſſ. Ztg.“ darüber 
deut ; In der Nacht vom 4. October v. J. wurden 
Esche Schiffsmannſchaften an Bord des Nordd. Lloyd⸗Dampfers 
i in Hoboken verhaftet. Den Anlaß hatte 
betrunkenen Deutſchen und Irländern ge⸗ 


geben. Graf Arco⸗Wallay, der deuiſche Geſandie in Waſhingion, 
verlangte vom Staatsſecretär Blaine eine ſtrenge Unterſuchung der 
Angelegenheit. Er ſchreibt in ſeiner Note u. A.: Die durch den 
Lärm geweckten Offiziere der Elbe ſtanden auf dem Gange ihres 
Dampfers, wo das elektriſche Licht alles taghell beleuchtete. Unter 
ihnen befanden ſich in voller Uniform der erſte, zweite und vierte 
Offizier ſowie zwei Maſchiniſten. Herr v. Bardeleben, der erſte Difi- 
zier, der, wie bemerkt, in voller Uniform war, fragte die Poliziſten, 
als ſie an Bord des Schiffes ſtürzten, was ſie wollten, er fragte ſie 
auch, ob ſie vom kaiſerlich deutſchen Generalconſul ermächtigt ſeien, 
an Bord zu kommen. Er erhielt, ohne eine Antwort zu empfangen, 
mehrere Schläge auf den Kopf, ſo daß er die Beſinnung verlor und 
ſtark blutete. Der zweite Offizier, der gleichfalls in voller Uniform 
war und neben Bardeleben ſtand, erhielt von der Polizei einen Schlag 
auf den Hinterkopf; das Blut ſtrömte aus der Wunde und er wurde 
auch ſonſt mißhandelt. Mehrere andere Mitglieder der Mannſchaft, 
die an dem Krawall zwiſchen den Poliziſten und Heizern nicht be⸗ 
theiligt waren, erfuhren gleichfalls eine rohe Behandlung. Die mit 
Revolvern und Knüppeln verſehenen Poliziſten drangen in das 
Quartier der Heizer, zerrten fie aus ihren Betten, ohne zu fragen, 
ob ſie an dem Krawall theilgenommen hatten oder nicht, ſchlugen 
ſie ſie mit den Knüppeln und ſchleppten die nur mit dem Hemd 
Bekleideten ans Ufer, wobei beſtändig Schläge auf ſie herunterregneten. 
Der deutſche Geſandte erklärte, daß die Unterlaſſungen der amerika⸗ 
kaniſchen Behörde, das deutſche Conſulat von dem Vrrgange zu be- 
nachrichtigen, in Verbindung mit dem gewaltſamen Vorgehen der 
Polizei von Hoboken entſchieden eine Verletzung der zwiſchen den Ver⸗ 
einigten Staaten und dem Deutſchen Reich beſtehenden Verträge 
bildete. Der Staatsſecretär Blaine übermittelte nach dem „Newy. 
Herald“ am 9. d. M. dem Gouverneur von New⸗Jerſey, in welchem 
Staate Hoboken liegt, eine Abſchrift des Schriftwechſels und erſuchte 
dieſen, die von dem deutſchen Geſandten verlangte Unterſuchung ein⸗ 
zuleiten. Die Unterſuchung wird am Donnerstag beginnen. 

Dem offiriöfen „Cap. Fracaſſa“ zufolge hat die italieniſche 
Regierung den Gedanken einer Erhöhung des Getreide⸗ 
zolles von 5 auf 7 Lire aufgegeben, weil in Folge vermehrter 
inländiſcher Production die Korneinfuhr bereits beträchtlich abgenommen 
hat. Auch hier mehren ſich die Stimmen gegen die Schutzzölle. 

Officibs wird in Rom geleugnet, daß in Italien eine Anleihe 


zu Landes vertheidigungszwecken geplant fei. 


Wie man der „Nat.⸗Ztg.“ aus Athen ſchreibt, wird auf dem 
dortigen Centralfriedhofe, wo Heinrich Schliemann teſtamen⸗ 
tariſcher Beſtimmung gemäß beigeſetzt iſt, für ihn und ſeine Familie 
die Errichtung eines würdigen Mauſoleums projectirt. 

Die „Köln. Z.“ meldet aus Petersburg: Die Nachricht der aus⸗ 
ländiſchen Preſſe, des Herrn von Mohrenheim Stellung in 


Paris ſei durch ſeine ablehnende Haltung gegen die Geſellſchaft der 8 


Freunde Rußlands ernſtlich erſchüttert, wird hier entſchieden verneint. 
Es wird verſichert, der Botſchafter habe genau nach Petersburger 
Weiſungen gehandelt; beſonders dem Zaren foll die franzoſiſche Schweif— 
wedelei ein Greuel ſein. 

In Belgrad haben die Geſandten Deutſchlands und 
Oſterreich⸗Ungarns dem Miniſter des Aeußern Vorſtellungen 
wegen der Einführung einer Iprocentigen Verzehrsſteuer in Belgrad 
und Niſch gemacht. 

Der Steuereinnehmer erſter Klaſſe Decke⸗Priebus (Kreis Sagan) er: 
hielt den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, der Geheime Regierungsrath 
Bock⸗Liegnitz den Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe. 

—l. Görlitz, 12. Januar. Das Schwurgericht verurtheilte den 
Steuerrezeptor Vogel aus Lauban wegen der Unterſchlagung von 
23 000 Mark Kaſſengeldern unter Ausſchluß mildernder Umſtände zu 
6 Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverluſt. 

+ Frankfurt a. M., 12. Jan. Wie die „Frkf. Ztg.“ aus St. 
Gallen erfährt, hat der Verwaltungsrath der vereinigten Schweizer 
Bahnen in principieller Zuſtimmung zu der angeregten Fuſion mit 
der Schweizer Nordoſtbahn drei Mitglieder zu den Verhandlungen 
mit letzterer delegirt. 


(Aus Wolff's tetegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 12. Jan. In dem Proceß Schabelski gegen Paul 
Lindau und Theaterdirector Barnay wegen Beleidigung erkannte die 
Strafkammer des Landgerichts auf die gegen das freiſprechende Urtheil 
des Schöffengerichts erhobene Beru fung gegen Lindau auf 50, gegen 
Barnay auf 80 Mark Geldbuße. 

Stettin, 12. Jan. Die Abendblätter melden, daß der Kaiſer 
morgen früh in Swinemünde eintrifft, um die Eisverhältniſſe des 
Haffs zu beſichtigen. Hier eingetroffene Schiffe melden, daß große 
Eisſtauungen die Durchfahrt durch das Haff ſchwierig machen. 

Hamburg, 12. Jan. Durch eingetretenes Thauwetter haben ſich 
die hieſigen Schifffahrtsverhältniſſe wieder fo günſtig geſtaltet, daß die 
Schifffahrt unbehindert iſt. 

Kaſſel, 13. Januar. Geſtern Mittag entgleiſte der Güterzug 
Nr. 751 auf der Fahrt von Kaſſel nach Bettenhauſen bei der erſten 
Centralweiche der Station Wilhelmshöhe. Die Maſchine wurde ſtark 
beſchädigt, drei Wagen ſind zertrümmert. Von Perſonen iſt Niemand 


verletzt. 1 

Wien, 12. Jan. Die deutſch⸗öſterreichiſchen Vertragsverhand⸗ 
lungen wurden heute wieder aufgenommen. In Folge der Er⸗ 
nennung des Vorſitzenden Szögyenyis zum Miniſter wurde, wie die 
„Politiſche Correſpondenz“ hervorhebt, eine Verſtändigung zwiſchen 
dem Miniſter des Auswärtigen und den beiderſeitigen Miniſterpräſi⸗ 
denten dahin getroffen, daß Szögyenyi den Vorſitz beibehält, jedoch 
dieſer Ausnahmefall kein Präcedenz begründe. 

Prag, 12. Jan. Geſtern fand zu Ehren des deutſch⸗böhmiſchen 
Abgeordneten ein Commers ſtatt. Der deutſch⸗nationale Abgeordnete 
Bendel brachte einen Toaſt aus und hob hervor, die Deutſchen 
Oeſterreichs würden immer feſthalten an der geiſtigen, culturellen Ge: 
meinſamkeit mit den übrigen Stammesbrüdern. Die Deutſchen ſeien 
aufrichtige Freunde des ſegensvollen, öſterreichiſch⸗deutſchen Bündniſſes, 
ſie werden aber im politiſchen Leben niemals der Tugend der deutſchen 
Treue entſagen. Deutſch- national fein vertrage fih recht wohl 
mit gut öſterreichiſch und kaiſertreu fein. Das hieran geknüpfte Hoch 
auf den Kaiſer wurde begeiſtert aufgenommen. | 

Paris, 12. Jan. Das Miniſterium beſitzt noch keine officielle 
Meldung über die Verhaftung Padlewskis, dieſelbe ſcheint ſich jedoch zu 
beſtätigen. Die letzten Nachrichten melden ein Interview im Ge⸗ 
fängniß, wonach der Verhaftete das Verbrechen zugebe; er habe 
Seliverſtow aus Rache ermordet. Er ſei über Dijon nach Spanien 
gelangt, wo er ſich in Barcelona, Saragoſſa und Carthagena auf⸗ 
hielt, er verweigerte die Angabe darüber, wer ihn auf der Flucht be: 
gleitet habe. — Freycinet if leicht erkältet und hütet das Zimmer. 
— Die Zollcommiſſion nahm die zollfreie Einfuhr roher Häute an. 

London, 12. Januar. Dem Auswärtigen Amte ging eine De⸗ 
peſche des engliſchen Geſandten aus Buenos⸗Ayres vom 10. Januar 
zu, wonach den ausländiſchen Handelsgeſellſchaften hohe Auflagen und 
Gewerbeſteuern auferlegt werden. Jede Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
würde 20 000 Dollars jährlich zahlen und eine Garantie von 200 000 


Dollars zu leiſten haben. Sämmtliche Eingangszoͤlle werden in Gold 
oder einem dementſprechenden Aequivalente gezahlt, wobei das Agio 
nicht höher als mit 200 Dollar berechnet wird. — Ein Telegramm 
der „Times“ aus Petersburg meldet, das von Wyſhnegradsky auf⸗ 
geſtellte ordentliche Budget für 1891 weiſe einen Ueberſchuß von 
1868 449 Rubel, das außerordentliche Budget ein Deficit von 
49 662361 Rubel auf. Das Deficit fei jedoch vollſtändig durch den 
Reſervefonds des kaiſerlichen Staatsſchatzes gedeckt. Unter den außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben befinden ſich nach den „Times“ 42913 500 
für den Bau von Eiſenbahnen nach den Häfen, 20000 000 für die 
Neubewaffnung der Truppen, 500 000 für die Militärintendanz. 

Madrid, 12. Jan. Nach einer telegraphiſchen Mittheilung des 
Präfecten von Gerona ſtimmt das von der franzöfifchen Polizei vers 
breitete Signalement Padlewskis genau zu der Perſönlichkeit des in 
Olot Verhafteten. 

Madrid, 12. Jan. Der Präfect von Gerona ſprach telegraphiſch 
die Ueberzeugung aus, daß der in Olot Verhaftete Padlewski fei. 

Brüſſel, 12. Januar. Der Zuſtand der Prinzeſſin Henriette hat 
ſich verſchlechtert, die Entzündung hat ſich auf den linken Lungen⸗ 
flügel ausgedehnt. 

Belgrad, 12. Januar. Die neue Verzehrungsſteuer wird ſeitens 
der Preſſe lebhaft bekämpft, auch ein großer Theil der Kaufmann⸗ 
ſchaft ſpricht ſich dagegen aus. 

Boſton, 12. Jan. Wie verlautet, tt hier ein engliſch⸗amerika⸗ 
niſches Syndicat in der Bildung begriffen mit 4—5 Mill. Dollars 
Capital, um den geſammten Kautſchukhandel an ſich zu ziehen. Das 
Syndicat ſoll bereits den Alleinhandel in Kautſchuk in Para zur 
Hälfte beſitzen und ſowohl in England als in den Vereinigten Staaten 
zu operiren beabſichtigen. 

Mexico, 12. Jan. Der Handelsminiſter legte dem Congreß ein 
neues Münzgeſetz vor, danach bleibt der Silberpeſo dem Gewichte und 
dem Feingehalte nach unverändert, doch wird auf die Prägung eine 
größere Sorgfalt verwendet. Der Feingehalt des Silbers bleibt auch 
für die neuen 20:, 10: und 5⸗Centsſtücke unverändert. Behufs 
Vermehrung der Silberrirculation werden keine Goldſtücke unter fünf 
Peſos ausgeprägt. Der Feingehalt der Goldmünzen wird von 0,875 
auf 0,900 erhöht, die jetzige Werthrelation zwiſchen Gold und Silber 
it von 1 zu 15½ auf 1 zu 16½ feſtgeſetzt. x 


Locale Nachrichten. 


Breslau. 12. Januar. 


„ Patent-Lifte, [Aufgeſtellt durch das Patentbureau von 
H. & W. Pataky. Berlin NW., Louiſenſtraße 25.] a. Anmel⸗ 
dungen: Dr. G. Kaßner in Breslau: Verfahren zur Darſtellung von 
Sauerſtoff. — C. Vogt in Ratibor: Mit der Bremsleitung verbundener 
Dampfzulaß⸗Schieber. — A. Köhler in Breslau: Verſchluß für Schuhe, 
andſchuhe, Geld⸗, Brief⸗, Schultaſchen u. dergl. — b. Ertheilungen: 
Hörner in Lüben: Oberflächen⸗Condenſator. E 

Bodmann's Clavierſchule. Am vergangenen Sonnabend hatte 
der Pianiſt H. Bodmann die Freunde feiner Elavierſchule zum Beſuch der 
Soirée feiner Schüler im Mufikſaal der Univerſität eingeladen. Die zahl⸗ 
reich erſchienenen Zuhörer nahmen die einzelnen Nummern des geſchickt 
8 Programms, das Namen wie Bach, Beethoven, Bendel, 
Chopin, Moſcheles, Moszkowski u. A. aufwies, mit großem Beifall auf 
und bekundeten auf dieſe Weiſe ihre volle Zufriedenheit mit den im Ganzen 
vortrefflichen Leiſtungen der ausübenden Schüler. In einer Zwiſchen⸗ 
nummer erfreute die Geſangslehrerin Frl. Martha Hoffmeiſter die Zuhörer⸗ 
ſchaft durch die tief empfundene Wiedergabe dreier Lieder für Sopran von 
Brahms und R. Schumann, und der in den muſikaliſchen Kreiſen Breslaus 
hochgeſchätzte Geiger Herr Theodor Ehrlich entzückte durch den ſeelenvollen 
Vortrag der Sonate F-dur von Beethoven, bei welcher er in Frl. Vally 
Schmidt eine würdige Partnerin fand. 


ro Pfd. 
pro Pfd. 60 Pf. Kindsfe 


8 Lebendes und geſchlachtetes Federvieh. Lebende Gänſe Stück 
3.00—15,00 M., geſchlachtete Gänſe Pfund 60—75 Pf., Enten Stück 2 
bis 4 M., Kapaun pro Stück 2—3 M., Hühnerhahn pro Stück 1,20—1,50 
Mark, Henne 1,50—2,50 M., Tauben pro Paar 0,70—1,00 Mark, Perl⸗ 
hühner 2— 2,50 M., lebende Auerhübner Hahn Stück 3,50—10 M., Henne 


3—6 M., geſchlachtete Pfund 65—80 Vf., Gänſeklein pro Portion 60 Pf., 


Entenklein pro Portion 30 Pf., Gänſeleber Stück 20—30 Pf., Stopfleber 


eag BR Mark, Eier pro Schock 3,80—4,00 Mark, pro Mandel 
ark. 

Feld- und Gartenfrüchte. Blumenkohl pro Nofe 10—80 Pf., 
Weißkohl Mandel 90 Pf., Blaukohl Mandel 1 M., Braunkohl Körbchen 
20 Pf., Welſchkohl pro Kopf 10 Pf., Sellerie Mandel 50—60 Pf., Zwiebeln 
2 Liter 20 Pf., Peterſilie Bund 10 Pf., Rübrettige Bund 5 Pf., Knoblau 
Gebund 10 Pf., Meerrettig pro Mandel 2—3 M., Borré pro Gebun 
5 Pf., Carotten Bund 5 
Mandel 10 Pf., rothe Rüben Liter 10 Pf., Teltower Rübchen Liter 25 Pf, 
Waſſerrüben Liter 5 Pf., Kartoffeln 2 Liter 12 Pf., Endivienſalat Kop 
10—15 Pf., Schnittlauch 2 Pack 6 Pf. 


Südfrüchte, friſches und gedörrtes Obſt. Getrocknete Aepfel 
pro Pfd. 40 Pf., getrocknete Birnen pro Pfd. 40—60 Pf., getrocknete Pflaumen 


Liter 30 Pf., getrocknete Kirſchen der Liter 40 Pf., Pflaumenmus pro 


Pfund 25—40 Pf. frische Aepfel Liter 20—30 Pf, Primellen pro Pd. 


70 Pf., Ananas Stück 1,50 — 2,50 M., Citronen Stück 3—6 Pf., Apfel⸗ 

finen Stück 5— 10 Pf., Feigen Pfd. 40 Pf., Datteln Pfd. Pf., 

Weintrauben Pfd. 60—80 Pf. : : 
Waldfrüchte. Wachholderbeeren pro Liter 30 Pf., Hagebutten pro 


Liter 10 Pf., friſche Trüffeln Pfund 8—9 M., Steinpilze, getrocknet, Liter 


Liter 2,40 Mark, Schwarzwurzel Bund 10 Pf., welſche 


50-60 Pf., i 
ee f., Haſelnüſſe Liter 50 Pf 


Nüſſe Schock 30 
Brot, Mehl und ülſenfrüchte. 
Commißbrot pro Stück 
mehl pro Pfund 14 Pf., geſt. Hirſe pro Pfund 20 Pf., Gries pro 
25—30 Pf., Graupen pro Pfund 15—30 Pf., Grütze pro Pfund 25 bis 
30 Pf., Bohnen pro Liter 15—20 Pf., Linfen pro Pfund 20—35 Pf. Mohn 
alte Sh 30 55 Pfund 15—20 Pf., Erbſen grüne Pfd. 15-20 Pf., 
geſchälte Pfd. a > 
Küchen⸗ und Tiſchbedürfniſſe. Tafelbutter pro Kilogramm 2,20 
bis 2,80 M., Kochbutter pro Pfd. 1,00 M. Margarine pro Pfd 60 Pf., 
Sahne pro Liter 60 Pf., ſüße Milch pro Liter 15 Pf., Buttermilch Liter 
8 Pf., Olmützer Küfe pro Mandel 25 Pf., Kuhkäſe Mandel 50—60 Pf., 
Sahnkäſe pro Stück 20—25 Pf., Schweizer Käſe pro Pfund 1,20 Mark, 


Pf., Weizenmehl pro Pfund 17 Pf., Roggen⸗ 


Limburger Käſe pro Pfund 60 Pf., Ziegenkäſe Stück 20 Pf., Weichkäſe 


Mäßchen 5 Pf. 

Wild. Rehfleiſch Pfd. 60—70 Pf., Rehrücken 4—6 M., Rehkeule 5 bis 
7 M., Rehblatt 1,30—2,00 M., Rothwild Pfund 40—50 Pf., Erig pesi 
71—10 M., Hirſchrücken 10—12 M., Wildſchwein Pfund 40—50 Pf., Dame 


wild Pfund 40—60 Pf., Hafelbühner Stück 1,20—1,80 M., Waldſchnepfen 


Stück 4—5 M., 
Faſanen, 
enten Stück 23 
Vom Fiſchmarkte. 
Breslau.] In der verfloſſenen Woche ſtellten ſich die Fiſchpreiſe wie folgt: 
Rheinſalm 3,50—5,00 M., Lachs 3,00—3,20 M., Steinbutt 2,00—2,50 M., 
Seezunge 2,00—2,50 M., Popis 
0,80 M., Bratzander 0,30—0,45 M., C 
bis 0,5 M. Schollen 0,40 M., lebende Karpfen 0,70—1, 


ajen Stück 3—3,20 Mark, Lapins Stück 0,75 Mark, 


abeljau 0,40 Mark, Schellſiſch 0,35 


r 
AT 
De l 


Pf., Erdrüben Mandel 70 Pf., Oberrüben 


Landbrot 4½ Pfd. 50-55 Pf. 
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Schleien 1,10 Mark, Hechte 0,80—0,90 M., Aale 1,50—1,80 M., Hummern 
3,00 — 3,50 M. per ½ Kilogr. 

ee. Unfälle. Als ein Droſchkenbeſitzer am 9. Jauuar die Taſchen⸗ 
i ſtraße entlang fuhr, kam ihm der auf der Tauentzienſtraße wohnende 
Arbeiter Eduard Stock entgegen. In Folge ſeines angetrunkenen Zu⸗ 
ſtandes gerieth derſelbe vor das Geſpann, wurde von der Deichſel des 
| Wagens umgeſtoßen und erlitt dabei Quetſchwunden am rechten Arm und 
an der Brut. — Am 10. Januar wollte fih der Arbeiter Eduard 
Aßmann, der zwei Stelzfüße hat, wegen eines ſchweren Schadens in das 
Allerheiligen⸗Hoſpital begeben, ſtürzle aber auf dem Wege wegen vol- 
5 ee Erſchöpfung zuſammen und mußte mittels Droſchke weiter be- 

ördert werden. — Am 11. d. M. wurde vor dem Grundſtücke Schub: 
brücke Nr. 44 ein unbekannter Mann von Krämpfen befallen und mußte 
gleichfalls in das Allerheiligen⸗Hoſpital überführt werden. 

—e Unglücksfälle. Der Rangirmeiſter Ernſt Schwalm wurde auf 
dem Oberſchleſiſchem Bahnhof von einem Zuge umgeriſſen und erlitt eine 
Contuſion des Kopfes und des rechten Oberſchenkels. — Der Arbeiter 
Karl Mücke, Bohrauerſtraße wohnhaft, glitt auf der Straße aus und 
renkte fih den rechten Arm aus. — Der Müllergeſelle Robert Pabſt aus 
Kattern kam zu Fall und renkte ſich ebenfalls den rechten Arm aus. — 
Dem Fabrikarbeiter Franz Ertel fiel eine eiſerne Waage auf den rechten 

uß, wodurch er eine bedeutende Quetſchung deſſelben erlitt. — Alle dieſe 
erunglückten fanden Aufnahme im Hoſpital der Barmherzigen Brüder. 

ee Unfall durch einen Hund. Wie ſchon gemeldet, wurde am 30. 
December ein etwa zehnjähriges Mädchen durch einen Hund umgerannt 
und verletzt, ohne daß im Gedränge ſein Name feſtgeſtellt werden konnte. 
Es ergeht wiederholt an die Eltern des Kindes die Aufforderung, ſich 
beim Kgl. Polizeipräſidium zu melden. 

i + Gifenbahn-Diebitahl, Wie wir f. Z. berichteten, wurde der 
h Be Albert von Rothſchild aus Paris in der Nacht vom 19. zum 
i „October v. J. auf der Rückfahrt nach Frankreich zwiſchen Cöln und 
der franzöſiſchen Grenze ein Reiſeſack mit Schmuckſachen im Werthe von 
etwa 60000 Francs entwendet. Der Reiſeſack, welcher die Buchſtaben 
B. R. und eine Krone trug, enthält außer verſchiedenen Toilette⸗Gegen⸗ 
i Be einen gelbledernen Kaften, in dem ſich folgende Schmuckſachen be- 
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fanden: 1 Paar Ohrringe (2 große Perlen), 1 Paar Ohrringe (2 Saphire 
von Brillanten umgeben), 1 Paar Ohrringe (Katzenaugen, von Brillanten 
umgeben), 1 Broche birr P Form, in Diamanten mit einem 
ſchönen Smaragd), 2 Brochen in Hufeiſenform leine mit rofa Perlen und 
Brrillanten, die andere in Gold mit Saphiren und Brillanten), 1 Broche 
mit Mondftein, 1 Broche (kleiner goldener Hahn mit 2 Rubinen), eine 
Fledermaus in Diamanten, 1 Kanne mit Diamanten (Fledermaus), ein 
kleines Kleeblatt von Perlen, 1 Ring in Herzform (Saphir und Brillanten), 
2 1 kleine Broche (Hahn und Henne in Brillanten), 1 Emailbroche (Taſchen⸗ 
tuch), Hutnadel (Mondſtein), 2 alterthümliche Brochen in — 
(LbBlumenkörbe), 1 kleine blau und roth emaillirte Broche. — Es wird er: 
fſucht, den event. Präſentanten anzuhalten und dem nächſten Schutzmann 
zu übergeben. 
ee Wegen Diebſtahls verhaftet. Am 11. December wurde hier 
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ein Frauenzimmer verhaftet, das einer armen Familie auf der Kleinen 
Scheitnigerſtraße faſt ſämmtliches Wäſchezeug ſowie eine Uhr mittels Ein⸗ 
bruchs geftoblen hat. Die Sachen hat fie faſt durchweg verſetzt. Da fih 
der Reſt der geſtohlenen Gegenſtände ſowie die Verſetzſcheine bei der 
Diebin vorfanden, iſt der Verluſt für die Beſtohlenen glücklicherweiſe 


gering. 
ee ze ae Nachrichten. Gefunden: ein Paar braune Hand: 
ſchuhe, ein Schuldſchein über 150 Mark, ein dreireihiges Granatarmband, 
eine blau und roth geſtreifte Pferdedecke, ein herrenloſer Möbelhandwagen, 
eine goldene Brille. — Ehrlichkeit. Am 9. d. M. erhielt der Droſchken⸗ 
kutſcher Auguſt Schuder, Matthiasſtraße 19c wohnhaft, auf der Fahrt 
von Breslau nach Mochbern ſtatt einer Mark ein Zwanzigmarkſtück. Das⸗ 
ſelbe iſt in der Wohnung des Kutſchers abzuholen. — Abhanden ge⸗ 
kommen: einer Dame von der Trebnitzerſtraße ein goldenes Medaillon 
in Buchform, Werth 40 Mark; einer Wittfrau auf der kleinen Holzgaſſe 
ein brauner Nörzmuff; einem Dreher auf der Bergſtraße ein Lederporte⸗ 
ans mit circa 14 Mark; einer Rittergutsbeſitzersfrau ein ſchwarzer 
gibermuff; einer Dame auf der Heiligen Geiſtſtraße ein goldener Ohr: 
king. — Geſtohlen: einem Schneidergeſellen von der Weinſtraße 3 Paar 
Tauben im Werthe von 10 Mark; einem Arbeiter von der Friedrich⸗ 
Wilßbelmſtraße ein Schafpelz; einem Kaufmann auf dem Gneiſenauplatz 
ein kleiner eiſerner Handſchlitten; einem Kaufmann auf der Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße durch feinen Lehrling wiederholt kleine Kaſſenbeträge; einem 
Wurſtmacher auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße eine Wurſt im Werthe von 
3,50 Mark; einem Kaufmann auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße eine Kiſte 
mit kleinen Brettchen im Werthe von 12 Mark. — Verhaftet vom 
1.0. bis 12. d. M. 89 Perſonen. 


Handeis-Zeitung. 


© Berliner 31/;proo. Anleihe. Der Magistrat von Berlin hat laut 
Privilegium vom 27. Juni 1890 eine mit 3½ pCt. verzinsliche Anleihe von 
55 Millionen Mark aufgenommen. Die Anleihescheine lauten auf den 
Inhaber und sind in Abschnitten von 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 
100 Mark ausgefertigt. — Von dieser Anleihe gelangen nun 15 Mill. 
Mark zur Subscription. Dieselbe findet Donnerstag, den 15. Januar 
dieses Jahres, statt. Der Subscriptionspreis ist 96 pCt. Subscriptions- 
stellen sind in Berlin und Breslau das Bankhaus Jacob Landau 
und ferner in Berlin die Nationalbank für Deutschland. Im 
Uebrigen verweisen wir auf den im Inseratentheil befindlichen Prospect. 


" ® Gollathschlenen. Die Kölner Nachricht, der Minister der öffent- 
lichen Arbeiten habe Versuche mit den Goliathschienen angeordnet, 
ist nicht neu; derartige Versuche sind bereits seit längerer Zeit in ver- 
_ schieden Direetions-Bezirken im Gange. Ebensowenig ist die Nach- 

R richt eines Berliner Blattes richtig, die Versuche hätten ein günstiges 

Resultat ergeben, und es sei bereits beschlossen, auf eine Verbesserung 

der Schienen nur insofern Bedacht zu nehmen, dass die durch die 
jetzige Art der Verkuppelung herbeigeführten Stösse durch ein Ueber- 

= einandergreifen der Schienen bei ihrer Verbindung mit einander in 

Zukunft vermieden werden. Die Zeit der Versuche ist viel zu kurz, 

als dass schon ein abschliessendes Urtheil zu gewinnen gewesen wäre; 

die Versuche werden daher fortgesetzt, und sie beschränken sich auch 


nicht auf die Goliathschienen allein. Allem Anscheine nach werden 
dieselben, wie der „Actionair“ sagt, auch schliesslich dahin führen, 
2 dass ein wesentlich stärkeres Schienenprofil adoptirt werden wird; dass 

aber damit nicht auch sofort die Ausrüstung unseres ganzen Eisen- 
a bahnnetzes mit schweren Schienen zur Entscheidung gelangt, bedarf 
wohl keiner weiteren Ausführung. 


E „Londoner Geldmarkt, In seinem Wochenbericht bemerkt der 
„Economist“, es wäre besser gewesen, wenn die rückgängige Bewe- 
F ung im Geldwerthe weniger rapide gewesen sein würde, aber nach- 
G fon die Sätze des offenen Marktes einmal so weit gewichen seien, 
= würde die Aufrechthaltung des Banksatzes keinem guten Zweck ge- 
p dient haben, denn als Schutz des Metallvorrathes gegen weitere Ent- 
nahmen habe sie nicht gedient und da sie für diesen Zweck nicht 
nutzbar 
des Geschäfts. Jetzt sei in Folge der inneren Geldbewegungen Aus- 
sicht darauf vorhanden, dass die Reserve in 6 oder 7 Wochen nach 
Rückzahlung des von der Bank von Frankreich nn Goldes im 
Betrage von 3000000 Pfd. Sterl. die Höhe von 15000000 Pfd. Sterl. 
erreichen würde, und wenn, so dürfte in Kurzem eine weitere Merab- 
setzung des Bankdiscontos erwartet werden, insbesondere, da der 
5 Handel sich nicht sehr kräftig ausbreite, die Capitalsanlage in neuen 
industriellen und anderen Unternehmungen sich bedeutend geschmälert 
E habe und die Börsenspeculation schlummere und nicht sobald wieder 
E erwachen dürfte. „Was aber nicht vergessen werden darf,“ fügt das 


Fachblatt binzu, „ist die Möglichkeit, dass als Folge des billigen 
Geldes eine fremde Goldnachfrage entstehen wird. Augenblicklich ist 
die Wahrscheinlichkeit dafür nicht so gross als vor einer Woche oder 
zwei, aber die deutsche Geldnachfrage, welche durch die Geld- 
cmcuerung in Schach gehalten wurde, dürfte möglicherweise erneuert 
lenz nachdem sie weit billiger befriedigt werden kann, Wenn daher 
K, Goldentnahmen stattfinden, so ist es sicher, dass die Bankdirectoren 
nicht allein ausser Stande sein werden, ihren Satz zu ermässigen, 
l 1 sie gezwungen werden dürften, diesen Satz wirksam zu 
machen. 


5 Börsen- und Handelsdepeschen. 
N Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Wi 


| Berlin. 12. Januar. Neueste Handelsnaohriohten. Die Er- 
muüssigung des Bankdisconts blieb auf die heutige Gestaltung des 


Nr 


emacht werden konnte, bildete sie nur eine unnütze Bürde 


Geldmarkts einflusslos, da solche allgemein escomptirt war, und da! 


gleichzeitig nunmehr die Rückzahlungen an die Reichsbank in grösserem 
Maassstabe begonnen haben. Tägliches Geld zeigte sich mit 2½ pCt. 
im Gegensatz zum Sonnabend hente sehr gefragf. Ueber die heutige 
Sitzung des Centralausschusses der Reichsbank, in welcher die Er- 
mässigung des Bankdisconts beschlossen wurde, berichtet der „R.-A.“: 
Nachdem am 31. December v. J. noch eine Ueberschreitung des steuer- 
freien Notensatzes um 26 Mill. M. stattgefunden, ist nach der am 
Sonnabend veröffentlichten Wochenübersicht vom 7. d. Mts. wieder 
eine Notenreserve von 32328000 M. angesammelt, da das gesetzlich 
der Reichsbank zugewiesene Quantum steuerfreier Noten sich durch 
das Erlöschen des Notenrechts von & Instituten mit dem 1. d. Mts. um 
4092000 M., also auf 292117000 M. erweitert hat. Die Lage der Reichs- 
bank ist gr als im Vorjahr; der Metallvorrath ist höher, die An- 
lagen und der Notenumlauf geringer. Da auch der Cours der Wechsel 
auf das Ausland niedrig und der Privatdiscont am offenen 
Markt etwa 2 pCt. unter dem Banksatze steht, ist die Herabsetzung 
des letzteren unbedenklich gerechtfertigt, obwohl die Anlage noch 
immer wesentlich höher ist als ın den dem Jahre 1890 vorangehenden 
Jahren. Nach diesen vom Reichsbankpräsidenten dargelegten Gründen 
stimmte der Centralausschuss der beabsichtigten Ermässigung des Dis- 
contsatzes und des Lombardzinsfusses ohne Widerspruch zu. Bei der 
hieran sich schliessenden Erörterung über den Umfang der Herab- 
setzung entschied sich die Mehrheit der Versammlung für die Er- 
mässigung um 1½ pCt., čo in nächster Zeit eine weitere Erleichterung 
der Reichsbank zu erwarten sei. Endlich wurde noch ein Antrag auf 
Zulassung der Dortmund-Gronau-Enscheder Eisenbahn-Stamm- und 
Stammprioritätsactien zur Beleihung im Lombardverkehr in bejahen- 
dem Sinne erledigt. Die „Nat.-Ztg.“ ergänzt den Bericht dahin, dass 
nur darüber eine geringe Meinungsverschiedenheit bestand, ob die 
Herabsetzung des Disconts sich auf nur 1 pCt. oder gleich auf 
1½ pCt. erstrecken solle, doch gab sich im Hinblick auf die bedeutende 
Spannung zwischen dem Privatdiscont und dem höhern neuen Satze 
von 4½ pCt. für die Ermässigung auf 4 pCt. eine-überwiegende Majorität 
kund. — Die Subscription auf 15 Millionen M. der 3½ proc: 
Berliner Stadtanleihe von 1890 findet am Donnerstag in Berlin, 
Breslau, Bremen, Frankfurt a. M., Hannover, Strassburg, Brüssel und 
Antwerpen gleichzeitig statt. Der Subscriptionspreis in Belgien stellt 
sich auf 958, wobei 100 Mark mit 125 umgerechnet werden; letzterer 
Cours entspricht dem Preise von 96 pCt. in Deutschland, — An der 
heutigen Börse wurde der plötzliche Tod des Inhabers der 
Aachener Bankfirma E. Bielefeld und Cie. viel besprochen. 
Die Firma unterhielt auch mit dem hiesigen Platze mehrfache Ver- 
bindungen, indessen soll das Interesse in jedem einzelnen Falle nur 
mässig sein. — In Chemnitz hat, wie an der hentigen Börse bekannt 
wurde, die Getreidefirma A. P. ihre Zahlungen eingestellt. — Der 
Einlösungscours für hier zahlbare österreichische Silbereoupons 
und verlooste Stücke ist heute von 179 auf 177,50 herabgesetzt. — 
Aus Genua wird der „Voss. Ztg.“ gemeldet: In Folge des kürzlich ge- 
meldeten Fallissements der Exportfirma Isasca in Savona droht 
dort eine Bankkrisis auszubrechen. Die Firma Isasca betrieb ein 
grosses Exportgeschäft von Cremor Tartari nach Argentinien und 
musste infolge der dort ausgebrochenen Krisis mit circa 1 804000 Lire 
Passiva suspendiren. Von den bei diesem Fallissement betheiligten 
Banken in Savona hat jetzt die Bank Pietro Forzani ihre Zahlungen 
eingestellt und ein Moratorium nachgesucht, welches bewilligt werden 
dürfte. Die Betheiligung der Bank bei dem Fallissement Isasca wird 
mit 400 000 Lire angegeben. Eine andere ebenfalls mit 200 000 Lire 
betheiligte Bankfirma, die Bank Fratelli Giunti, hat ebenfalls mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen und dürfte ein Moratorium nachsuchen, 
Die Stadtverwaltung und die Handelskammer wandten sich tele- 
graphisch an den Handelsminister, durch Erwirkung von Discont- 
erleichterungen einer weiteren Ausbreitung der Krisis vorzubeugen. 
— E. Wotton, Mitinhaber der Holzfirma früher Wotton u. 
Cie in London, übergab in Folge unglücklicher Börsen- 
speculationen seine Bücher einem trustee behufs Aufmachung des 
Statuts, der voraussichtlich die Gläubiger voll befriedigt. Wotton 
scheidet aus der Firma H. Wotton und Cie. aus, deren Solvenz angeb- 
lich unberührt bleibt. — Die grössere Festigkeit des Glasgower 
Eisenmarkts wird auf Gerüchte über einen beabsichtigten corner 
zurückgeführt. — Aus Petersburg wird der „A. R. C.“ gemeldet: 
Die Conversion der 1875er Anleihe ist in allen Instanzen bestätigt, das 
Consortium hat den Vertrag unterzeichnet. Eine Baarsubscription 
findet nicht statt, der Zeitpunkt der Conversion ist noch nicht fest- 
gesetzt. — In Newyork fand eine weitere Hausse statt auf die 
Annahme der vorgeschlagenen Verbandsgesetze seitens des westlichen 
Bahnverbandes und auf die bedeutenden Verbesserungen des Wochen- 
status der Banken. — Vom amerikanischen Eisenmarkt meldet 
der „Iron-Monger“: Die Eisen-Consumenten kommen wieder mit 
Nachfragen an den Markt, aber bezüglich der Preisgestaltung herrscht 
noch Ungewissheit, so dass der Ausblick auf die nächste Zukunft 
unklar ist. In Roheisen hat einiges Geschäft zu niedrigen Preisen 
stattgefunden, die aber nicht bekannt sind. Spiegeleisen ist schwächer. 
Die Nachfrage nach Barreneisen wird lebhaft und das Geschäft ver- 
spricht sich lebhaft zu gestalten, aber die Käufer wünschen niedrigere 
Notirungen, als sie erhalten dürften. Billets, Blooms und Blossoms 
finden willigen Absatz, aber die Preise sind noch immer irregulär 
und es hält schwer, genaue Notirungen zu geben, Stahlschienen sind 
änsserst gedrückt, neues Geschäft ist rar und die Notirungen bleiben 
ganz nominell. Der Markt von Weissblech ist fester, die Preise ten- 
diren aufwärts, obwohl das Geschäft z. Z. nicht ungewöhnlich um- 
fangreich ist; die Aufwärtsbewegung ist lediglich den festeren Be- 
richten des Auslandes zu verdanken. 


Berlin, 12. Januar. Fondsbörse. Die Disconto-Ermässigung 
der Reichsbank hat, weil erwartet, keinen Eindruck gemacht, um so 
weniger als verschiedene Momente ungünstiger Art heut zu Beginn 
vorlagen, welche Beeinträchtigung ausübten. Vor Allem wurden Ge- 
rüchte colportirt, denen zu Folge die Coakespreise eine Ermässigung 
erfahren werden, ebenso Meldungen betreffend eine Ermässigung der 
fiscalischen Kohlenpreise in Oberschlesien, zudem setzt die Speculation 
voraus, dass auch die Januar-Ausweise für Kohlenwerke unbe- 
friedigende Resultate aufweisen würden, in Folge von Störungen im 
Betriebe durch die Witterung. Endlich wirkte die Mattigkeit 
der russischen Valuta beeinträchtigend, die auf das Motiv zu- 
rückgeführt wurde, dass die Speculation die Ziffern des 1891er 
russischen Budgets nicht so günstig beurtheilte. Im Ganzen blieb in- 
dess das Geschäft in engeren Grenzen. Leitende Bankwerthe, welche höher 
eröffnet wurden, mussten auf das Sonnabend-Niyean zurückgehen; 
Credit 175,50— 174,90, Nachbörse 174,90, Commandit 217,60 — 217, 
Nachbörse 217. Kohlenwerthe und Eisenbahn - Actien niedriger; 
Bochumer 148,25 bis 148,50 bis 148 bis 148,10, Nachbörse 148, Dort- 
munder 85,80 bis 85,90 bis 85,60, Nachbörse 85,50, Laurau 141,50 bis 
141,20--141,50, Nachbörse 141,25. Oesterr. Bahnen umsatzlos, Fran- 
zosen, Lombarden schwach, Deutsche Bahnen anfänglich behauptet, 
dann ebenfalls nachlassend. Schweizer Bahnen durch Realisationen 
gedrückt. Fremde Renten fest auf Geldflüssigkeit, nur Russenfonds 
schwach; 1880er Russen 97,60, Nachbörse 97,60, Russische Noten 
239.50 88,50 339 — 238.75, Nachbörse 238,25, 4 proc. Ungarn 92,10, 
Nuchbörse 92. Im weiteren Verlauf blieb schwache, Tendenz vor- 
herrschend. Schluss schwach, von Cassabahnen deutsché belebt, höher; 
fremde Bahnen still. Cassabanken gut zu lassen. Inländische Anlage- 
werthe fest. Oesterreichisch-ungarische behauptet, russische steigend, 
Stücksachen bevorzugt, Amerikaner begehrt, 


Berlin, 12. Januar. Productenbörse. Mit Eintritt des milderen 
Wetters ist die Stimmung des hiesigen Verkehrs ausgesprochen matt 
geworden. Es hatten heute alle Artikel mehr oder weniger darunter zu 
leiden. — Loco Weizen still. Im Terminverkehr kamen nur schwache 
Umsätze zu Stande, bei denen sich die Course nicht behaupten 
konnten. Es war weniger wichliches Angebot als die Geringfügigkeit 
des Begehrs, welche die matte Tendenz verursachte, — Loco Roggen 
zeigte etwas mehr Augebot, welches indess zu gut behaupteten Preisen 
ohne Schwierigkeit Unterkommen fand. Für Termine herrschte unter 
dem Eindrucke des milderen Wetters matte Haltung, indessen Umsätze 
ohne alle Lebhaftigkeit. Die Course gaben etwa 1M. nach, Hamburger 
Briefe wussten zu melden, dass dort ca. 20000 To. Roggen einge- 
wintert seien. Vielleicht hat auch diese Meldung zur matteren Haltung 
beigetragen. Loco Hafer behauptet, Termine etwas billiger. Roggen- 
mehl 10 Pf. niedriger. Mais auf nahe Termine erheblich gewichen. 
Rüböl bei stillem Verkehr bis 40 Pf. nachgebend. Spiritus nach- 
haltig flau. Grössere Locozufuhren, Realisationen näher und forgesetzt 
starke Neuverkäufe späterer Termine versetzten die Preise in weichende 
Richtung. Schluss kaum fester, Course reichlich 1 M. verloren. 


Trautenau, 12. Januar. (Garnmarkt.) Sehr zahlreicher Be- 
8 r aber Preise unverändert. 

osen, 12. Januar. Spiritus loco ohne Fass 50er 
ohne Fass 45,80. Still. Starker Schneefall er 

BEER GE 12. ae 7 7 30 Min. Nachm, Kaffeemarkt. Good 
average Santos Januar ärs 76 i 759) — 
Tendas: Behauptet. 2 F 

Havre, 12. Januar, 10 Uhr 30 Min, Vorm. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
8 per März 96,75, per Mai 95,50, September 93,—. Tendenz. 

uhig. 

Amsterdam, 12. Jan., Nachm. Java-Kaffee good ordinary 581/,. 

Hamburg, 12. Jan., 8 Uhr 10 Min. Abends. Kafoemarkt. (Tele 
2 von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
udwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 77, 
per Mai 75%, per September 73½, per December 67. — Tendenz: 
Behauptet. 

Hamburg, 12. Januar, 7 Uhr 30 Min. Abends, Tuckermarkt. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Geor. in Hamburg, vertreten durch 
F. Mockrauer in Breslau.] Jan. 12,47½, März 12,65, Mai 12.85, Juli 
13,05, August 13,15, October-December 12,65. — Tendenz: Behauptet. 

Paris. 12. Januar, Nachm. Znokerbörse. Anfang. Rohzuczer 880% 
behauptet, loco 33,25, weisser Zucker fest, per Januar 35,75, per 
Februar 36,12½ per März-Juni 36,87½, per Mai-August 37,25. 

Paris. 12. Jan., Nachm. Zuckerbörse. Schluss. Rohzucker 880% 
ruhig, loco 30,25, weisser Zucker träge, per Januar 35,62½, per Februar 
35,87½, per März-Juni 36,62 ½, per Mai-August 37,12½. 

London, 12. Januar. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker loco 15, 
fest. Rüben-Rohzucker loco 12½, stetig. 

London, 12. Jan., 11 Uhr 56 Min. Vorm. Zuokerbörse, Stetig. 
8 880%, Januar 12,6, Januar-März 12,6, April 12,9, Juni 12,11½. 

Aufer. 

Newyork, 10. Januar. Zuokerbörse. 
4946 Dollars. 

Hamburg, 12. Jan. Petroleum. Fest. 
März 6,70 bez 

Bremen, 
6,60 Br. 

Antwerpen. 12. Januar, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. 
(Schlussbericht.) Raffinirtes Type weiss loco 21 bez. u. Br., per Januar 
20 Br., per Februar 17 Br., per März 16%, Br. — Steigend. 
Amsterdam, 12. Jan. Bancazinn 55. 

London, 12. Januar. Chili-Kupfer 517/5, 3 Monat 52½. 
12 


London, 12.Jan., 9 Uhr 31 Min. Abends. Silber, 48% | 48½. 


Glasgow, 12. Januar. Roheisen. 9. Jan. | 12. Jan. 
(Schiussbericht.) Mixed numbers warrants. |46Sh. 10½ D. 47 Sh. 9½ D. 

Leipzig, 12. Januar. Kammzug-Terminmarkt. [Original- Tele- 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] Mai 4,37½, entfernte Termine 
4,40 bez. Käufer, : 


Fair refining muscovados 
Loco 6,85 bez., Februar- 
12. Jan. Petroleum. (Schìnssbericht.) Ruhig. Loco 


Börsen- und Handels- Depeschen. 
Berlin, 12. Januar. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 


Eisennann-Stamm-Actien. Cours vom 10. 12. 
Cours vom 10. 12 Tarnowitzer Ac... — — 
Galiz. Cari-Ludw.ult 92 40 92 30 do. St.-Pr. 72 — 71 — 


Gotthard-Bahn ult.. 163 50163 60 inländische Fonds 
Lübeck- Büchen . 169 — 169 50 D. Reichs- Anl. 40% 106 601106 60 
Mainz-Ludwigsnsf.. 118 10118 75 do. do. 31/0 | 98 50 


Marienburger...... 62 30 62 755 do. do. 3%.. 86 90; 87 — 
Mitteimeeroahn.... 103 80/103 50 f Prenss. 4% cons. Anl. 106 20 106 10 
Ostpreuss. St.-Act. 87 10! 87 —| 40. 3½% dto. 98 30; 98 50 
Warsenan-Wien.... — — 231 50 do. 3% dto. 87 —| 87 10 


do. Pr.-Anl. de 55 170 50 170 — 

Bresiau- Warscnau.. 55 80) 56 — f Posener Piandbr. 4% 101 60 101 40 
Bank -Aotlen do. 40. 3140 96 80 97 20 

Bresi.Diseontovank. 106 50 106 90 | Schl. 3½% Pfdbr. f. A 


Eisennahn-Stamm-Prioriiären. 


98 — 98 — 
do. Wechsiervank., 105 70 105 60 do. Bentenpriefe.. 102 30 102 30 
Deutsche Bank..... 162 90|162 75 Eisennann-Prioritäts-Ohligatloner. 
Dise.-Command. ult. 216 10 217 40 | Odberschl.3¼½0% Lit. E. — —| 97 80 
Oest. Cred.-Anst. uit. 175 25175 — Ausfändlscne Fonds. 
Senles. Bankverein. 123 90/123 60 Egypter 40, ...... 97 80; 97 80 
inunstrie-Beseflschaftes Italienische Rente. 93 25 93 25 
Archimedes 129 90 128 50 do. Eisendb.-Oblig. 57 60| 57 60 
Bismarckhütte ..... 168 20 169 — [Mexikaner 1890er 91 10) 91 10 
Bochum. Gusssthl.. 149 70 148 — f Oest. 4% Goldrente 96 — 96 30 
Brai. Bierbr. St.-Pr. 42 — 44 — do. 4½% Pavierr. 80 —| 80 40 
ao. Eiseno.Wageno. 170 30 169 70 do. 4½% Silberr. 80 40| 80 30 


åo. Pierdevann... 135 — 135 — do. 1860er Loose. 128 101128 10 


ao. verein. Oelfabr. 101 75 102 50 Poin. 5% Piandor.. 72 40 72 40 
Donnersmarekhütte 89 — 88 705 ao. Liqu.-Pfandbr. — —| 69 60 


Dortm. Union St.-Pr. 86 10! 85 90 
Eramannsdri.Spinn. 92 90 92 70 
Flöther Maschinenb. 111 50 111 75 Russ. 1883er Rente 106 80/106 70 
Fraust. Zuckeriabrik 105 — 104 25 do. 1889er Anleihe 5 
GöriEis.-Ba.(Lüiers) 170 50 — — | do. 414B.-Cr.-Pfor. 101 90102 50 
Hoim.Waggoniabrik 165 — 164 20 do. Orient-Anl. II. 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 50 131 10 f Serb. amori. Rente 
Kramsta Leinen-ind. 129 40 129 60 | Türkische Anleihe. 
Lanrahütte 141 90 141 25 do. 1 
Märkisch-Westfäl... 263 50 262 90 
NobeiDyn. Tr.-C.ult. 163 50.163 90 
Nordd. Lloyd ult... 142 50!142 — 
Obsehl. Chamotte-F. 113 20.114 — 
do. Zisb.-Bed. 90 =] 89 70 
do. Eisen-Ind. 157 50 157 20 
do. Portl.- Cem. 113 75,111 10 
Oppeln. Portl.-Cemt. 106 —|107 — 
Redenhütte St.-Pr.. 81 — 81 20 
Schlesischer Cement 134 75 135 60 
do. Dampf.-Comp. 117 75 117 75 
do. Feuerversich. Wien 100 Fl. 8 T. 177 40 177 20 
do. Zinkn. 8t.-Act. 191 —| — — | do. 100 Fl. 2M. 176 60| 176 50 
do. St.-Pr.-A. 190 70 — — | Warscnan 1008R8 T. 238 40| 238 50 
„ P?iwas-Discon: 31/400. > 

Berlin, 12. Januar. 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Verlauf auf allen Gebieten matt, trotz der 
Herabsetzung des Bankdisconts von 1½%. Schluss nach kurzer Reprise 

wieder matt, nur russische Noten behauptet. 

Cours vom 10. | 12. Cours vom 10. 12. 


Rum 5° amortisable 100 — 100 — 
do, 4% von 1890 


Ung. 4% Golärente 
do. Papvierrente .. 
Banknoten. 

Oest, Bankn. 100 Fl. 177 60.177 75 
Russ. Bankn. 100 SR. 238 70:238 80 

Wechsel, 
Amsterdam 8 T. 169 10 
London 1 Lstrl.8 T. 20 35 
do. 1 „ 3K 20 23½ 
Paris 100 Frcs. 8 T. 80 55 


gerl. Handelsges. uit. 161 75 161 25 Ostpr.Südb.-Acı. uit. 87 37| 87 12 
Dise.-Commana. ult. 216 87217 — | Drm. Umonst. Pr. ult. 86 12 85 50 
Oesterr. Credit. uh. 175 37 174 87 | Franzosen alt. 110 12 109 75 
Lauranütte . . alt, 141 87 141 25 Calizier uit 92 75 92 50 
Warschau-Wien alt, 231 75 231 50 italiener. . . . . . alt. 93 12. 93 12 
Harpener alt 198 — 194 25 Lomberden alt, 59 25 58 87 
Bochumer alt. 148 87128 — | Türkenioose... . ult. 81 =] 81 25 
Dresáner Bank. uit. 158 621158 75 Donnersmarekh. alt. 83 75 — — 
Hibernia uit. 197 25 194 25 Russ. Bangnoten, alt. 239 — 238 50 
Dux-Bodenbach ait, 238 371238 75 Ungar. Goldrente ul 92 — 92 
Gelsenkirchen ..ult. 179 37:177 50 Mari enb.-Mlawka uit. 63 25 62 87 
Berlin, 12 Januar. (Schlussbericht. 

Cours vom 10. 12 Wa vom 10. | 12 
Weizen p. 1000 Kg, Rüböl per 1000 Kg 

Flau. Matter. 

Januar — —| _ 2] Januar . . . 59 20 58 80 

April-Mai....... 193 25192 5 April-Mai . 59 30 58 80 
N . 193 25193 — 351711 

ogg en p. 1 d iritus 

. 5 en 1 — 10000 L.-pOt. 

Januar 177 1176 — Niedriger. 

April-Mai . 168 50167 7 BASS 70er 48 30! 47 50 

Mai-Juni...» 165 75165 —] Januar-Febr.. 70er 48 —| 47 — 
Hafer per 1000 Kg. April-Mai.... 70er 48 40| 47 40 

Januar 142 50 — — Juni-Juli -70er 49 —| 48 10 

April-Mai ....... 141 25140 50] Loco 50 er 67 80| 67 40 

Wien. 12. Januar. [S chlnes Course,] Schwächer. 

Cours vom 10 12 Cours vom 10 12. 
Oredit-Actien 307 85 308 — [Merknoten . . 56 40 56 30 
St.-Eis.-A.-Cert. 246 25 247 — 40% ung. Goldrente. 103 50 103 75 
Lomo: Eisend. 132 50 132 25 _fSilberrente ‚....... 90 75 90 85 
Galizier 209 15 208 75 London ..... 114 70 114 60 
Napoieonsd’or . 9 09 9 08 near. Papierrente . 101 10 101 80 


— 


Stettin, 12. Januar, — Uhr — Min. 


i ours vom 10, 12 Cours vom 10. 12 
8 p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Tian | Behauptet. i 
2 os Rees . . 189 — 189 — ] Januar . 58 — 58 — 
PIR 190 50 190 — April-Mai ....... 5850 58 50 
Spiritus N 
Roggen p. 1000 Kg. br. 10000 L. t | 
—— 155 Pauens 50er 66 40 — — 
ua soos — 169 — Do 70er 47 — 46 60 
April-Mai..... . . . 165 701165 — | Januar rr 
etroleum loco. 11 45| 11 551 April-Mai ... 70e" 47 40 46 80 


Frankfurt a. M., 12. Januar. Mittags. Credit-Actien 272, 50 
Staatsbahn 220, 12. Galizier 185, 75. Ung. Goldrente 92 10. A 
97, 50. Leurahütte 141, 50. Fest. ; 

Paris, 12. Januar. 3%, Rente 95, 45. Neueste Anleihe 1877 
105, —, Italiener 92, 65. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Egypter 491, 25. Fest. : 
London, 12. Januar. Consols von 1889 96, 11. Russen Ser. I 


98, —. Egypter s s Frost, 

Hamburg. „Januar. [Getreidemarkt. (Schlussbericht 
Weizen ruhig, 182—188, — „Roggen ruhig. loco 55. 178 8 
ruhig, loco 123—132. — Rüböl ruhig, loco 60. — Spiritus schwankend, 


er Januar 361/2, per Jan.-Febr. 36 il-Mai 36, i-Juni 
2 Wetter: Thanwetter. 5 3 . 


ver März-Juni 27, 10, per 
59,90, per Februar 60, 00, 
— Rüböl ruhig, per 


London, 12. Januar, Getreideschluss All i 
fest, ruhig, feiner ‚englischer 10 sh theurer, 3 sehr an De 
er hindert die Ablieferung, Käufer sind abwartend. Mehl, stetig 
afer 1—2 sh höher wie letzte Woche, Mais ½ höher, Gerste theurer. 
Fremde Zufuhren: Weizen 46 754, Gerste 12 Hafer 55 575. £ 


Abendbörsen. 
W ne 5 — Abends. ke Credit-Actien 
noten proc. Ungar. Goldrente 103,80, Lo; 
en 47, —. Befestigt en 
amburg, 12. Januar, 8 Uhr 40 Min. Abends. Creditactien 
271,40, Staatsbahn 548, Ostpreussen 82,70, Marienburger 58, Disconto- 
‘Gesellschaft 212,80, Laurahütte 140,80, Packetfahrt 136,20, Nobel Dy- 
namit-Trust-Actien 155. — Rubeleours 238,75. — Tendenz: Abgeschwächt. 


— en ——— 
Marktberichte. 

$ Striegau, 12. Januar. [Vom Getreide- und Producten- 
mark te.] In Folge anhaltenden Schneetreibens und der dadurch ent- 
standenen Verkehrsstörung war der heutige Wochenmarkt von Ver- 
käufern und Käufern nur schwach besucht und der Umsatz gering- 
fügig. Die Preise für Getreide stellten sich den vorwöchentlichen 
Kilogramm: Weizen 
20 
Mark, mittel 16.70 bis 


—— 24,00 Mark, 


Preise blieben un- 
Mark billiger. Nach den Er- 
zu notiren pro 100 Klgr.: Gelb- 


3 , 1400 
bis 18,00 M., Wicken 11,00—13,00 M., Lupinen 8,30—9,60 M., Schlag- 

„ Kleesaaten 50 Klgr. Rothklee 32,00—57 M., 
M., Gelbklee 18-30 M., 100 Klgr. Kartoffeln 3,80 
-bis 4,20 Mark, Zwiebeln 4,00—5,50 M., 1 ger. Butter 1,60—1,80 Mark, 


> 2,50 M., 1 
= 1200 Pfd. Roggenlangstroh, Flegeldrusch 559 100 5 
Witterung in der verflossenen Woche war ebenfalls winterlich, doch 
= sank das Thermometer nur auf —7°R. Wiederholter Schneefall ist 
ausreichend, auch bei stärkerem Frost die Saaten genügend zu schützen. 
Gross-Giogau. 9. Januar. 
Eckersdorff.] In Folge der durch ziemlich starke Schneeverwehungen 


sind — 7 unverändert zu notiren. 
weızen 18,00—19,00 Mark, Roggen 16,.00—17.00 M., Ge — 
Mark, Hafer 13.00—13,20 M. Alles pro 100 Kigr. 35 


. 104a] Wenn 
Grundstücken 
1 sc abgelaufenen 
völlig in das neue Jahr fiel, eine Ausnahme 


Reihe von Besitzübertragungen durch erfolgte 
"ur azr — 8 aber hier- 
- t rossentheils schon Wochen vorher 
eh Punctationen perfect ar A i waren, wie denn überhaupt nach- 
räg ich sich herausgestellt hat, dass im Monat December doch ganz 
erhebliche Umsätze in bebauten Grundstücken erzielt worden sind. 
= Impuls hierzu hatten gerade die gedrückten Verhältnisse der 
= ectenbörse geliefert, indem viele Capitalisten sich mit Opfern von 
en schwankenden Börsenwerthen losmachten und für das gerettete 
pital eine, wenn auch mässige, doch sichere Verzinsung in Grund- 
en aufsuchten. Die für Januar angesetzten Subhastationen um- 
Kuda sA dem Königl. Amtsgericht Berlin I 26 Grundstücke, bei dem 
8 Berlin II 2 Grundstücke, bei dem Königl. Amts- 
Adorf 1 6 . 2 Grundstücke, bei dem Königl. Amtsgericht 
enn stück. Bezüglich der nartals-Abwickelung am Hypo- 
anf . ee ein definitives Ergebniss noch nicht ersichtlich, 
sa daa 9 einen glatten Verlauf schon aus dem Umstande 
lessen, dass bereits verschiedene Capitalien zur sofortigen Be- 


B 


thekengeldern herrühren, deren Eigenthümer nicht eher über diese Be- 
träge von Neuem disponiren wollten, bis sie letztere auch thatsächlich 
in ihren Händen hatten. Am offenen Markte hält sich der durch- 
schnittliche Zinssatz für erststellige Eintragungen in frequenten Strassen 
auf 4½—4½ pt.; pupillarische Abschnitte bester Qualität finden 
à 4 pCt. Unterkommen; entlegenere Strassen bedingen 43), pCt. oder 
434 —5 pCt. incl. Amortisation. Zweite und fernere Stellen nach Be- 
schaffenheit und Lage 41,—5-—6 pCt. Guts-Hypotheken zur ersten 
Stelle 4—43/, pCt. mit und ohne Amortisation. 2 

Stettin, 10. Januar. (Wochenbericht) Heringe. Das Bekannt- 
werden der kleinen Bestände von schottischen Heringen hat reges 
Leben im Geschäft hervorgerufen; täglich waren Käufer, namentlich 
von auswärts am Markte, und kam es zu beträchtlichen Umsätzen zu 
stetig steigenden Preisen. Crownfulls gingen von 32M. auf 34—35 M., 
ungestempelte Vollheringe bedangen 32—33 M., Crownmatfulls stiegen 
von 26 auf 28 M., Medium Fulls 27—28 M., Crownihlen 23—24 Mark, 
Tornbellies 13—19 M. unversteuert. Die Verladungen nach Russland 
erreichten einen sehr bedeutenden Umfang. Auch für Norwegische 
Heringe war die Frage unter Berücksichtigung der frühen Jahreszeit 
ungewöhnlich rege, täglich kamen gute Umsätze zu fest behaupteten 
Preisen zu Stande. Bezahlt wurde für: KKKK 31—32 Mark, KKK 
30—32 M., KK 30—32 M., K 24—26 M., MK 18 bis 21 Mark unver- 
steuert. — Schwedische Heringe genossen gute Beachtung. Fulls wur- 
den ferner mit 26—28 M., Matties und Medium Fulls 21—23 M., Ihlen 
mit 15—17 Mark unversteuert bezahlt. — Mit den Eisenbahnen wurden 
vom 31. December bis 6. Januar 2343 Tonnen Heringe versandt, gegen 
1982 Tonnen in 1890 bis 7. Jannar, 2151 Tonnen in 1889 bis 8. Januar, 
5770 Tonnen in 1888 bis 10. Januar und 5122 Tonnen in 1887 bis 
11. Januar. 

Sardellen 1887er 86 M. per Anker gefordert, 1888er 85 M. per 
Anker bez., 1890er waren gefragt. Abgaben für grössere Posten fehlen, 
84½ Mark per Anker gefordert. (Ostsee-Ztg.) 


Budapest, 10. Januar. [Ungarische Allgemeine Credit- 
Bank, Waarenabtheilung.] Zu Beginn der heute endigenden 
Woche hatten wir hier zu Lande noch streng kaltes Wetter, aber schon 
am dritten Wochentage wurde die Temperatur milder und es trat An- 
fangs sehr starker Schneefall, später Thauwetter mit Regen ein, 
welches noch immer in vielen Landestheilen anhält. — In Betreff der 
Saaten giebt man sich den besten Hoffnungen hin. — Unser Weizen- 
markt eröffnete in Folge höherer Auslandscourse und günstiger 
Kauflust fest und die Preise zogen bis 5 Kr. an; diese Preisavance 
ging aber rasch verloren und wir müssen sogar einen Rückgang von 
5—7! Kr. gegen vergangenen Sonnabend verzeichnen, nachdem unter 
dem Einfusse billigerer Auslandscourse und des Witterungswechsels 
das Ausgebot im Allgemeinen einen dringlicheren Charakter annahm, 
die Kauflust hingegen beschränkter wurde; der Wochenumsatz betrug 
ca. 100 000 Metr. bei einer Wochenzufuhr von ca. 45 000 Metr., und no- 
tiren wir heute 79—81 Klgr. Theiss 8,05—8,45 Fl., 77—79 Klgr. Ba- 
nater 7,85—8,25 Fl., 73—80 Klgr. Baeskaer 7,90—8,35 Fl., 78—80 Klgr. 
P.-Boden 8—8,35 Fl. Frühjahrsweizen eröffnete 8,12 Fl., reagirte unter 
kleinen Schwankungen bis auf 8,03 Fl., schliesst 8,01 bis 8,06 Fl. — 
Herbstweizen war 7,73—80—73—77 Fl., 7,73 Fl. im Verkehr und notirt 
Mittags 7,73—75 Fl. — Roggen hatte bei geringem Ausgebote und un- 
veränderten Preisen schwachen Verkehr und es gingen an 3000 qu. 
7—7,30 Fl. ab. Prima-Waare ist mehr begehrt, die Eigner fordern 
aber so hohe Preise, dass nichts zum Abschlusse kam. — Gerste war 
in Futterwaare schwach zugeführt und mässig beachtet und es wurden 
vom Lager nur an 3000 qu. 6,60—7 FI. abgesetzt. In besseren Sorten 
war bei schwachem Exportbegehr und etwas besserer inländischer 
Consumfrage wenig Verkehr und es fanden blos vereinzelte Abschlüsse 
7½—8 Fl. je nach Qualität statt. — Hafer blieb bei ruhigem Consum- 
geschäfte im Preise unverändert und man bezahlte bei einem Umsatzs 
von 2000—3000 qu. 6,90—7,20 Fl. — Frühjahrshafer reagirte von 7,06 
auf 6,84 Fl. in Folge zunehmender russischer Offerte und Wiener Ab- 
gaben, doch trat später wieder eine Erholung auf 6,91 Fl. ein, heute 
notiren wir diesen Termin 6.88—90 Fl. — Mais. Von alter Waare 
wurden an 2000 pu. 6,65 Fl. und von neuer an 10 000 qu. prompt und 
per Januar lieferbar 5,90—95 Fl. ab hier und Steinbruch abgesetzt. 
Zum Schluss war die Stimmung matter in Folge des die Expedition 
erschwerenden milden Wetters. Mais Mai-Juni zu 6.21 Fl. eröffnend, 
ging auf 6,13 Fl. zurück und schliesst 6,15—16 Fl. — Kohlreps pro 
A.-S. zn Wochenbeginn in Folge der Kälte fester, wurde später wegen 
des Witterungsumschlages ruhiger; der Verkehr war 13,40--50 Pl. ge- 
ring und zwar notiren diesen Termin schliesslich 13,35 —45 Fl. Eifec- 
* Kohlreps verkehrlos, notirt mehr nominell 11/8 —12¼ Fl. je nach 

aare. 

Sohottisches und englisches . Glasgow, 10. Jan. 1890 
[Marktbericht von Fe en Scheck dureh Gott- 
helf Schneider in Breslau.] Das neue Jahr hat nnter wenig 
günstigen Aussichten angefangen. Man glaubte allgemein, dass der 

trike der schottischen Bahnarbeiter nur von kurzer Dauer sein würde, 
doch sind hente die Verhältnisse nur wenig besser wie zu Anfang des 
Strikes am 20. December. Der Passagierverkehr wird einigermaassen 
aufrecht erhalten, aber der Güterverkehr liegt immer noch im Argen. 
Der Schaden, der der schottischen Industrie durch die Verkehrs- 
störungen zugefügt wird, lässt sieh kaum berechnen. Nicht nur, dass 
die Mehrzahl der industriellen Etablissements wegen Kohlenmangel 
still stehen, sondern auch die Walz- und Stahlwerke konnten bis jetzt 
in Betrieb gesetzt werden. — Der Markt für M/n.-Wrts. hält sich zwar 
fest, doch ist dies wohl mehr der Furcht vor einer möglichen Schwänze 
zuzuschreiben, als dem legitimen Bedarf. der, man möchte fast sagen, 
von Woche zu Woche kleiner wird. M/n.-Wrts. gingen am Dinstag 
auf 46 sh Cassa zurück, schliessen aber heute fest zu 47 sh 1d Cassa. 
Hematite und Middlesbro-Wrts. wurden weniker gehandelt, weitere 
schliessen zu 53 sh 6 d Cassa. Letztere nominell zu 42 sh 3 d Cassa, 
nachdem sie am Dinstag vorübergehend bis auf 41 sh 7½ d Cassa ge- 
fallen waren. 

Verschiffungen 2522 tons gegen 5212 tons in 1889. 

Middlesb ae y Die Vorräthe in Middlesbro haben im December 
30877 tons zugenommen. Die Gesammtvorräthe am 31. Decbr. 1890 
beliefen sich auf 256 262 tons gegen 262385 tons am 31. Decbr. 1889, 
also eine Abnahme von nur 6123 tons für 1890. Das Geschäft in 
Mbro.-Eisen ist sehr rahig und Nr. 3 g. m. b. notirt 42 sh 6 d p. ton 
fob. Middlesbrough on Tees. ` 


Litterariſches. 

»Nataly von Eſchſtruth läßt ihnen neueſten Roman „In Un: 
nade“ in „Schorers Familienblatt“ erſcheinen. Dieſe Zeitſchrift 
en foeben ihren zwölften Jahrgang. Die Probenummer liegt uns 
vor und können wir derſelben nur das beſte Zeugnis ausstellen. Schorers 
Familienblatt gehört jetzt ſchon zu den älteren, feſt eingebürgerten Zeit⸗ 
ſchriften und erfreut ſich allgemein großer Beliebtheit. Als beſondere An- 
erkennung empfing Schorers Familienblatt auf der Weltausſtellung zu 
Melbourne 1888 den erſten De für feine muſtergiltige Ausſtattung. 


Diustag, den 13. Januar 1891. 


Vom Staudesamte. 12. Januar. 
Aufgedote: 

Standesamt I. Oder, Reinhold, Kaufmann, k., Strehlen, Poralla, 
Anna, k., Carlsſtraße 43. 

Standesamt II. Schlockow, Paul, Kaufmann, k., Schuhbrücke 40, 
Lampp, Hel, k., Brüderſtr. 28. — Hoffmann, Oswald, Handelsmann, 
ev., Ober⸗Waldenburg, Tillner, Math., k., Gartenſtraße 46. — Schroll, 
Sof., Bergmann, k., Eckersdorf, Patſchorke, Anna, ev., Schweidn. Stadt⸗ 


graben 30. 
Sterbefälle 

Standesamt II. Zimmer, Margarethe, T. d. Straßenb.⸗Controleurs 
Adolf, 2 J. — Opatz, Johanna, geb. Kasprok, Arbeiterwittwe, 71 J. — 
Wulkan, Elſe, T. d. Agenten Ferdinand, 4 J. — Dietrich, Marie, geb. 
Schlabitz, Kaufmannswwe., 73 J. — Wilhelmy, Albert, S. d. Zimmer⸗ 
manns Auguft, 1 J. — Tiſcher, Margarethe, T. d. Regierungs⸗Haupt⸗ 
kaſſen⸗Aſſiſtenten Emil, 1 J. — Wenzel, Ernſt, Gutspächter, 62 J. — 
Schrottke, Adolf, Arbeiter, 43 J. — Scherlitzki, Crni, Schmiedemeiſter, 
25 J. — Galle, Eliſe, T d. Kutſchers Ernſt, 2 J. — Waſchneck, Carol, 
Köchin, 65 J. — Muſthoff, Hedwig, geb. Schindler, Particulierfrau, 70 J. 

Standesamt III. eich, Auguſte, geb. Gumpert, Kaufmanns wittwe, 
72 J. — Patti, Katharina, geb. Mombauer, Phyſikerfrau, 60 J 
Waguer, Wilhelmine, geb. Ochmann, Kaſſencontroleurwittwe, 80 
Beblo, Eduard, Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter a. D., 60 J. — Krefft, 
Berthold, Techniker, 21 J. — Wilde, Louife, geb. Gabel, frühere Guts⸗ 
beſitzerwittwe, 75 J. — Punkowsky, Max, S. d. Stuckateur Max, 
44 St. — Kriener, Martha, Schneiderin, 28 J. — Lobethal, Leopold, 
früh. Kürſchnermeiſter, 65 J. — Foitzik, Joſef, Trainſoldat, 22 J. — 
Schmidt, Marie, T. d. Arbeiters Jofef, 6 W. Naumann, Julius, 
Tiſchler, 4 J. — Hoffmann, Elſe, T d. Malers Mar, 5 M. — Grothe, 
Rudolf, Schüler, 18. J. — Wlodarczyk, Karl, Arbeiter, 16 J. 


Vermiſchtes. 


Die 17. Maſtvieh⸗Ausſtellung in Berlin wird diesmal un⸗ 
gewöhnlich früh, am 29. und 30. April cr. auf dem Central⸗Viehhof ſtatt⸗ 
finden, deſſen großartige Räume vom Magiſtrat wiederum zur Verfügung 
geſtellt ſind. Wie in früheren Jahren werden die Preisrichter über eine 

roße Zahl von Geldpreiſen und Medaillen verfügen können. An be⸗ 
fonderen Züchter⸗Ebrenpreiſen wurde vom Kaifer eine goldene Staats⸗ 
Medaille bewilligt. Dieſelbe ſoll für hervorragende züchteriſche Leiſtung 
in Abtheilung C. (Schweine) verliehen werden. Ferner ſind ſechs der 
ſchönen Bronce⸗Thier⸗Statuetten vom Königl. Miniſterium für die Land⸗ 
wirthſchaft für die betreffenden Abtheilungen als Ehrenpreis für Züchter 
beſtimmt, ein Ehrenpreis vom Club der Landwirthe, und eine vom 
Comité ſelbſt bewilligte goldene Nathuſius⸗Medaille für Abtheilung A. 
(Rinder). Wie in früheren Jahren werden einige Ausſtellungsthiere am 
zweiten Tage ausgeſchlachtet ausgeſtellt ſein. Böcke und Eber in Zucht⸗ 
Condition werden in einer von den Maſtthieren getrennten Aufſtellung 
ausgeſtellt werden. Eine Beurtheilung derſelben findet nicht ſtatt, ebenſo⸗ 
wenig über die in beſonderer Abtheilung ausgeſtellten Maſchinen, Geräthe 
und Producte für die Viehzucht und⸗Haltung und das Schlächtergewerbe. 
— — — —ĩp c — 


Wir haben den Wechſeldiscont auf 4 Proceut und den 
Zins ſatz für Lombard⸗Darlehen auf 5 Procent, für ansſchließlich 
Deutſche Reihs- und Prenßiſche Staats⸗Auleihe, ſowie Breslauer 
Stadt⸗Auleihe auf 4Y, Procent herabgeſetzt. 1800 


Städtiſche Bank zu Breslau. 


— 


poy Lichtenberg @M@emälde - Ausstellung 
Kunst- Handlung im Museum. 
-g Bwingerpfaß. 8. — . Fastis geöffnet. 2 Wödenttie Keuta 


Alles Neu! Herverragende Ausstellung. 


J. Garnelo, ron. Unterbrochenes Duell, corossamna. 


Entrée 1 M. Abon. frei. Abon. f. 1 Pers. 4, fi. Pers. 3 M. 


Nur 5 Pfennige täglich koſtet die Anwendung der von den bervor⸗ 
ragendſten Profeſſoren und Aerzten Europas empfohlenen Apotheker 
Richard Brandt's Schweizervillen, ſodaß dieſelben allen anderen Mitteln, 
wie Bitterwäſſer, Magentropfen, Mixturen, Rieinusöl zc. ꝛc. entſchieden 
vorzuziehen find, dabei ift aber auch die angenehme, ſichere, dabei abſolut 
unſchädliche Wirkung der ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen unerreicht! Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen 
Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


Der Einfluß des Chinins auf den Entzündungs⸗ 


Ann Nach Profeſſor Cohnheim beruht der Entzündungsvor⸗ 
gang auf luswanderung der vermehrten weißen Blutzellen aus den er⸗ 
weiterten Haargefäßen und Einwanderung derfelben in die Gewebe. 

Andererſeits haben Profeffor Binz, Scharrenbroich, Martin und 
Andere feſtgeſtellt, daß Chinin ein entzündungswidrig wirkendes Mittel 
iſt. Die gewonnenen Reſultate ſtellt Martin ſo zuſammen: r 

n1) Chinin hemmt die krankhafte Einwanderung der Blutzellen in das 
Gewebe. 2) Das Chinin wol a diefe Wirkung a. durch Untergrabung 
der vitalen Eigenſchaften der vorhandenen weißen Blutzellen, indem es 
b. auf die Vermehrung reſp. auf die Bildung neuer weißen Zellen hin⸗ 
wirkt und einen hemmenden Einfluß auf die Gefäßerweikerung ausübt. 
3) Das Chinin wirkt als „Antiphlegiſtikum“ (entzündungswidriges Mittel) 
„durch Herabſetzung aller ſichtbaren Factoren des Entzündungsherganges 

Wie kommt es, daß fih die Apotheker W. Voß'ſchen Katarrh: 
pillen im Vergleich zu allen anderen ſogenannten Katarrh⸗ und Huſten⸗ 
mitteln ſo ganz vorzüglich bewährt haben? Einzig und allein durch den 
Gehalt an Chinin, welches die Urſache der Katarrhe — Entzündung der 
Schleimhaut der Luftwege — und dadurch auch den Katarrh ſelbſt in 

anz kurzer Zeit, oft nach wenigen Stunden 8 Alle übrigen 
atarrh⸗ und Huſtenmittel enthalten kein Chinin, fie beilen daher der 
Katarrh nicht, ſondern mildern nur einzelne Erſcheinungen deffelben. 

Mau achte darauf, daß jede Doſe (è Mk. 1 in den meiſten Apotheken 
erhältlich) mit einem Bandſtreifen verſchloſſen iſt, welcher den Namen des 
controlirenden Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. 

Haupt⸗Depot: Breslau, Kränzekmarkt⸗Apotheke, Hintermarkt 4. 

Die Beſtandtheile ſind: Schwefelſaures Chinin, * — Dreiblatt⸗ 
pulver, Dreiblatt⸗Extract, Süßholzpulver, Traganth, Benzoegummi und 
Chocolade. [188] 


Ihren Huſten beſeitigen Sie am raſcheſten 


durch das allerwärts fo ſehr in Aufnahme gekommene, von einigen Hundert 
8 Aerzten und faſt ſämmtlichen Bühnen⸗Celebrifäten warm 
empfohlene Dr. R. Dos Bectorab@Qufteuftiller) bie Doſe (60 Paſtillen 
enthaltend) à M. 1 in den Apotheken. Die Beſtandtheile find: Huflattich, 
Süßbolz, Isländiſches Moos, Sternanis, röm. Chamillen, Veilchenwurzel, 
Eibiſchwurzel, Schafgarbe, Klatſchroſe, Malzextract, Same SRU 


legung angeboten sind, welche zweifellos aus zurückgezahlten Hypo-J Wir empfeblen die genannte Zeitſchrift gern zum Abonnement. Juckerpulver, Bauille-Extract, Roſenöl. 
—— — — — — EIGENEN S SE SSE E 
——— 


Von der Reiſe zurück. 
„Joh. Merkel. 


Lehrer für Pianoforteſpi i 
piel u. Theorie 
der Mufit, Bahnzoſſtraße Nr. 12, II. 


echſtunde von 12—1 Uhr. Poliklinik 


Für Hautkranke x. Sn 


: 8.— U 
Dr. Rar . Nerven- und Muslel⸗ 
ans Weisz, kraukheiten, 
ſowie elektriſche ehaudlung von 
ger, ar, | Frauenkrautheiteu, 
für Bahnfeidende 


von 9—10 Uhr Vormittags. 
men und Kinder), 


Schiveidn, Stadtgraben 18. Dr. Mayer hausen, 


112257 


Muſeumplatz 8. 


Bruno Rosenthal, 


Gummiſchnhe en gros u. en detail. 


Schmiedebrücke 57. 


Trockencopirbücher 


- f i irbüüchern. Brspart das läti 
Zahn⸗Arzt Kretschmer, und Trockoncopicpapier ebene zu verwischen. Jodo dananüshige 


Nene Graupenſtr. 2. — AEON 


Sprechſton.: 9—12, 2—5. 
versende 


. Rina 3 i 
CHURBRÜCKETZ, 94. 2:5 ung, 


ungeuirt zu jeder Tageszeit. 


ze Unter- 
Engl. u. franz. Unter T. U. 60 Exped. der Bresl. Ztg. 


richt Breitestr. 42, l. Etage. 


2 


Feu pieres. 
pirti: — f kann mehrere Male copirt werden. 
= — verwendbar. ee Copirbuches _255|300 mm. mit 


co turen goeign. 
5 wartblätter M. 4.70. 
ae Mas Ventachland ein Probshuch mit 500 Bratt 


Wien, L, Wipplingerstr. a i Patent ist zu vorkaufen. m 


mm Ta EC. 
Tanz Unterricht | BE Blendend weiße Wäſche 


ertheilt eine Dame nur privatim 


Off. erzeugt d. Hausfr. d. m. abſol. unſchädl. amerik. Waſchpulver. 


N 

500 Blatt M. 375, mi 

Andere Formato laut Preisco urant. Binsendung von M. 4,26 
ĉo. 


riz Frisch 
Piiale für Deutschland: Leipzig, Neumarkt 28.. 


Nur ächt b. E. Stoermer's Nachf. F. Hoffsohlldt Ohlauerſtr. 24/25. 


a 
1 


apiu 


Die Verlobung ſeiner Tochter 
Bertha mit dem Kaufmann Herrn 
Carl Sonnenfeld aus Nicola; 
beehrt ſich hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen 771 

H. Simenauer. 


beendeter „Inventur“ 


bietet ſich Gelegenheit, vorzüglichſte Qualitäten 


Kochlowitz p. Schwientochlowitz OS., 


p. Schwientochlowitz. 


im Januar 1891. 


Bertha Simenauer, 


Carl Sonnenfeld, 
Verlobte. 
Kochlowitz Nicolai OS. 


zeigen ergebenſt an 


geb. Bloch. 


Gestern Abend entschlief sanft nach kurzem Krankenlager 
unser lieber Bruder, Schwager und Onkel, der frühere Kürschner- 


= Leopold Lobetha, 


in seinem 66. Lebensjahre. 
Dies zeigen statt jeder besonderen Meldung an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 11. Januar 1891. 


Rosenberg OS., im Januar 1891. 


Die Geburt eines munteren 8 
[1216] 
Louis Schneider und Frau, 


Breslau, den 11. Januar 1891. 


Bertha Kadisch, BO220U90992 | 
M. J. Cohen, Nur bei f 
erlobte, 
“ee ulo L. Dreyzehner 
Eni Graetzer, A 3 "| 
ugenie Graetzer neben dere) 
er Friedmann, hlauerſtr. 2 p Apotheke, 
Neuvermählte. auft man 1777] 


Strümpfe, 
o Strump fg en 


und ump flänge 
wirklich gut und preiswerth. 
Jede i ore wird in 
kürzeſter Sriti, A aus: 
geführt. 


L. Dreyzelner $ 


Nachf., 


9 
AN 
a 5 Otere 2 
8 Poten, Friedrichſtr. 4. 8 


Selbſtgefertigte f p 


Seidenſtoſſe, Sammele, Peluche, Peſäße und | 
wollene Kleiderftofe 


ungemein billig einzukaufen. 


. 


778] 


l In der Confections - Abtheilung werden Modelle von Coſtumen, Roben, 
| Mäuteln, FOUR und Umhängen circa 50 pCt. unter Preis ausverkauft. 


N Concerthaus. : 


Am Bommerstag, den 15. Januar, findet 


Pa ERE Looſe Aer 
Klaſſe, pro Viertel⸗Originalloos 

à 55 Mark, verkauft und verſendet 
W. Strie mer, Seenen iana) 
12 


— — 1 Rr. 22, TL. 


das Benefiz-Concert für Herrn Capellmeister Georg 
Riemenschneider statt. Näheres die Donnerstag-Annoncen 


Statt besonderer Meldung, und Plakate, [799] 


Beerdigung: Dinstag, den 13., Nachmittag 2½ Uhr, von der 


Leichenhalle des israelitischen Friedhofes, 


Statt besonderer Meldung. 
Nach kurzem schweren Krankenlager entschlief sanft heute 
5 Uhr früh unser innigst geliebter guter Gatte und Vater 
der Kellermeister 


Heinrich Jenohr, 


im fast vollendeten 56. Lebensjahre, 

Im grossen Schmerz widmen wir allen Verwandten und 
Freunden diese traurige Nachricht mit der Bitte um stille 
Theilnahme. 

Breslau, den 11. Januar 1891. 17931 


Louise Jenohr, geb. Müller, 


Hans Jenohr. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 14. Januar er., Nachm. 
2 Uhr, vom Trauerhause Junkernstrasse 18/19 nach dem Kirch- 
hofe von St. Maria-Magdalena in Lehmgruben statt, 


Heute, ` Morgens 5 Uhr, verschied nach 
Alter von 56 Jehren unser braver Kellermeister 


iierr Heinrich Jenohr. 


Vor 41 Jahren bei uns als Lehrling eingetreten, war er, 
von regstem Pflichteifer erfüllt, uns ein treuer, gewissenhafter 
und zuverlässiger Mitarbeiter und Freund, dessen Scheiden uns 
schmeralich bewegt. Ein ehrendes Andenken ist ihm bei uns 
für alle Zeit gesichert. 

Breslau, den 11. Januar 1891, 1794 


Gebrüder Selbstherr. 


Durch das unerwartete Ableben des Kellermeisters 


Herrn Heinrich Jenohr 


haben wir einen recht wohlwollenden Collegen und aufrich- 
tigen liebevollen Freund, sowie einen gerechten Vorgesetzten 
verloren, dessen Andenken wir stets ehren und in bleibender 
Erinnerung halten werden. 
Breslau, den 11. Januar 1891. 


Das Geschäfts-Personal 
der Firma Gebrüder Selbstherr. 


(795) 


Heute Mittag 1 Uhr verschied am Herzschlag unser innig- 
geliebter Gatte, Vater, Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager 
und Onkel, der 


Kaufmann 


Gustav Friedmann, 


im 56. Lebensjahre. 
Breslau, den 12. Januar 1891. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 14. d., Nachmittags 
3 Uhr, statt. 


Trauerhaus: Friedrichstrasse 57. 


1255] 


Heut Morgen 3¼ Uhr starb nach langen, schweren Leiden 
unsere herzensgute unvergessliche Tante, 


Fräulein Marie Eliſabeth Ullrich, 


im 75. Lebensjahre. 
Um stille Theilnahme bitten 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 12. Januar 1891. [1227 
Beerdigung: Donnerstag, den 15. Januar er., Vormittag 
11 Uhr, vom Trauerhaus Junkernstrasse 2. 


2 


Iden 14. Jan., Nachm. 2 


kurzem Leiden im 


i; Mittwoch, den 14. Januar. 


Dinstag. 


Donnerstag. 
A Freitag. 


Freitag. 
In Vorbereitung: 


| Hof-Musikalien-, 


Elder Plätze: 


statt. 


Heute Morgen ½6 Uhr entschlief sanft nach schwerem Leiden 
im Alter von nahezu 18 Jahren unser innigstgeliebter Sohn 


Rudolph, 


was wir hierdurch tiefbetrübt anzeigen. 


1235 


Carl Grothe und Frau 


; ` zugleich im Namen unserer Kinder und Verwandten. 


Am 11. d. Mts., früh 8, Uhr, 


7 ſtarb nach kurzem Krankenlager der 


Kaufmann 


Reinhold Birkner 
im Alter von 72 Jahren. 

Dieſe traurige Nachricht allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme. 

Konſtadt, den 11. Januar 1891. 
Die tieſbetrübten Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung 12 05 Mittwoch, 
Uhr, von der 
Leichenhalle des Matthias⸗ 11 190 
in Oswitz ſtatt. 112 


Bei unſerer Hcberfedelung 


+ nach Königsberg rufen wir allen 


Freunden und bekannten von 

Breslau und Umgegend ein herz- 

liches Lebewohl zu. 774 
Breslau, 1. Sonkat 1891. 


Dr. C. Mehrdorf 


und Frau. 


Stadt- Theater. 


Dinstag, den 13. Januar. 15. Vor⸗ 
ſtellung im 3. Achtel (grau) und 
28. Bons Vorſtellung. Zweites 
Debut des Herrn Cerini. „Die 
Jüdin.“ wg Oper mit Tanz 
in 5 Acten von Halevy. (Eleazar: 
Herr Cerini.) 

15. Vor⸗ 


ſtellung im 4. Achtel (braun) und 
29. Bons = Vorſtellung. „Der 
G'wiſſeuswurm.“ Bauernkomö⸗ 
die mit Geſang in 3 Acten von 
L. Anzengruber. 


Lobe-Theater. z 
„Fran Venus.“ 
Mittwoch. um vorletzten Male: 
„Fran Venus.“ 
letzten Male: 


Zum 
Venus.“ 
Wegen Vorbereitung ge⸗ 


„Frau 
ſchloſſen. 
gomenn den 17. Januar 1891. 
3. 1. Male: „Sodom's Ende.“ 
Drama in 5 Acten von Hermann 


% Sudermann. 


Residenz-Theater. 3 


Dinstag, Mittwoch zum vorletzten 
Male, Donnerstag zum letzten 
Male: „Penſion Schöller.“ 
Vorher: „Werbe⸗ Offiziere.“ 

„Unſere Don Guang.” 

„Der Khevive.“ 


‚Orchester-Verein. 


Der öffentliche Verkauf der Abon- 


A inementsbillets für den II. Cyclus 


der Concerte findet in der Königl. 
Buch- und Kunst- 
handlung von Julius Halnauer statt 
und wird Mittwoch, den 14. o., 
Abends 6 Uhr, geschlossen. Preise 
Logen, Gallerie und 


Balkon 18 Mk, nummerirte Saal- 
plätze 


in den ersten 27 Reihen 


15 Mk., in den übrigen 12 Mk., 


a Stehplätze 6 Mk. Das 7. Concert 


(1. des II. Cyclus) findet Mittwoch, 
91. Januar, unter Mitwirkung des 
Herrn Professor Dr, J. Joachim 
1789] 


Evangeliſcher Bund. 


ne den an Jannar, 
Abends 8 Uhr: 

vierte Winter⸗Verſammlung 

des Schleſ. Haupt⸗Vereius. 


Vortrag des Herrn Gymn.⸗Lehrers 


Dr. Tröger: „Streiflichter auf 


5 Lehre und Heſchiche des Jeſuiten⸗ 
Ordens“ 
3 EnS von Bernhardin, 


im Saale des neuen 
eminargaſſe 13 (Eingan 
Glockenthurm). Alle evan ellſchen 
Glaubensgenoſſen find herzlich ein- 
geladen. Eintritt frei. 


Flügel Gesangverein. 
Dinstag, den 13. Januar 1891, 


Abends 7 Uhr, [441] 
iim Concerthause. eG 
Concert. 
1) Actus 5 . Bach, 
2) Arie für Sopran.. Händel. 
3) Tantum ergo... . Schubert, 
4) Arie für Bass... Mendelssohn, 
5) Ein deutsches 
Requiem .:.-.... Brahms. 


Solisten: Fräul. Helene Oberbeck 
aus Berlin (Sopran), Fräul. Selma 
Thomas (Alt), Herr Theodor Paul 
(Tenor), Herr Professor Kühn (Bass). 

Billets à 3, 2 u. 1 Mark in der 
Musikalienhandlung von Offhaus, 
Königsstrasse 5. 


Liebich's 
„Etablissement. 


Schwestern Franklin, 
Production an den römiſchen Ringen. 
esuvio, 


Zanfretta und Evans, 
muſikaliſche Clowns. 
Batty, Thierbändiger, 
mit feinem dreſſirten Bären. 
Roberto Alfonso, 

Jongleur. 790] 
Hans Pincelly, 
Geſangs-Komiker. 
Isabella Carlini, 
mit ihren dreſſirten Hunden. 
Anma Rieder, 
Tyrolienne. 
Jeannette Manzoni, 
Drahtſeilkünſtlerin. 
Anfang 7½ Uhr. ZSE 


GR ene 


E Teltgarten. 


Gebrüder 3 ! Bi 


Auftreten von 
Morreliy, 3 fache Reckkünſtler, 
Brothers Revelly, muſikaliſche 
Clowns, Mr. Langslow u. Miss 
Clemence, Drahtſeil⸗Künſtler, 
Paula und Ludwig Tellheim, 
Duettiften. French - Truppe, 

0 Velocipediſten, Salon⸗Humoriſt 
Herr Mariot, Herr Fischer, 
ir Kathi Odillon und Frl. 

Kasai Aranka, 
ee 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Besseres 


Vorletzter Abend. 
Tivoli, 


Heute, Dinstag, 
Vorletzter 
Humor. Abend 
Neumann- 
Bliemehen's 
Leipziger Sänger. 
Herren: E. Neumann- 
Bliemchen (Begrün⸗ 
der der erſten Leip⸗ 
ziger Sänger), 
Wilh. Wolff, Horváth, 
Gipner, Röhl, Grosch 
u. Ehrke. Anf. S Uhr. 
Entree 50 Pf., Kinder 
Pf. Sperrſitz75Pf. 
Billets à 40 Pf. an 
den bek. Stellen. 791 


Morgen, Mittwoch: 
Abſchieds⸗Abend. 


Breslauer 
Briefmarken⸗Börſe. 


Reſtaurant Hotel Stadt Leipzig, 
Urſulinerſtraße 2—4, Börſen⸗ 
Abend 1 14. Jan. 1891, 
Abends 8 Uhr. Um zahlreichen] B 
Beſuch wird gebeten. 1776 
Der Vorſtand. A. Zienche. 


OO.O59209009E00083IYMIOHOHE99IOd08530908 Ei: 


7 227707272277777777727770077772 > 
: Lessing-Loge. 
Š Stiftungsfest. 


S Tafelbillets heute Abend 5—7 Uhr. 
Kosrsureunes CRE NIERON 08, 89.09,00,898. 59 DO.DE 


[204] 


Ne ο % ZIIZ IZZI. 


$- Erholungs- Gesellschaft. 
Sonnabend, den 17. Januar 1891: 

$ Abendbrot und Tanz. 

3 Anmeldungen bis Mittwoch, den 14., Abends, 

2 1392 im Gesellschaftslocal. 


Gesellschaft 


Donnerstag, d. 22. Jan. c., Abends 


Vortrag 


Rabbiner Dr. 


„Einiges über Franz Grillparzer“. 
Daran anſchließend ein gemeinſchaftliches Abendbrot, zu 
welchem Billets bei Herren Gebrüder Guttentag und be e 


Der Vorſtand. 
italieniſch. Herren: Geſangs⸗ Quartett. .... ˙ : 


Boten erhältlich. 


Sn 


1e 
der Brüder. 

12 Uhr: 
des Herrn 


Rosenthal: 


Incl. Sicilien, 


Ahreise am 22. Febr., 46 Tage, 
M. 1450, m. 25 Ko.Freigepäck M. 1500, 


. 


Karl Riesel’s Gesellschaftsreisen 


nach 


Einlien. 


8 Grossartige Eintritts- und Austrittsroute. 
á Verzügliche, bewährte, sprachkundige Führung. 


Prospecte gratis in 


Kari Riesel’s Reisekontor, Berlin SW. 46. 


zZ Strasse us en dem Anhalter Bahnhofe. 


Höchster Comfort 


Incl. Riviera, 


Abreise am 6, April, 48 Tage. 
M. 1450,—. 


[186] 


iý III LEE 


Musikwerke. ® Coulante 


ELLE 


Eine goldene Uhr gef. in der 
Ziegengaſſe. Abzub. bei Fräulein 
Bischof, 5 12, 3 


J i Dem geehrten ener Pu⸗ 
Bunt 154 ene 12327 i 
daß ich 


Hotel Appolt a 


in Sol dau, Oſtyr., 


käuflich erworben habe. Das⸗ 


ſelbe ift von mir mit allem; 


Comfort, der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend, ausgeſtattet und bitte 
ich um gefällige Benutzung. 


Hochachtungsvoll 


II. Brandt, 


früher in Biſchofsburg. 


Heiraths⸗ Geſuch. 


u uk Be 2, eien 
uter Familie, mit einem 0 
aarvermögen von 100 000 Thlr., 
ſucht die Bekanntſchaft eines vermö⸗ 
genden ou aus feiner Familie m 
3 Off. beliebe man unter Chiffre 

D. 60 poſtlagernd un 
Bahnhof niederzulegen. Ver Hin vi 
heit iſt Ehrenfache. 


Flügel, are 180 Harmoniums 


zu billigen Preisen unter Garantie in der - 
Permanenten Industrie - Ausstell. 
Louis Seliger & Sohn, 


Schweidnitzerstrasse 31, 1. R 


(1231) 


Bedifäungen. eiern. 


Glaskronen, 


„Kan und böhmiſch, 
mper, 
ſowohl Saulen wie 
Ständerlampen 


in größter Auswahl. 


Fr. Zimmermann, 


Ring 31. (634 


* 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmanm & Co. 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu- 
t | kreuzsaitiger Eisenconstr., höchster 
Tonfülle und fester Stimmung zw 
Fabrikpreisen. Versand frei mehr- 
wöch. Probe gegen Baar od. Parea 

von 15 Mk. monatl. an. Preisv‘ 
ae franco. 5835 ; 


Artikel in vorzügl. Qua⸗ 


Gu lität empfiehlt bittigi 
Pielstifte gratta. 
ummi⸗ 1 * 


va 


e AN A NN A ETAG EEE foeben 5 5 a ie Eu Eu 0 | 2 
Die GARTENLAUBE accses W., Heimbur 
„Eine unbedeutende Frau“ von 3 0 


Man abonnirt auf die Gartenlaube bei allen Buchhandlungen und Poſt-Aemtern für 1 Mark 60 Pf. vierteljährlich. Beſtellungen werden an den Schaltern der Poſt-Anſtalten angenommen. > 


N 


PROSPECTUS. 
Subscription 


aui 


Mark 15000000 Nominal 3'-proc. Anleihe 


Königlichen Haupt und Residenzstadt Berlin. 


i Der Magistrat der Königlichen Haupt- und Residenzstadt Berlin hat laut Allerhöchsten Privilegiums vom 27. Juni 1890 eine zu 3 ½¼ °% verzinsliche Anleihe von 55 Millionen Mark 
aufgenommen. 


Die Anleihe ist vom J. April 1894 ab regelmässig mit Eins vom Hundert des ursprünglichen nominellen Schuldeapitals unter Hinzurechnung der ersparten Zinsen nach einem von 
der Staatsbehörde genehmigten Amortisationsplane mittelst Verloosung oder Ankaufs der Anleihescheine zu tilgen. Der Stadtgemeinde steht jederzeit das Recht zu, die ganze Anleihe oder einen 
beliebig grossen Theil derselben aufzukündigen und zurückzuzahlen. Die Anleihescheine lauten auf den Inhaber und sind in Abschnitten von 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark 


ausgefertigt. Die Coupons sind halbjährlich am 1. April und 1. October fällig und ausser in Berlin auch in Breslau, Frankfurt a. M., Hamburg, Hannover, Leipzig, Strassburg i. E., Brüssel 
wnd Antwerpen zahlbar. 


Von dieser Anleihe werden 15 Millionen Mark unter nachstehenden Bedingungen zur Subscription aufgelegt: 


1) Die Subscription findet am 
statt, und Ei Donnerstag. den 15. Januar 1891, 


in Berlin bei Jacob Landau, 


; bei der Nationalbank für Deutschland und deren Wechselstuben, 
in Bremen bei J. Schultze & Wolde, 


in Breslau bi Jacob Landau, 
in Frankfurt a. M. bei der Deutschen Hffecten- & Wechselbank, 
in Hannover bei Ephraim Meyer & Sohn, = ` 
in Strassburg bei der Actien-Gesellschaft für Boden- und Communal-Credit in Elsass-Lothringen, 
in Brüssel bei Philippson Horwitz & Sohn, 
in Antwerpen bei 3. Baschwitz & Co. 
während der bei jeder Anmeldungsstelle üblichen Geschäftsstunden. { 
2) Der Subscriptionspreis ist auf 96,— Mark für 100 Mark Nominal festgesetzt, zuzüglich 3, °/, Stückzinsen vom 1, October 1890 bis zum Tage der Abnahme der Stücke. 
3) Es ist jeder Anmeldungsstelle die Befugniss vorbehalten, die Subscription auch schon vor Ablauf des festgesetzten Termins zu schliessen und die Höhe des Betrages jeder ein 
zelnen Zutheilung nach ihrem Ermessen zu bestimmen. 


4) Die Zutheilung wird sobald als möglich nach Schluss der Subscription erfolgen. 

5) Die Abnahme der zugetheilten Stücke kann bei der betreffenden Subscriptionsstelle vom 19. Januar an bewirkt werden; der Subscribent ist jedoch verpflichtet, 
½ der Stücke spätestens am 19. Januar d. J., 

ENa 5 gr „ 10. Februar d. J., 

1 1 = „ 10. März d. J. 


abzunehmen. 
Derlin, im Januar 1891. + 


Jacob Landau. Nationalbank für Deutschland. 9 
Actien- Gesellschaft für Boden- und Communal- Credit in Elsass- Lothringen. 
Deutsche Effecten- & Wechsel-Bank. Ephraim Meyer & Sohn. 


— 
7 Mittwoch: Restetag! 


e 577 9 Gebieten der Tonkunst. Ausserdem im Jahre 
hanptsü 
a e man TEEN Nachdem wir unser Kleiderstoff-Lager 
i 45 % wesentlich vergrössert und der Consum dieser Stoffe durch 
unser Versandgeschäft täglich zunimmt, sehen wir uns 

veranlasst, zur Bewältigung der sich massenhaft anhäufenden 


n Tohto d. Musik Preis t/⁄jährt]. (6 Nr.) > 7 
Reste u. Roben knappen Maasses 
jeden Mittwoch einen Restetag 22 


Nummern gratis u. franko durch denVerleger Carl Grüninger, Stuttgart, 
zu arrangiren, an welchem wir zugleich auch die 


Leinen-, Chiffon-, Züchen- 

Inlet-, Rouleauxstoff- und Gardinen - Reste, 
auch einzelne Fenster-Gardinen und 
Taschentücher mit kaum merklichen Fehlern, 
sowie Tuch- und Buckskin-Beste 


15801 


64 (gr. Oktav-) Seiten 


° = 
us 7 Å- auserles. Musikpiecen Berlin. Siechen. 


Nürnberger Bierhaus, 
Schweidnitzerſtraße 19, 


ô f fü es. ächt K iffch 
ertgephiegles, acht Reiſſſches 
Nürnberger =i paoiir (Siechen), 
ffeinſte Küche (renommirteſter Koch), 
täglich Specialitäten, 
Mittagtiſch Couvert 1 Mark. 


Stettin. Im Luftdlehten. 


Schorers Samilienblatl r 
beginnt foeben feinen 12. Jahrgang und wird zum Abonnement pens i ' 


empfohlen. 
Reichhaltigſte Familienzeitſchrift! Vorzügliche Uuſtrati 
Mit Nr. 1 beginnt der neueſte, höchſt ene 5 . Aan 


Nataly von Eſchſtruth: 
„In Ungnade.“ 


Abonn. 2 M. pr. Jahr. Alle Wochen eine Nummer Sei 15 
i 185 ner m. 20 Seiten Text. 
Probenummern gratis in allen Buchhandlungen oder beim Beige: 


J. H. Schorer, Berlin, Deſſauerſtr. 


| Geichäfts-Er 


+ 


öffnung. 


a All gemeine g . zu einzelnen Beinkleidern, Westen, Knaben-Anzügen passend, 
Elektricitäts- Gesellschaft, i Mit heutigem Tage eröffne mein Geſchäft von 1236] zum Ausverkauf stellen werden. (775) 


‚Breslan, Garteuftenße 13, Ecke Höſchenſtr. 5 
Elektrilche Beleuchtungsanlagen f 


due Anschluß an das ftädtiiche Elektrieitätswert 
kunft ſtehen 7 


Möbeln, Spiegeln und ſelbſtgefertigten Polſterwaaren ; 


3 Albrechtsſtraße 3, I. 


Ich werde ſtets das größte Lager von einfachen, ſowie Hod- : 
eleganten Möbeln zc., ſtilgerechten Einrichtungen auf Lager halten 
und trotz ſtrengſter Reellität zu auffall. bill. Preiſ. verkaufen. 


J. Hentschel, 3 Albrechtsſtr. 3, . 
Alleinige Niederlage der Patent⸗Bett⸗Möbel mit Matratzen. = 

| nn) Wein-Verkauf. 
Quelle Dampfziegelei-Zwangsverſteigerung. as 
es Am 9. Februar er., Vormittags 8 Uhr, a ums Aus den von mir aus der Concursmaſſe von ua er pA 
Fürstenhrunn cht Wente boten S e e de gi -i & sohn übernommenen großen Beſtänden von — 

x g 3 8 0 ) 
® Sona on iaje uns o Dinner u Giat und Bahn. AS enge einen Roth-, Rhein- u» Moselweinen 
Beſtes kohlenſaures 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


k. und k. Hoflieferant, 
Breslau, Am RBathhause 26. 


iegelei dieſelbe im Jahre 1887 und 1888 von Grund auf ganz neu A y 5 
Abant und nr elan mit Cornwall⸗Keſſel, Schloſſer⸗ u. Schmiede⸗ habe ich noch größere ur kleinere Poſten zu den tenberen Saa 5 
Tafelw 0 er 1 ee 3 dane r ten wel Ude 2 a verkaufspreiſen abzuge . ; 
° + aufzug zu Dampf, 2 größere Raupbach'ſche Preſſen mit Elevator. ing⸗ i 
Verſand auch an Private. an (Soſtem Dannenberg) mit 16 Kammern. 1 Thoniage: ift mächtig E. Schrey er. 


20 Flaſchen Mark 3 frei ing Haus durch das (3631) fund von vorzüglicher Beſchaffenheit. 5 Millionen Ziegel 


teine. Jahres⸗ y 3 
General⸗Depot: probuetion. 6 linnen Dal, Weingroß handlung, 
pot: E. Mothmann. & Co, as eden late nit Sectende Rasefungen Inner auf bem 5 


Neue Gaſſe 1. 2 in dem früher Lübbert'ſchen Local. 


wi. 


DANE TUISTE PRIV T 


an 


en, 


Bekanntmachung. 


In unſerem Handelsregiſter ſoll 


das Erlöſchen der Firma 
Otto Saxl 


von amtswegen eingetragen zn 
er 
Firma Otto Saxl oder deffen Rechts⸗ 
nachfolger werden aufgefordert, einen 
etwaigen Widerſpruch biergegen bis 
Mai d. J. ſchriftlich oder 
zu Protokoll des Gerichtsſchreibers 
geltend zu machen, widrigenfalls er⸗ 
wähnte Eintragung von ee 


erfolgt. 
Mittelwalde, den 8. Januar 1891. | Sa 


Der eingetragene Inhaber 


zum 1. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


Als Procuriſt der am Orte Za⸗ 
wodzie beſtehenden und im Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter sub Nr. 50 a 


der Firma 
Actiengesellschaft Ferrum 
vormals Rhein et Comp. 


eingetragenen Handelseinrichtung ift 
der Rendant Paul Driſchel zu Za⸗ 
wodzie in unfer Procuren-Regiſter 
unter Nr. 52 heute eingetragen worden. 

Kattowitz, den 30. December 1890. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
Die Firma [784] 
L. Toki l 


— Nr. 163 des Firmen⸗Regiſters — 


iſt beute gelöſcht worden. 

Buchen, 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 


laufende Nr. 48 die Firma 787 
Export-Brauerei und Malz- 


fabrik von Gebrüder Overbeck 
zu Gogolin und als deren Inhaber 
ie Brauereibeſitzer Walter und 
Oskar Overbeck zu Gogolin am 
8. Januar 1891 eingetragen worden. 


Krappitz, den 8. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer . iſt unter 
* 


laufende Nr. 203 die Firma [788] 
Louis Schnitzer 


E Boronow und als deren Inhaber 
der Kaufmann Adolf Schnitzer zu 
Boronow am 7. Januar 1891 ein⸗ D 


getragen worden. 
Lublinitz, den 7. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Das im Haufe Tanentzien⸗ 


ſtraße 71 befindliche Droguen⸗ 


geſchäft ift erbtheilungshalber 
verkaufen. Nähere 


- 15 u 
stuft ertheilt der Unter- 
eichnete. Gleichzeitig werden 
ie Gläubiger und Schuldner 
des verſtorbenen Inhabers dieſes 
Geſchäftes erſucht, innerhalb 
14 Tagen ihre Anſprüche au den 
Nachlaß geltend zu machen bezw. 
die Forderungen zu bezahlen. 
Breslau, d. 12. Jannar 1891. 


Werner, 
Rechtsanwalt, [806] 
Ohlanerftrafe Nr. 80. 


Spypotheken 


auf Häuſer in guter Stadtgegend, 
— — ſicher, ſuchen G 7522) 
Gobr. Trouenfels, Freiburgerſtr. 6. 


Ein Kaufmann, Inhaber eines 
lebhaften Geſchäftes, ſucht per bald 


6000 Mark 


inſung. 


goe genügende Sicherheit u. hohe 
; r 1230 
; nerbieten unter V. W. 82 an die 


Exped. der Bresl. Ztg. 


45000 Marl 


egen doppelte gute Sicher⸗ 


eit zu 8% Zinſen auf 1 Jahr 


zu leihen Ag Gefl. Off. 
unt. H. 2264 an Haaſeuſtein 
& Vogler A.⸗G., Breslau. 


Ein j. Kaufmann mit Ia 
renzen 
und Export 

Offerten 
an Rudolf Mosse, 


erbeten. 


ochelungeh find d. Grundstücke 


Gräͤbſchnerſtr. 4 


und Loniſenſtr. 4 


ſowie eine 1246] 


kleine Ziegelei 


mt Roſenthal preiswürdig zu ver: 
kaufen; ferner Hypotheken z. zweiten 
Stelle unter günſtigen Bedingungen 
vergeben. Näh. Vorwerksſtr. 62 
Comptoir von Caſſirer Söhne. 


Jeden Poſten Gerſte 


kauft ab allen Stationen u. 40551 


bemuſterte Offerten U 
Herm. Bra 


ER nn, 
E Schweidnitzer Stadtgraben 22. 


Mehlwürmer 


kaufe ſtets z. höchſt. Preis. A. Wenisoh 
OOAD Schyhbricke s. 


„den 31. December 1890. 


Vertretung Hamburg. 


efe⸗ 
ucht Vertretungen für Platz 


unter II. W. 146 
ponty 
[202 


CHOCOLADE 


OSWALD. | 


Bei gleichen Qualitäten billiger 
wie ausländische Fabrikate, 


Schl. Stopfgänſe, 
Puten, Poulard, feinſte Waare, 
Schweizer Butter 1,30 Mk. 

Sounenſtr. 18, Ecke Sonnenpl. 


Stopfgänſe e 


in großartig ſchönen Exemplaren 
heut eintreffend, offerirt per Pfund 


Gifs. S. Sternberg, 
Teleph. 553. Reuſcheſtr. 63. 


Ein gebr. Geldſchrauk, 


beſtes Fabrikat, iſt billig zu ver⸗ 
kauf. Reußen⸗Ohle 14, part. rechts. 


Geldſchränke. 


1gebr. billigſt Nicolaiſtr. 36 Wandel. 
8 und deren Folgen, als 

Magenſchwäche, Schwermuth ıc. 
werden auf natürlichem Wege ev. ohne 
Berufsſtörung beſeitigt. Nur auf 
ehrenhafte Diseret. geſtützte Meldun⸗ 
gen, die unt. Z. Z. 10 hauptpoſtl. bier 
niederzuleg. find, werden berückſichtigt. 
à ——— 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


1 Repräſentantin, an 
ijr, aus feinſt. Familie, mit vorzügl. 
Referenzen ſucht Stellung durch Fr. 
r. Markusy, Gartenſtr. 46d. 


gti en der Hausfrau, tüchtige 
irthſchafterinnen empf. Fr. 
Dr. Markusy, Gartenſtraße 464. 


Geſucht gepr. und ungepr. Erzieh., 
franz. Converſ. firm, Kindergärtn. 
und Kinderpfleg. d. Fr. Dr. Mar- 
kusy, Gartenſtraße 46d. 


ine gepr., ifr, gut muſikaliſche 
Erzieherin zu 2 Mädchen, 15 u. 

12 J., bei gutem Gehalt ſofort ge⸗ 
ſucht. Gefl. Offerten mit Zeugniß⸗ 
abſchriften an J. Bellak, Tuch⸗ 
fabrikaut, Odrau, Oeſtr.⸗Schleſ. 
Jüd. Kindergärtn., wirthſch. gern 


thätig, mit beſch.Anſpr. ſucht Stell. für 
Breslau. G. Off. J. K. 79 Exp. d. Bresl. Z. 


bd . 
Directrice, 
die in feinen Putzarbeiten geübt 
it, wird per Februar cr. geſucht. 
Offerten mit Zeugniß⸗Abſchriften, 
Photographie und Gehaltsanſprüchen 
erbeten an 1750 
R. Scherff, Kattowitz O.⸗S. 


Eine tüchtige 1707] 
Directriee, 
ke i einigen Sprache mächtig 
M. Michaelis, Lipine OS. 
Eine Directrice, 


tüchtig in feinerem Putz, ſucht 
Sehlesinger, 


[792] Lublinitz. 
Caſſirerin, 


in der Buchführung vollſtändig firm, 
ſucht per 1. März oder 1. April 
Stellung in einem größeren Haufe. 
re Stell. Pa.⸗Zeugn. u. ei 


Gef. Off. sub H. 8. hauptpoſt . 


Verkäuferin⸗Geſuch. 
Für mein bedeutendes Putz⸗ 
Geſchäft im beſten Genre am 
Platze, ſuche eine durchaus 
tüchtige und gewandte Ver⸗ 
käuferin bei hohem Salair 


von gleich oder etwas ſpäter. 
Die Stellung iſt dauernd und 
angenehm, indeß reflectire nur 
auf eine erſte Kraft. ] 
Max Schönfeld, 
Danzig. 


Ein jüd. junges Mädchen aus 
achtbarer Familie, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugn., Stell. als Stütze d. 
pe Familienanſchl. erw. Gefl. 

ff. unter A. B. poſtlag. Militſch. 

Ein anft. jüd. Mädchen ſucht 
vom 1. April [1233] 

als Schänkerin 
oder Stütze der Hausfrau 

A Gefl. Off. unt. 0. E. 83 
bitte a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. zu richten. 
Empf. Köch., jüngeres Stubenmädch. u. 
Mih. f. A. ee Wallſtr. 20. 
Ein junger Commis, BE 
19 J. alt, kath., & enw. in einem Co⸗ 
lonial⸗, Stab⸗, Eiſenkurzw.⸗, Kalk: u. 
Kohlengeſch.,ſucht veränderungsh. an= 
berw. Engag. od. irg. eine and. Beſchäft. 
Gef. Off. mit Gehaltsang. unt. Chiffre 


A. S. 50 poſtlag Konſigdt OS. erb. ! Exp 


an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Bu Speſen⸗Anſprüche. 


Commis - Gefuch. 


ia feb. Berufs 
Offene e 


Arier“, Jerſin⸗Weſtend : 


z; Stellen jed. Brand 
Offene e 


3 Auswahl 
erbalten Sie ſofort als Comptoiriſt, 
Cafſirer, Commis, Verwalter, In⸗ 


ſpector, Secretair, Lehrer, Gärtner, 


Jäger, Auffeher, Comtoirbote, Diener, 
Kutſcher, Hausdiener, Handwerker 
ꝛc. ꝛc., Verkäuferin, Lehrerin, Reprä⸗ 
ſentantin, Wirthſchafterin ꝛc. ꝛc. 
— f Berlin u. alle Gegenden Deutſch⸗ 
r, i 21 

— e 
ujen: 


€ 
8 
2 
5 
1 
2 


Anzeiger, Bers 
Inſtitukon der Welt. 
alten Perſonal jeder Branche 
berall hin ftets koſtenfrei. 


Für die hieſige ev. höhere 


Privatſchule 


wird zum 1. April d. J. 


4 
ein Lehrer, 
Cand. der Philologie oder Theo⸗ 
logie, geſucht. Gehalt 1200 Mark. 
Meldungen werden bis zum 31. d. M. 
von dem Unterzeichneten entgegen⸗ 
genommen. - 195 
Militſch, den 11. Januar 1891. 
Das Curatorium. 
A. Wagener, Rector. 


* 2 
Hütten director, 
Leiter eines großen ausländiſchen 
Hüttenwerks (Aetien-Geſellſchaft), 
welcher nachweislich große Erfolge 
erzielte, im Geſamnithüttenweſen und 
in der Verwaltung gut verſirt und 
beſonders erfahrener Walzwerks- und 


Stabltechniter it MO, ge⸗ 


ſtützt auf große Er⸗ 


fahrungen und Ia⸗Re⸗ 


ferenzen, aus perſön⸗ 
lichen Gründen ander⸗ 
weites Engagement. = 


Gefl. Franco⸗Offerten befördert 
Rudolf Moſſe, Köln, sub R. 6340. 


Für, ein großes Deſtillations⸗ 
Geſchäft wird ein gewandter 


Reiſender 


geſucht. Bevorzugt werden Be: 

werber, die der polniſchen Sprache 

mächtig ſind. 600) 
Offerten werden unter Chiffre T. 122 


e 
Für mein Herren⸗Garderoben⸗ 
Maaßgeſchäft ſuche ich, ſpeciell 
f. Schleſien, einen Reiſenden, 
der der Branche voll u. ganz 
mächtig iſt u. ſchon gereiſt iſt. 
Offerten sub 88 C. W. an 


B Hanienitein & Vogler A.-G. 


Berlin Sw. mit Angabe der 
ehalts⸗ 
[158] 


Ein Buchhalter 


(unverh.) für ein größeres Colonial⸗ 


bisherigen Stellungen, 


waaren⸗ u. Bankgeſchäft in der 
Provinz wird zum Antr. pr. 1. April er. 


i geſucht. 
Meldungen mit Gehalts anſprüchen 


bei freier Station und Wohnung 


nimmt unter E. 77 Rudolf Moſſe, 
Breslau, entgegen. 1199) 


Für mein Specerei⸗ und i 
Deſtillations⸗Engros⸗Ge⸗ 
fchäft uche ich einen tüchtigen R 


Commis 


ohne Unterſchied der Religion É 
per 1. März od. April, welcher 
die einfache Buchführung ver⸗ 
ſteht und eine ſchöͤne Hand⸗ 
ſchrift beſitzt. [158] 
Beuthen OS. 
Samson Eisner. 


Für mein Mannfacturwaaren⸗, 
Leinen⸗ u. Tücher⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. Februar event. 1. März 
einen jüngeren, ſelbſtändigen 
Verkäufer. Derſelbe muß tüchtiger 
Decorateur und der polniſchne 
Sprache vollſtändig mächtig ſein. 

N. Wachsmaun, 
Gleiwitz, Ring Nr. 3. 
ür mein Colonialw.⸗Geſchäft ſuche 
per 1. Febr. einen jungen zuver⸗ 
läſſigen Commis. Off. mit Gehalts⸗ 
anſprüchen unter W. R. 794 an den 
„Invalidendank“, Dresden, erb 


1 Commis, 


der Specerei⸗ u. Schnittwaaren⸗ 

Branche firm, findet Stellung per 

15. Februar er. Polniſche Sprache 

Bedingung. 803] 

Beuthen OS., Krakauerſtraße 32. 
L. Freund. 


Für mein Schnittwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per bald oder 15 ten 
Februar er. einen mit der Branche 
durchaus vertrauten, tüchtigen 


Verkäufer. 


A Engros:Gefchäft wird ein 


Ein flotter Verkäufer, 


der poln. Sprache mächtig, wird 
für ein Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft in einer größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt per ſofort geſucht. 

Offerten an Herrn Pfeffer- 
mann & Schwarz in Breslau. 


Für mein Tuch⸗ und Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft ſuche ich per 
15. Februar reſp. 1. März er. einen 
tüchtigen [723 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Schendel, Thorn. 


Für ein größeres Deſtillations⸗ 
[1222 
zuverläſſiger 


Deſtillateur, 
der auch in der Buchführung voll⸗ 
ſtäudig firm ſein muß, zum bal⸗ 
digen Antritt event. per Ditern ge: 
ſucht. Offerten unter Chiffre B. 6. 
81 an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Suche für m. Woll⸗, Strickgarn⸗, 
Band: und Kurzwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft per ſofort od. Februar einen 


jungen 
für Lager und Reiſe. 


Nur branchekund. werden berückſicht. 
Breslau. J. Neman, 
[1218] Carlsſtraße 23. 


Herren⸗Garderobe! 
Junger Mann, tüchtiger 
Verkäufer, ſucht per ſofort od. 
ſpäter bei beſcheid. Anſpr. Stell. 
Letztes halbes Jahr in e. Herren⸗ 
Garderoben: und Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft thätig. Offerten 
erbeten unter P. H. 25 
poſtlag. Hirſchberg i. Schl. 


Für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft, verbunden mit Deſtil⸗ 
lation en gros & en detail, ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt einen 


jungen Mann, 


in j. Mann, gelernter Speeeriſt, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugnifle, 
per ſofort oder 1. Februar Stellung. 
Gefl. Offerten erbitte unt. G. B. 24 
Zabrze poſtlagernd. 1226] 


Ein jnuger Mann 
d. Damenputz⸗,Weiß⸗,Wollw.⸗ u. 
Strohhut⸗Branche en gros u. en 
detail ſucht per 1. April Stellung 


Fals Lageriſt und Expedient. 


Offerten unter N. G. 80 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Förſter 
ſucht baldigſt Stellung als Förſter 
oder Forſtaufſeher vom 1. April oder 
1. Juli 1891. 24 Jahre alt, unverh. 
Zeugniſſe und Empfehlungen ſtehen 
zur Seite. Bitte Off. u. „Waldmann“ 
Poft Ober⸗Thomaswaldan. [1228 


an 


Ein Cantor, Schächter, 
Thora⸗Vorbeter, der zugleich 
Religionslehrer und deutſcher 
Unterthan iſt, wird mit einem 
Gehalt von 1080 Mark jähr⸗ 
lich, nebſt Nebeneinkommen, zum 
1. April er. für hieſige Ge- 
meinde geſucht. 6 

Offerten mit Zeugnißabſchr. 
u. Ang. d. Alters ſind zu richten 
an d. Vorſitzenden des Vorſtandes. 

A. Grossmann 
in Hultſchin OS. 


— — 


Ein Backmeiſter, 


verheirathet, der in der Brodbäckerei H 


erfahren ift, fann in meiner Dampf- 
brodfabrik jofort dauernde Stellun 
erhalten. Gebalt gewähre 75 Ma 
monatlich, freie Wohnung, Beheizung 
und Deputatbrod. 650 
Julius Weiss, Nuda OS. 


Geſucht für ein Oberſchleſiſches 
Pr ein tüchtiger (714 


Werkmeiſter 


zur Ueberwachung und uſtand⸗ 
haltung der Maſchinen u. eſſel ꝛc. 
Sefl Offerten mit Lebensgang, 
Gehaltsanſpruch und Eintrittszeit 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 
unter Chiffre D. H. 128 erbeten. 


Für mein Maunfactur⸗Waaren:, 
Damen⸗Confection und Herren- 
Garderoben⸗Geſchäft ſuche 


1 Lehrling 


und 


1 Volontair, 


ichviel welcher Confeſſion, zum 

ſeertigen Antritt. [662] 
- S. Königsberger, 
Wohlau, Mittelſchleſien. 


Für meine Lederhandlun — 1 


einen kräftigen 


Lehrling 
actes dein atzen, 
Bernſtadt i. Schl. 


Ich ſuche für meinen Sohn eine 


Lehrlingsſtelle 


in einem Droguen⸗Geſchäft. Be- 
merke, daß er ſchon 11 Monate in 
einem folden Geſchäft thätig war. 
D. Nowak, [781] 
Königshütte, Ring 5. 


5 
Freiburgerſtr 30 
3. Stock, 6 Zimmer, Ladeſtube, 
Küche, Mädchenſtube, per April für 
450 Thlr. zu vermiethen. [1125 


Höfchenſtraße 8, 


EN RER ein zwei⸗ 
- enſtriges, großes Zimmer im 
Vermiethungen und 1. Stod, Befonbers zu Bureau oder 

Miethsgeſuche. Comptoir geeignet, für 15 M. monat⸗ 


2 ne SER li mi 5 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. ich zu vermiethen [1213] 


Wallſtraße 24 


halbe 3. Et., 3 Zim., Cab. p. April. 


Eruſtſtraße 9 


1. Etage, 4 Piecen und Zubehör, 
zum 1. April er. zu vermiethen. 
Miethspreis bis 1. Oetober cr. Um⸗ 
ſtände halber ermäßigt. [1223) 


Bismarckſtr. 4, 


am Matthiasplatz, ift die 
erſte halbe Etage per 1. April 
u vermiethen. Näheres erſte 
Etage links daſelbſt. [193] 


Gargon⸗Wohnung, 


auch für e. alleinſtehende Dame, 
oder auch als Comptoir mit 
Nebenräumen paſſend, iſt mitten 
in der Stadt, 1252) 
Ring, Riemerzeile 10 
in der 1. Etage, 
per 1. April, auch früher, event. 
per bald für 170 Thaler per 
annum zu vermiethen. 


Ohlau⸗ufer 9 


iſt die halbe 1. und halbe 2. Etage 
per 1. April 1891 zu vermiethen. 


Höſchenſtraße 75 


1. Stock, Wohnung, beziehbar ſofort 
oder am 1. April, für 650 Mark y 
vermiethen. [1124 
Kleine Wohn., ev als Comptoir, 
parterre, ſofort od. 1. April er. zu verm. 
Tanentzienſtr. 79, Ecke Blumenſt. 
Näheres daſelbſt 1 Treppe rechts. 


® 
Nicolaiſtr. 13, 


3. Etage, ſchöne helle 
Wohnung, Mk. 750, April 
zu vermiethen. 


Feldſtraße 16 


(Ecke Kloſterſtraße) ER 
ift das größere Hochpart., 4 Zimmer, 
Badeeinrichtung 2c., per April er. an 
vermiethen. Näh. 1. Etage links. 

NB.: Im Seitenhauſe 1kl. Wohn. 
f. 200 M., ſow. 1 Lagerkeller z. v. 


Carlsſtraße 8 


In Brieg, 


eg.⸗Bez. Breslau, iſt auf der 


R 

ſehr verkehrsreichen Zollſtraße 23 
ein neuer Laden mit Parterre⸗ 
wohnung zu vermiethen und bald 


zu beziehen. 
Dr. Adler. 
D 
EA 


Ein Laden € 
mit Wohnung, in welchem bisher 
Putzgeſchäft mit gutem Erfolge bee 
trieben wurde u. ferner ſehr gewünſcht 
wird, ift bald oder ſpäter zu verm. 

Steinau a O. F. Kühn. 


In Ratibor 


find Räume mit Gartenanlagen, 
Eiskeller, ſchöne, trock. Kellereien 
und Stallungen, gut gelegen, un⸗ 
weit der Promenaden, ſehr geeignet 
für feines Reſtaurant, bald 
zu vermiethen. 
evorzugt werden 


= „Brauereien, 
Bier⸗Verlags⸗Geſchäft 


1 Laden oder Comptoir ſofort einzurichten beabſichtigen. Off. u. Ch. 
zu vermiethen. 2500 poſtlag. Ratibor erbeten. 


Wohnungs⸗Geſuch. 
Suche baldigſt in der Nähe der Thiergartenſtraße, Paulsſtr., 
am liebſten Uferſtraße, zur Einrichtung einer chirurgiſchen Privat⸗ 
Klinik eine geſunde helle Wohnung, aus 12—15 Zimmern uebſt 
Zubehör beſtehend. Sämmtliche Zimmer müſſen ſep. Eingang 
haben. A. Kramer, Tauentzienſtr. 32a. 


Laden 


(auch mit Remiſen) beſte Lage für Engros⸗Geſchäfte, 500 Thaler, 
zu vermiethen. Adreſſen sub II. 2274 an Haaſenſtein & Vogler, 
G., Breslau. [194] 


Große Geſchäftsräume, 


Comptoir, Remiſen ꝛc., nahe der Schweidnitzerſtr., zu vermiethen. 
Adreſſen sub H. 2270 an Haaſeuſtein & Vogler, A.⸗G., Breslau. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 12. Januar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


1219] 


7 r. 
8825 83 8 | 
Ort. se 28 93 3 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
285 888 | | 
Er E i 
Mullaghmore..ı 777 8 [SSW 2 bedeckt. * 
Aberdeen ....| 772 | 9 {WSW 1 |h. bedeckt. 
Christansund..| 768 2 |SSW Nebel. 
Kopenhagen ..]| 767 —2 NNO 2 [Nebel. Regen. 
Stockholm. 769 —4 N 2 wolkenlos. 
Haparanda....| 762 | —10 still |h, bedeckt, 
Petersburg... | 767 —6 8 3 Schnee. | 
Moskau 777 —WB [OSO í [Wolkenlos 
Cork, Queenst.| 770 yıN1ı heiter. | 
Cherbourg 777 1480 1 Dunst 
e 774 A WSW 2 Nebel 
8 769 2 |NO 3 Nebel. i 
Hamburg. 769 1 |NW 3 Nebel Staubregen. 
Swinemünde. 766 —ı INW 3 bedeckt, 
Neufahrwasser | 766 | —2 È 2 bedeckt. 
Memel 767 —3 8 4 bedeckt. 
S — — = — 
Münster 73 —3 [SW 4 bedeckt. 
Karlsruhe 778 —6 [SW 4 bedeckt, 
Wiesbaden....| 777 — 1 still |bedeckt. 
München 775 —8 [NW 4 bedeckt. 
Chemnitz ....- 773 —2 [SW 3 schnee. 
Berlin 768 —1 |W 5 bedeckt. 
Wien 775 —4 ISWı bedeckt, 
Breslau 770 2 ISW 3 Schnee. 
— ner 
Isle d' Aix — | — | FR | zu 
Nizzqaa — — T a 
Triest — — Re — 


Scala für die Windstärke: 1 leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 == Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. ; i 
Die Depression, welche gestern im hohen Nordwesten sich zeigte, 
ist ostwärts nach dem Weissen Meere fortgeschritten; ein Theilmini- 
mum hat sich über der südöstlichen Ostsee entwickelt. Ein Maximum 
von 780 mm liegt über dem südwestlichen England. Beim Vorüber- 
gang der genannten Deprössion ist in Central-Europa erhebliche Er- 
wärmung eingetreten; an der westdeutschen Küste herrscht Thau- 
wetter, welches indessen wegen des barometrischen Maximums im 
Westen von nicht längerer Dauer zu sein scheint. In Deutschland ist 
as Wetter trübe mit Niederschlägen. Schneehöhe: Berlin 20 em. 


ich: Für den politischen u. allgemeinen Theil sowie . V 
8 für das Feuilleton: J, Seckles; 
für den ifiseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


